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W 274. Halle, Freitag den 23. November. [Mit Beilagen. 1877.
Jelegraphiſche Depeſchen.

Paris, d. 20. November. Der Herzog Decazes hat
heute Morgen ſämmtlichen Botſchaftern Abſchiedsbeſuche
gemacht, das Miniſterhotel verlaſſen und ſein Privathotel
in der Rue Albe bezogen. Jn diplomatiſchen Kreiſen hält
man für wahrſcheinlich, daß der Herzog Decazes einen
Botſchafterpoſten erhält. Die Bildung der Budgetcom
miſſion aus lauter Mitgliedern der republikaniſchen Majo
rität, unter vollſtändigem Ausſchluß der Minorität, wird
als erſte Manifeſtation der republikaniſchen Majorität an
geſehen und iſt nach hieſigem parlamentariſchen Brauche
unerhört.

New-ork, d. 21. November. Der Dampfer des
norddeutſchen Lloyd „Donau“ iſt hier eingetroffen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Paris, d. 21. November. Nach einem der „Agence

Havas“ zugegangenen Telegramm aus Konſtantinopel hat
General Klapka ein Manifeſt an Ve Ungariſche Nation
gerichtet, in welchem er ſeine Mitbürger auffordert, mit
allen legalen Mitteln die Regierung zu zwingen, aus ihrer
paſſiven Haltung herauszutreten angeſichts der ſo beun-
ruhigenden militäriſchen Lage der Türkei, andernfalls würde
die Geſchichte nicht das tauſendjährige Jubiläum, ſondern
den Selbſtmord Ungarns verzeichnen.

Athen d. 20. November. Jn der heutigen
Sitzung der Deputirtenkammer beantragte der Depu-
tirte Petmezas die Mittheilung der Konſularberichte
über die von Türkiſchen Soldaten in Griechiſchen Pro-
vinzen begangenen Verbrechen und die Mittheilung der
von der Pforte in Folge deſſen ergangenen Anord
nungen. Miniſter Trikupis lehnte den Antrag mit der
Erklärung ab, daß das Miniſterium ſeine Schuldigkeit
thun und die bezüglichen Documente zu einem für
geeignet erachteten Zeitpuncte, nicht aber jetzt, vorlegen
werde.

Wien, d. 21. November. Die „Preſſe“ meldet aus
Cettinje vom 20.: Vorgeſtern zogen die Türken mit ſtarker
Macht von Skutari zum Entſatze Antivaris, wurden aber
bei Mokowice von ſechs montenegriniſchen Bataillonen ge
ſchlagen. Die Türken zerſtörten im Rückzuge die Bajana-
brücke. Sichere Nachrichten conſtatiren eine Panik in
Skutari.

Wien, d. 21. November. Der „pPolit. Correſp.“
wird aus Belgrad vom heutigen Tage gemeldet: Vor den
aus dem Paſchalik von Widdin in den Bezirk Pirot ein
gefallenen Tſcherkeſſen fliehen die türkiſchen wie die chriſt

lichen Einwohner in Maſſen. Jn Folge der Annäherung
der Tſcherkeſſen an die ſerbiſche Grenze hat die ſerbiſche
Regierung die Einwohner der Diſtrikte Negotin, Zaicar,
Knjazevatz und Alexinatz aufgefordert, ſich zur Räumung
ihrer Wohnſtätten bereit zu halten. Nach einem der
genannten Correſpondenz aus Bukareſt vom heutigen Tage
zugegangenen Telegramm iſt geſtern bei Raſti oberhalb
von Kalafat ein türkiſcher Dampfer von einer rumäniſchen
Batterie in den Grund gebohrt worden. Der türkiſche
Ort Zelli Palanka iſt in Brand geſchoſſen worden.

Petersburg, d. 21. November. Der „Regierungs-
bote“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen Ukas, betreffend das
Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln aller Art aus den
Häfen des Schwarzen und Azowſchen Meeres nach dem
Auslande.

Petersburg, d. 21. November. Officiell wird aus
Bogot vom 20. gemeldet: Am 19., Morgens 9 Uhr,griffen 16 türkiſche Bataillone aus Ruſtſchuk, Baſſarbowo

und Tſchiftlik unſere Vorpoſtenpoſitionen bei Pyrgos,
Khanguel, Tſchesme und zwiſchen Tſchiftlik und Troſtenik
an. Nach hartnäckigem Kampfe wurden dieſelben gegen
6 Uhr Abends auf allen Punkten gänzlich zurückgeſchlagen.
Unſer Verluſt iſt noch nicht genau bekannt. So viel be-
kannt, iſt 1 Officier todt, 7 verwundet geſtern Abend
ſind vorläufig 78 verwundete Soldaten gebracht. Am
hartnäckigſten war der Kampf bei Pyrgos, wo zwei
Compagnien des Azow'ſchen und des Dniepr'ſchen Regi-
ments ſich heldenmüthig gegen eine enorme türkiſche Ueber
macht vertheidigten. Bedeutende Verluſte zwangen die-
ſelben endlich, ſich gegen Metſchka zurückzuziehen. Die
ganze erſte Brigade der 12. Diviſion rückte dann gegen
Pyrgos vor und vertrieb die Türken Nachmittags 4 Uhr,
indem ſie die letzteren hinter den Lom zurückwarfen. Die
Türken hatten jedoch Pyrgos ſchon eingeäſchert. Am
ſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, griffen die Türken die
Vorpoſten des 36. Koſaken und des Lubni'ſchen Huſaren-
regiments an, wobei ſie ebenfalls zurückgeſchlagen
wurden. Gegen 6 Uhr Abends beſetzten unſere Vor-
da wieder die früheren Stellungen auf der ganzen

inie.
Petersburg, d. 21. November. Officiell wird aus

Bogot vom 20. gemeldet: Gleichzeitig mit dem Angriff
auf Nowosdo griffen am 17. d. 150 Tſcherkeſſen und
BaſchiBozuks Slataritza an; unter dem Schutze derſelben
beſetzte die türkiſche Jnfanterie eine Slataritza beherrſchende
Anhöhe und begann Batterien zu errichten; ſie flüchtete

Salven.

verbreitet
Herzegowina, wonach die Montenegriner, die ſich der Be

BaſchiBozuks durch Schützen des Jakutski'ſchen Regiments
zurückgeſchlagen und zerſtreut wurden. Unſererſeits wurden
zwei Mann verwundet, die Türken hinterließen acht Lei-
chen, darunter einen Offizier. Am 19. fand bei uns
vor Plewna auf der Tutſchenitza-Redoute Nachmittags 1
Uhr in Anweſenheit des Kaiſers ein Gottesdienſt wegen
der Einnahme von Kars ſtatt. Nach dem Gottesdienſt
erfolgten von allen Batterien gegen Plewna gerichtete

Abends fand auf den Poſitionen Feuerwerk,
Jllumination und Muſik ſtatt. Abends 11 Uhr eröffneten
die Türken ein Gewehrfeuer gegen die Poſition des Ge-
nerals Skobeleff, was alle unſere Batterien mit Granaten
erwiderten. Nach 20 Minuten wurde Alles ſtill. Unſe-
rerſeits find ein Offizier und zwei Soldaten verwundet.

London, d. 21. November. Das „Reuter'ſche Bu
reau“ meldet aus Erzerum vom 19. d. Mts: Die türki
ſchen Poſten wechſelten geſtern Gewehrfeuerſchüſſe mit dem
Feinde bei Mondoucke, türkiſche Batterien beſchoſſen die
ruſſiſchen Befeſtigungen ſüdlich von Erzerum, kleine ruſſi
ſche Cavalleriedetachements patrouilliren in verſchiedenen
Richtungen durch die Ebene.

Konſtantinopel, 20. November. Die Regierung
ein Telegramm des Commandanten in der

feſtigungen in der Umgegend der Ortſchaft Karnaſſi, auf
der Seite von Antivari, bemächtigt hatten, geſtern mit
einem Verluſt von 300 Mann zurückgeſchlagen ſeien.

Konſtantinopel, d. 21. November. Nach einem
Telegramm Moukhtar Paſchas vom 20. d. Mts. hätten
die Ruſſen bisher keinen neuen Angriff auf Erzerum un
ternommen; ſie befanden ſich noch immer bei Deveboyun.

Wie daſſelbe Telegramm weiter meldet, hatte Moukhtar
Paſcha keinerlei neue Nachrichten von Kars erhalten.
Telegramme aus Rasgrad berichten nur von unbedeuten-
den Recognoscirungs- Gefechten der Türken an verſchie
denen Punkten. Mehemed Ali Paſcha treffe Vorbereitun
gen, um Osman Paſcha zu entſetzen.

Ueber die Erſtürmung von Kars liegen nun
nähere Nachrichten vor, welche beſtätigen, daß der auf die
Oſtſeite der Feſtung gerichtete Angriff eben ſo geſchickt ge
plant war wie er tapfer und glücklich durchgeführt worden
iſt. Der erſte Sturmangriff war gegen die ſüdöſtlichen
Forts gerichtet, während gegen die übrigen hauptſächlich
demonſtrirt werden ſollte. Dieſem Umſtande dürfte es
wohl vornämlich zuzuſchreiben ſein, daß die Beſatzung der

aber nach einigen Granaten, während die Tſcherkeſſen und Feſtung, welche, 10,000 Mann ſtark, als zu ſchwach für

6) Von Halle nach Baris.
Hundstagsſkizze von Th. F.

(Schluß.)

Jn Notre dame ſteht eine kleine Bretterbude; darin
ſitzt ein Mann im ſchwarzen Talar, der jedem Eintretenden
einen großen naſſen Maurerpinſel entgegenhält. Jch benutzte
die Offerte nicht, ſah aber, daß eine mit mir gleichzeitig
ankommende Dame mit den Fingerſpitzen den Pinſel berührte
und dafür ein Geldſtück auf den Ladentiſch legte. Nachher
iſt mir erſt eingefallen, daß der Mann jedenfalls eine Nieder
lage von wunderthätigem Lourdeswaſſer hatte; bei meinen
zeitweiligen Magenbeſchwerden hätte ich doch einen Verſuch
machen ſollen.

Das Wetter konnte ich in den Hundstagen für Paris
gar nicht beſſer treffen; wo Alles, der Hitze zu entgehen, in
die Pyrenäen oder an den Canal eilt, war es kühl mit kleinen
Regenſchauern. Eine ſolche Huſche rieſelte eben auf mich
nieder als ich in der rue de la paix an einem fürſtlichen
Hauſe, das durch alle vier Etagen der ganzen Länge nach
Balkons mit vergoldeten Gitterſpitzen zeigte, den ſchlichten
Namen „Worth“ entdeckte; unwillkürlich ſenkte ich den Regen-
ſchirm nach der Seite, heiliger Auguſtin dachte ich, Alles iſt
hin, ſollteſt du in Verſuchung kommen als Präſent hier eine
Schleppenrobe bauen zu laſſen. Alle deutſche Modezeitungen
wetteifern darin, den Mann wie einen Fürſten zu verherr-
lichen und dieſe edle Schneiderſeele bildet ſich wirklich ein,
ſeinen Ducheſſen, Comteſſen, Marquiſen und Prefetten einen
gediegeneren Faltenwurf anzuzanbern, als es die Direktoren
der Erzgießereien von München Lauchhammer und Tanger-
hütte an ihren Statuen können.

Bei meiner knapp bemeſſenen Zeit konnte ich das
Bois de Boulogne nur in den Frühſtunden beſuchen, wo ich
faſt allein war; kommt doch die monde und die demimonde
erſt Nachmittags angezogen. Alle Achtung vor dieſem Gehölz,
welches aus einer Wüſte entſtanden; die peinlichſte Sauberkeit
herrſcht auch hier, da das ganze Revier durch die unabläſſigen
Sprengungen mittelſt Hydranten kein Staubkörnchen aufkom-

Hier liegen auch der Rennplatz von Longchamp, der
Taubenſchießplatz und der große Cavallerieexerzierplatz; kleine
Seen laden zum Kahnen und Angeln ein, ein weiter Hirſch-
garten und kleiner zoologiſcher ſind ebenfalls vorhanden.
Drüben aber in geringer Entfernung ſchaut der Mont Valérien
herüber; gern hätte ich von deſſen Höhe die entzückende Aus-
ſicht genoſſen, die man dort haben muß, riskirte aber vielleicht,
als Spion behandelt zu werden.

Die Ringmauer reicht bis hier heran, obgleich man über
eine Stunde von der Stadt entfernt iſt. Als die erſte Mauer
zur Erhebung des octroi um die Stadt gezogen wurde, war
man von deren Erbauung gar nicht erbaut und es ging durch
Paris das Bonmot

Le mur murant Paris,
Rend Paris murmurant.

Reiche Eindrücke brachte auch der letzte Tag meines
Pariſer Daſeins noch. Jch war in der Madeleine, dieſem
eher einem Muſeum oder Theater, als einer Kirche ähnlichen
Tempel von prächtiger Lage zwiſchen den Boulevards de la
Madeleine und Malesherbes, die rue royale en face, auf
der Börſe, im Jnvalidendom, im Louvre, in den halles cen-
trales und im Pantheon. Jm Louvre trat ein Herr an mich
heran und fragte auf Deutſch: „Brauchen Sie einen Führer?“
ich antwortete auf türkiſch, daß wir hier zu Hauſe wären,
was ihm ſpaniſch vorzukommen ſchien. Die Central-Verkaufs-
hallen bieten Alles, was der Menſchenmagen ſich nur wünſchen
kann die ſchönſten Gemüſe und Früchte aus ganz Frankreich
wandern hierher; ſchon für 30 Pfg. konnte man 1 Pfund
der auserleſenſten Walderdbeeren aus den Cevennen und
Ardennen haben. Die großen Fleiſch und Fiſchmaſſen werden
Nachts herangeſchafft, damit früh die Bahn frei iſt.

Den Mocca nahm ich heute im Grand Café ein,
Ecke der rue Secribe und Boulevard des Capucines, neben
dem Grand Hotel mit 800 Zimmern; auch der JockeyClub
befindet ſich in dieſem Hauſe; ein großer Theil der 12,000
Droſchken und 800 Schimmelomnibuſſe paſſirt täglich dieſe Linie,
ihre Pferde ſind vorzügliches Material. Um auch ein Wort
über die Mode zu verlieren, will ich mit bemerken, daß die

men läßt, eine wahre Perle für die Weltſtadt iſt dieſer friſche Pariſerinnen das Haar vollſtändig glatt tragen, ſolche Struwel
Wald. köpfe, wie ſie bei uns theilweiſe herumſegeln, ſind nicht chie;

die Schleppe wird wie ein Cavallerieſäbel in der linken Hand
hochgezogen, ſo daß der mit points de Bruxelles oder Valen-
eiennes garnirte Unterrock nebſt grell farbigen Strümpfen
weithin ſichtbar wird; ein hübſcher Paletot und Früchte, be
ſonders Kirſchen an dem winzigen Hute vervollſtändigen die
Toilette. Kein Dienſtmädchen trägt einen Korb; was nicht
ins Haus geſchickt und doch einmal getragen werden muß,
wird in ein ſchwarzes Tuch zuſammengeknotet an den Arm ge-
hängt.

Die Stimmung der Seineſtadt iſt eine gedrückte. Der Mar-
ſchall-Präſident, in dem Bewußtſein, den Schimmer von Popu-
larität, den er beſaß, ſeit dem 16. Mai eingebüßt zu haben, ver-
ſchließt ſich grollend im Elyſée, und die vierzig bis fünfzigtauſend
Mann der Garniſon hält man gefliſſentlich der Bevölkerung fern.
Auch ohne ein Prophet zu ſein kann man wohl voraus ſagen, daß
über kurz oder lang die ſchöne unglückliche Capitale ſich aufs Neue
mit Blut beſudeln wird, denn nirgends in der Welt iſt dieſer
Saft ſo wohlfeil, wie in Paris.

Die Rückreiſe begann ich an einem Sonntage. Ganz
früh betrat ich noch ein Mal den Balkon meines Hotels
noch ein Mal warf ich einen Blick auf die ſtolze Vendöme
ſäule, dann rückte ich als „Proviantcolonne“ aus.
Wer nie mit leerem Magen ſich einen Tag lang auf der
Eiſenbahn ſchütteln ließ, der kennt das unſägliche Weh nicht,
mit dem man an den Schinken ſeines Privatſchweines daheim
denkt. Jch erſtand deshalb Brod, Wein und einen Zipfel
Cervelatwurſt, der mit Waltershauſen, Gotha, Braunſchweig
und Lauchſtädt ruhig konkurriren konnte. Wieder gings von
der Seine über die Marne, Maas und Moſel, an den Gittern
der Stationen drängte ſich überall die ſonntäglich angeyutzte
Bevölkerung. Als die Schatten der Nacht unſere Erdhälfte
zu decken begannen, lagerte ich mit den an der Grenze
geretteten Cigarren nach dreizehnſtündiger Fahrt in Sanct
Johann an der Saar. Schnell ging es dann die Nahe und
den Rhein bis Coblenz hinab, einen Blick warf ich noch in das
Lahnthal bei Ems und ehe der neunte Tag herabſank fühlte
ich wieder unter den Füßen das Pflaſter dex Heimath an
der Saale.



eine Feſtung von ſolcher Ausdehnung bezeichnet werden
muß, ſich allzu ſehr getheilt und dadurch ſelbſt außer
Stand geſetzt hat, den feindlichen Hauptangriff erfolgreich
abzuwehren. Die drei ſüdöſtlichen Forts, Sſuwari un-
mittelbar am rechten Ufer des Karsfluſſes, Hafis Paſcha
(Ehnli) 2000 Meter öſtlich von jenem und noch oſtwärts
der nach Wiſinköi führenden Straße, und dazwiſchen Fort
Kanly an der Straße, die von Kars ſüdwärts führt,
dieſe drei Forts wurden von den ruſſiſchen Colonnen mit
ſtürmender Hand genommen, ein Erfolg, durch den auch
das Schickſal der Vorſtadt Orta-Kapi beſiegelt war. Aber
auch im Nordoſten heftete ſich der Sieg überall an die
ruſſiſchen Fahnen: die Forts Karadag an den Straßen
nach Saim und Alexandrapol und Arab (Karatpatlak),
1500 Meter nordöſtlich der Citadelle von Kars, wurden,
das letztere durch einen Front Angriff, das erſtere nach
einer Umgehung, durch Sturmcolonnen von Freiwilligen
genommen. Mit der Erſtürmung dieſer fünf Werke, der
ſämmtlichen, welche auf dem rechten Ufer des Karsfluſſes
und in der Oſtfront der Feſtung liegen, befanden ſich ſo
dominirende Poſitionen in den Händen der Ruſſen, daß
an eine weitere Vertheidigung des Platzes, der Stadt wie
der Citadelle, füglich nicht mehr zu denken war, um ſo
weniger, als die Verluſte an Todten und Verwundeten
die Garniſon ſehr geſchwächt, der moraliſche Eindruck
dieſes Nachtkampfes aber auch den Reſt wohl mehr oder
minder vertheidigungsunfähig gemacht hatte. So fielen
denn in der Frühe des Sonntages Citadelle, Stadt und
weſtliche Außenwerke, die Forts Techmas, Tich- und Laz-
Tepeſſi, Veli-Paſcha, Jnglis und Muchlis, als reife Frucht
dem Sieger zu. Der Verſuch eines Theiles der Feſtungs-
Beſatzung, in die Berge zu flüchten, mißlang; dieſelbe
wurde umzingelt und gefangen. Der Preis des Sieges

der Verluſt der Ruſſen wird nur auf 2500 Todte und
Verwundete angegeben iſt in Anbetracht des groß-
artigen Erfolges ein überraſchend kleiner und berechtigt
ebenſo zur vollſten Anerkennung der vor dem Kampfe
getroffenen Dispoſitionen, wie andererſeits zu der An-
nahme, daß die türkiſche Garniſon doch nicht mehr ganz
jene Zähigkeit gezeigt hat, welche ſonſt den türkiſchen
Soldaten namentlich im Vertheidigungskampfe zu kenn-
zeichnen pflegt. Es beſtätigt ſich in dieſem Falle eine
alte, auch vor Plewna ſchon gemachte Wahrnehmnng, daß
der türkiſche Soldat nach Sonnenuntergang erſchlafft, für
nächtlichen Sicherheitsdienſt keine Neigung hat und bei
einem Kampfe im Dunkeln ſich ganz dem „Kismet“
anvertraut, ohne mit gleicher Energie wie bei einem
Tageskampfe ſich ſelbſt bis zum äußerſten zu verthei-

digen.

Ueber die Folgen der Einnahme von Kars liegen
heute gleichfalls einige Nachrichten vor. Jn militäriſcher
Beziehung iſt es für die Ruſſen von hoher Bedeutung,
daß ſie nach Zurücklaſſung einer Beſatzung in Kars nun-
mehr neue ſtarke Truppenmaſſen zum Vormarſche auf
Erzerum, ſo wie äußerſten Falls auch den Belagerungs-
park, der vor Kars in Anwendung kam, für jene Feſtung
verfügbar machen. Wie weit aber die Einnahme von Kars eine

baldige Wirkung in Bezug auf Erzerum äußern wird, das
dürfte ſehr weſentlich vom Winter abhängen, der noch
Wochen auf ſich warten laſſen, aber möglicherweiſe auch
nach Tagen ſchon jede weitere Bewegung der Kriegführen-
den in Armenien hemmen kann. Wie die Nachrichten
vom Falle der Feſtung Kars in Konſtantinopel gewirkt
haben, dafür liegt noch kein Telegramm vor, was im
Hinblick auf den Zeitraum von drei vollen Tagen aller
dings befremdend iſt. Jn London hat der große und un-
erwartete Sieg der Ruſſen Unruhe in die Gemüther ge-
bracht; man war dort eher auf die Eroberung von Plewna
oder Erzerum gefaßt und ſieht in dem Fall der ſtarken
armeniſchen Feſtung bereits wieder die engliſchen Jnter-
eſſen in Aſien gefährdet. Von den vor Plewna ſtehenden
ruſſiſchen Truppen iſt natürlich die Eroberung von Kars
mit großem Jubel aufgenommen und mit dreimaligen
ſcharfen Salven begrüßt worden, aus denen ſich bei der
Antwort der Türken ein ſtarker Artilleriekampf entwickelte.

Was Derwiſch Paſcha in Batum leiſten kann, fällt
nicht ſehr ins Gewicht er wird mit ſeiner geringen Trup-
penmacht ſeine Schuldigkeit gethan haben, wenn er noch
einige Zeit auf ſeinem Poſten ausharrt. Jn keinem Falle
wird bei Batum irgend etwas geſchehen, was auf den
weiteren Gang der Kriegsereigniſſe in Armenien einen
beſtimmenden Einfluß üben kann. Die türkiſche Armee
in Aſien iſt vorläufig kein operationsfähiger Factor mehr
und der Ausgang des Krieges an den Quellen des Euphrat
kann nicht mehr zweifelhaft ſein, ſelbſt wenn es den
Ruſſen des eingetretenen Winters halber erſt im näch-
ſten Jahre gelingen ſollte, Erzerum zu nehmen. Was ſich
jetzt noch auf dem Armeniſchen Kriegstheater abſpielen
kann, wird nur ein fünfter Act mit leicht zu errathendem
Schluſſe ſein.

Der Action Mehemed Ali's, welcher bekanntlich den
Auftrag erhalten hat, von Orchanie aus der in Plewna
eingeſchloſſenen Türkiſchen Armee Luft zu machen, ſcheinen
ſich beſondere Schwierigkeiten entgegenzuſtellen. Wie näm
lich aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben die Ruſſen
Chakir Paſcha in der Nähe von Orchanie angegriffen; ſie
wurden zwar mit großem Verluſte zurückgeworfen, allein
ſo lange dieſelben nicht aus Tetewen verdrängt werden,
können ſie immer wieder Mehemed Ali auf das Ernſtlichſte
in der rechten Flanke bedrohen. Uebrigens rückt Mehemed
Ali nur wie dem „Standard“ vom 18. d. telegraphirt
wird mit einem Theile ſeiner Armee, die aus allen
Truppen und Reſerven von Mitrovitza, Novibazar und
Prokoplje beſteht, nach der Richtung von Sofia vor. Der
Reſt hat bereits den Balkan überſchritten. Die Aufgabe
ſeiner Armee iſt es, den Abzug Osman Paſchas aus Plewna
zu decken, wenn dieſer Schritt nothwendig werden ſollte,
und ein ſtarkes Beobachtungs-Corps an der Serbiſchen
Grenze aufzuſtellen. Es zeigt ſich immer deutlicher, daß
der ſogenannte Cunktator Mehemed Ali ein Mann der
energiſchen Action iſt und daß ſeine Abberufung von der
Jantra eine höchſt ungerechtfertigte war. Es iſt zwar mit
ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen daß er entweder zu
ſpät auf dem Kriegsſchauplatze erſcheinen werde, um Osman
zu befreien, oder daß ſein in der Eile zuſammengewürfeltes
Heer nicht geeignet iſt, den Ruſſen einen ſonderlichen
Widerſtand zu leiſten, aber ſeine Energie und ſein Organi-
ſationstalent verdienen unbedingte Anerkennung.

Eine Depeſche der „Daily News“ vom 20. November,
die uns „H. T. B.“ übermittelt, ſchildert den Zuſtand
Plewna's als troſtlos; die Türkiſche Garniſon ſoll nur
zweimal wöchentlich Fleiſch erhalten, und die vorhandenen
Vorräthe werden kaum bis Mitte December reichen.

Ueber den e n der Montenegriner an der
albaniſchen Küſte liegt jetzt eine ausführlichere Meldung
aus Cattaro vor. Es haben darnach die Montenegriner
die auf einer Landzunge hochgelegene Strandbatterie Wo-

loviza, welche den Hafeneingang von Antivari beherrſcht,
genommen, den türkiſchen Theil von Antivari eingeäſchert
und die Baſtion Derbend zerſtört. Auch die Citadelle von
Spizza iſt erſtürmt worden, ſo daß der ganze Küſtenſtrich
Albaniens von der öſterreichiſchen Grenze bis zur Mün-
dung der Bojana ins Meer, abgeſehen von der Citadelle
von Antivari, die noch Widerſtand leiſtet, in den Händen
der Montenegriner iſt. Die auf dem Bojanafluſſe ſtatio
nirten türkiſchen Kriegsſchiffe haben ſich nach Skutari zu-
rückgezogen.

Berlin den 21. November.
Se. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt wie ſchon ge

meldet, am Freitag, den 23. November, ſich von hier
zur Jagd nach Hubertusſtock zu begeben. Die Ab-
reiſe wird Nachmittags 1 Uhr vom Stettiner Bahn-
hofe aus erfolgen. Von Eberswalde aus begiebt ſich der
Kaiſer zu Wagen über Schöpffurth, an der Askanierburg
vorüber nach Hubertusſtock. Ankunfi daſelbſt um 4 Uhr.
Diner um 5 Uhr und Thee um 8 Uhr. Die Abreiſe
vom Jagdſchloſſe Hubertusſtock wird Sonnabend Abends
6 Uhr und vom Eiſenbahnhaltepunkte bei Britz um 7*,
Uhr erfolgen. Um 8 Uhr 40 Min. ſoll der Extrazug
auf dem hieſigen Stettiner Bahnhofe ankommen.

Am Königlichen Hofe wurde heute der Geburtstag
der Frau Kronprinzeſſin gefeiert. Zahlreiche Gebäude
der Stadt hatten aus Anlaß dieſes Feſtes geflaggt.

Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
hat unter dem 12. d. Mts. einen Circularerlaß an alle
Bodencredit-Jnſtitute und Hypotheken-Banken
auf Actien gerichtet, worin er dieſelben auffordert, binnen
vier Wochen ihre Anſichten darüber zu äußern, in welcher
Weiſe einer Regelung der concursrechtlichen Real-
ſicherheit grundverſicherter Werthpapiere legis-
latoriſch näher zu treten ſei.

Der Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg tritt,
wie es heißt, ſeine Reiſe nach dem Süden erſt kurz vor
Weihnachten an. Er beabſichtigt den 8. Dezember, den
fünfzehnten Jahrestag ſeiner Berufung ins Mi-
niſterium, durch ein ſolennes Abſchiedsdiner im Kreiſe
ſeiner hohen Kollegen zu feiern.

An Stelle des bisherigen deutſchen Militär-
attachés Graf Keller in Wien iſt der bisher auf dem
Kriegsſchauplatze in Bulgarien befindliche deutſche Militär
attacheé Graf v. Wedell nach Wien beordert worden.

Der „Attentäter“ Lugowski (das, und nicht Lu-
bowsky, iſt die richtige Schreibweiſe des Namens) hatte
geſtern Mittag abermals vor dem Unterſuchungsrichter ein
Verhör zu beſtehen, welches indeß bald abgebrochen wer-
den mußte, weil der gute Mann ſo verwirrte Antworten
und Erklärungen abgab, daß man annehmen zu müſſen
glaubte, er ſimulire Geiſtesgeſtörtheit, um ſich mit heiler
Haut aus der Affaire zu ziehen. Man wird daher zu
nächſt eine Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes vornehmen
laſſen ehe man ſich ſtrafrechtlich mit ihm weiter beſchäf-
tigt. Die Nachricht hieſiger Blätter, daß Lugowski nach
der Charité überführt worden ſei, iſt eine irrige er befin
det ſich vielmehr auf der Lazarethſtation der Stadtvoigtei
und trägt die dort üblichen geſtreiften Krankenkleider, in
denen er dem Richter auch vorgeführt worden iſt. Nach
dem man die Ueberzeugung gewonnen, daß man es nur
mit einem ganz ordinären Verbrecher zu thun habe, iſt
das aufregende Jntereſſe an dem Fall natürlich geſchwun-
den und man bedauert nur die ſchöne Arbeit, welche man
zeither an den Gauner verſchwendet hatte. Die Mühen
waren in der That koloſſale, namentlich von Sonnabend
früh ab, wo man mit der Abſicht umging, das Netz, mit
welchem man den Vogel umgeben hatte, zuzuziehen. Der
ſpeziell mit dem Arrangement beauftragte Kriminal-Kom-
miſſar hat von Sonnabend früh ab bis Montag Abend
fortgeſetzt auf Poſten bleiben müſſen. Daſſelbe Schickſal
theilte der größte Theil der Kriminal-Schutzleute.

Der ſocial demokratiſche Hauptagitator Paul
Grottkau ſtand geſtern vor der vierten Eriminaldeputa
tion unter der Anklage der Gottesläſterung und wurde
wegen dieſes Vergehens, welches ſich noch aus der Function
deſſelben als verantwortlicher Redacteur der „Berliner
Freien Preſſe“ herſchreibt, zu einem Monat Gefängniß ver
urtheilt.

S. M. Schiff „Freya“ iſt am 18. d. Mts. in Ply-
mouth angekommen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 21. November. Jn der heutigen Sitzung des Ab-

geordnetenhauſes ſtand der Geſetzentwurf betreffend die Auf-
nahme einer Anleihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausfüh-
rungen und Beſchaffungen für die Staatseiſenbahnen zur erſten
Berathung. Abg. Ham macher beantragte die Ueberweiſung der
Vorlage an die Budgetkommiſſion und knüpfte hieran die Mahnung
an die Regierung, künftig ſämmtliche Forderungen, die ſie zur Deck-
ung der Bedürfniſſe des Landes für das folgende Jahr ſtellen zu
müſſen glaube, gleichzeitig mit dem Etat dem Landtage vorzulegen,damit dieſer im Stande ſei die Geſammktſumme der Anforderungen

von vornherein zu überſehen. Abgeordneter Berger ſchloß ſich dem
Antrage des Vorredners an und rügte die Koſtſpieligkeit der Aus-
führung der Staatsbauten in den letzten Jahren. Zum Theil ger
dieſe Verſchwendung der Gelder darauf zurückzuführen, daß die Re-
gierung aus ſchlecht angebrachter Sparſamkeit ſich ſcheue, rechtzeitig
die Ausgaben zu machen, um die techniſchen Verbeſſerungen des Aus
landes für die Bauten nutzbar zu machen. Der Handelsminiſter
verwies zur Widerlegung des letzten Vorwurfs den Vorredner auf
die Publikationen des Handelsminiſteriums, worauf der Antrag auf
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion angenom-
men wurde.

Das Haus ging ſodann zu der den Welfenfonds betreffenden
Jnterpellation des Abg. Richter (Hagen) über, lautend: 1) Wie
viel Millionen Mark ſind aus den Einkünften des mit Beſchlag be-
legten Vermögens des Königs Georg in der Zeit vom Jahre 1871
(dem Friedensſchluß mit Frankreich) bis heute verausgabt worden
unter dem Titel von Koſten „für Maßregeln zur Ueberwachung und
Abwehr der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen des Königs
Georg und ſeiner Agenten 2) Sind für Ausgaben unter ſolchem
Titel den einzelnen Miniſterien, insbeſondere auch dem landwirth-
ſchaftlichen Miniſterium, Dispoſitionsfonds überwieſen worden
Jn Abweſenheit aller Miniſter an dem Miniſtertiſche verlas der Re
gierungskommiſſar Homeyer ein von der Staatsregierung vorher
feſtgeſtelltes Schreiben in welchem ſie erklärt, daß fie ſich zur Be

antwortung der an ſie gerichteten Fragen nach a des Be
r megeſetzes nicht für verpflichtet erachte. Das Haus be

hierauf, in eine Beſprechung der Jnt ation einzutreten.
Hänel wies in ſharen Worten darauf hin, daß die verleſene

Antwort die durch den iſter Friedenthal ſelbſt hervorgerufene
Frage gar nicht treffe. Der Richter habe nicht eine Rechnungs
gung verlangt, ſondern nur eine Auskunft, die das Haus in die
Lage ſetze, zu beurtheilen, ob den Geſetzen gemäß verwaltet werde.
Die Verweigerung eines ſolchen Nachweiſes ſei ſelbſt in der Konflikts-
zeit unerhört geweſen, und um ſo charakteriſtiſcher für die r
Situation, als die Regierung ſelbſt auf andern Gebieten die abſo-
lute Heilighaltung der Staaksgeſetze mit allen Mitteln durchzuſetzenbereit ſei. Abg. Virchow beantragte auf Grund des Art. örh
Verfaſſung die Anweſenheit der Miniſter zu fordern und
bis dahin die Fortſetzung der Debatte zu vertagen. Der Präſident
v. Junnig en hielt es für unzuläſſig, bei Gelegenheit einer Inter
pellation, bei der alle formellen Anträge über geſchäftliche Behand
lung u. ſ. w. ausgeſchloſſen ſeien, eine ſolche Forderung zu ſtellen und
a dem Abg. Virchow anheim, die Angelegenheit in der Form eines
elbſtſtändigen Antrages ſpäter weiter zu verfolgen. Es olgte eine

längere Debatte über die Jnterpretation der Geſchäftsordnung, in der
Abg. Lasker ſich der Anſicht des Präfidenten an und ange
ſichts der leicht zu einem ſcharfen Konflikt führenden An elegenheit
vor einem überſtürzten Vorgehen warnte, während die Abg. Virchow,
Windthorſt (Meppen) und v. Schorlemer im Intereſſe der arg
verletzten Würde des Hauſes die ſofortige Citation der Miniſter
verlangten. Endlich beſchloß das Haus in namentlicher Abſtimmung
mit 200 gegen 151 Stimmen, der Jnterpretation des Präſidenten
v. Bennigſen beizutreten und ſomit den Antrag des Abg. Virchow
für n iſi zu erklären. Das Haus vertagte ſich hierauf bis
Donnerſtag. (Etatsberathung.)

Aus der Provinz Sachſen.
O Aus dem Saalkreiſe, d. 20. November. Bei

der am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Wahl eines Kreis
tags Mitgliedes zu Oppin fiel die Wahl auf den Guts-
beſitzer Louis Stock aus Wurp, deſſen frühere Wahl
wegen eines Formfehlers beanſtandet werden mußte.
Infolge einer Anordnung des Landesdirectors der Provinz
Sachſen ſoll zur Ausführung der Beſtimmungen in 9 8
das zu 9 60 des Geſetzes vom 25. Juni 1875, betreffend
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen er-
laſſenen Provinzial-Reglements vom 19. Januar c. in der
Zeit vom 15. bis 30. d. Mts. der Pferde- und Rind-
viehbeſtand in jeder Gemeinde auch unſeres Saalkreiſes
nach Maßgabe der von dem Provinzial- Ausſchuß unterm
20. d. M. feſtgeſtellten Vorſchriften aufgenommen werden.
Die Ge meindevorſtände haben daher in dieſen Tagen die erfor
derlichen Formulare zu den aufzuſtellenden Pferde und
Rindvieh-Regiſtern erhalten, und zwar aus der Veran-
laſſung, in dieſelben in der Zeit vom 15. bis 30. d. M.
die ſämmtlichen der Gemeinde angehörigen Beſitzer von
Pferden reſp. Rindvieh, ſowie die Zahl der von den ein-
zelnen Beſitzern zur Zeit der Aufnahme des Beſtandes
gehaltenen Pferde mit Einſchluß der Fohlen und die Zahl
der den einzelnen Klaſſen nach deren Ueberſchrift ange
hörigen Stücke Rindvieh einzutragen. Nach Beendigung
der Aufnahme ſind die Regiſter mit einem vorgeſchriebenen
Vermerk zu verſehen und ſodann 14 Tage lang zur Ein
ſicht auszulegen, nachdem vorher Zeit und Ort der Aus-
legung in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden iſt.
Nach Ablauf der Auslegungsfriſt ſind die aufgenommenen
Regiſter ungeſäumt dem Kreisausſchuſſe zu überreichen.
Von der Zählung in allen drei Klaſſen ſind die im
Kalenderzeichen der Zählung geborenen Thiere ausge
ſchloſſen. Ein Zukauf von Thieren, welche im Kalender
jahre der Zählung erſt geboren ſind, hat die Verſetzung
der Wirthſchaft in die 2. bezw. 3. Klaſſe nicht zur Folge.
Nicht aufzunehmen ſind: 1) Thiere, welche der Militär
verwaltung oder dem preußiſchen Staate gehören 2) das
in Schlachtviehhöfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern
aufgeſtellte Schlachtvieh 3) Thiere, welche nur aus vorüber
gehenden Urſachen zur Zeit der Aufnahme ſich im Ge-
meindebezirke befinden und im Beſitze eines der Gemeinde
nicht Angehörigen ſtehen. t

Vermiſchtes.
[Sterblichkeitsverhältniſſe.] Von 7,237,535

Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während der Berichts
woche vom 4. bis 10. November 3169, was auf 1000
Bewohner und aufs Jahr berechnet einem Verhältniß von
22,8 entſpricht, gegen 23,3 der vorhergegangenen Woche.
Die Zahl der Geburten während der vergangenen Woche
betrug 5372, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von
2203 Perſonen ergiebt. Von Todesurſachen ſind es
namentlich das Scharlachfieber und diphtheritiſche Affektionen,
die zahlreiche Todesfälle unter den Kindern veranlaßten.
Todesfälle an Unterleibstyphen, ſowie an entzündlichen
Prozeſſen der Athmungsorgane kamen ſeltener, Lungen-
phthiſen etwas häufiger zur Kenntniß.

Lotterie.
Jn der am 22. d. ſtattgefundenen fünfzehnten Ziehung 5. Klaſſe 92.

königlich ſäch ſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf die
beigeſetzten Nummern: 15000 auf die Nrn. 33783. 39893;
5000 auf Nr. 52262; 3000 auf die Nrnu. 9872. 15157. 20049.
21856. 22049. 24764. 25491. 28602. 29982. 30787. 32029. 36353.
41491. 42031. 42331. 42879. 50665. 53071. 55250. 58663. 59339.
61397. 61611. 64674. 68046. 74564. 77468. 77514. 83509. 85244.
86058. 91216. 91368. 95495.

1000 auf die Nrn. 543. 4058. 7197. 8905. 17091. 24493.
25209. 28770. 29093. 31552. 31891. 39882. 40024. 41402. 43224.
44325. 48117. 48620. 51531. 54124. 56977. 57216. 66349. 68873.
70774. 71835. 72044. 72462. 73406. 73567. 81398. 84551. 84764.
85872. 87638. 89536. 90825. 92407. 92437. 93989. 99145. 99699.

500 auf die Nrn. 28. 2487. 3950. 6185. 6393. 6523. 7632.
10119. 12701. 13091. 25892. 26656. 27797. 32061. 33138. 34931.
35326. 39211. 41671. 43795. 44420. 45403. 47595. 49064. 49261.
53259. 55825. 56387. 62816. 65041. 70682. 72050. 74831. 77819.
77962. 78703. 80531. 81063. 82355. 83257. 84762. 86391. 88262.
89265. 93796. 94551. 95538. 96001.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 21., Novbr. eizen 290—-225 Roggen

148-—-167 Gerſte 170—220 Hafer 148-—-165 pr. 1
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 21. Novbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,50, 51,80

Berlin, den 21. November. Weizen loco unverändert, Ter
mine niedriger, gekünd. 26,000 Ctnr., h 212,5 Rm.
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 195--235 Rm. nach Qualität bez. gel
ber er märk. galiz. u. ungar. 200--215 Rm. ab Bahn bez.
ſchwimmend Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez.
abgelaufene Kündigungsſcheine vom 17. u. 19. d. M. 210--209
verkauft, Nov Dec. 212,5--211--211,5 Rm. bez., Febr. März 1878

Rm. bez. April Mai 209,5--209 Rm. bez. Mai Juni Rm.
bez. Roggen loco unbelebt, Termine ſtill gekünd. 5000 Ctnr.,
Kündigungspreis 138 Rm. pr. 1000 u bez. Loco 137--156
Rm. nach Qualität bez., ruſſ. 137 140 Rm. ab Bahn u. Boden
bez., inländ. 148--154 Rm. ab Kahn bez. pr. dieſen Monat Rm.
bez. Nov. Dec. 137,5--138 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 139 Rm bez.,
Jan. Febr. Rm. bez. April Mai 142,5 Rm. bez. Mai Juni 141

141,5 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140
198 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco nur feine Waare be

achtet Termine ohne Umſatz, gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis

128 Ru

bez. r
139 Ru
Kündig
155 Rn

Qualitö

jäh S e S

aus
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128 Rmn. vr. 1000 Kilogr. bez.

139 R. bez.
Kündigungspreis
155 Rm. nach Qualität bez.

Koco 110--166 Rm nach Qualität
bez., pr. dieſen Monat U. Nov. Dec. 128 Rm. nom. April Mai 1878

Mais loco ſehr feſt und höher, getünd. Etnr.,
Rm. pr. 1000 Kitogr. vez

neuer ungariſch. 133-—140 Rm. nach
Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.
Kilogr. Kochwaare 164--200 Rmi. nach
150 163 Rm. nach Qualität bez.
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis R

Rm. bez. LeinſaatWinterrübſen
gekünd. mit Faß Ctnr.
mit Ja Rm. bez. ohne
mit Fa73-—-72,8 Rm. bez., Nov. Dec. 72,8

ohne
Faß

74,5 Rm. bez. ohne Faß

Rm. bez., Jan. Febr. Rm. bez.
April Mai 72——-71,8 Rm. bez.

digungspreis 50,6 Rm. pr. 1
Rm. bez.

Febr. R. bez., Febr.W April Mai 53--52,7 Rm. bez. Mai
bez. Juni Juli Rm. bez.

und 1 27,50--26,50.
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr.
unverſt. incl. Sack pr. dieſen Mon
Decbr. Jan. 1878 20,10 Rm. bez.
Rm. bez.
Mai Juni Rm. bez.

Breslau, d. 21. Novbr.

Mai
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm.
Rm. bez. Spiritus wenig v

Loco mit Faß Rm. bez.——50,4 Rm. bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1878 50,5—-50.,3 Rm. bez.
März Rm. bez. März April

Juni 53,253 Rma
Spiritus pr. 100 Liter à 100

S 10000 ohne Faß, loco 50.8 Rm. bez.
Weizenmehl Nr. 00 31,00-29,00

Roggenmehl ſt

Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.

m. bez.
Rm. bez. Rüböl flau,

J Ctur., Kündigungspreis
S pr. 100 Kilogr. bez. Loco

73 Rm. bez. pr. dieſen Monat
72,3 Rm. bez., Dec. Jan. 1878

Februar März Rm. bez.
Juni 72--719 Rm. bez.

bez.
erändert, gekünd. 10,600 Liter, Kün-
Liter à 100 16,000 mit Faß

pr. dieſen Monat 50,6

Nr. 0 29,00--28,50, Nr. 0
ill, gekünd. Ctnr. Kündi-
ez. Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr.

at u. Nov. Dec. 20,00 Rm. bez.
Jan. Febr. u. Febr. März 20,15

März April Rm. bez. April Mai 20,20 Rm. bez.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Nov. 50,30 bez. Nov. Dec. 50,30 vez., April Mai
zen pr. Nov 200,00 bez.
Jan. bez. April Mai 135,80 bez.
Rov. Dec. 72,75 bez.

Stettin, d. 21. Novbr.
208,00 bez. Roggen pr. No
Hafer pr. Novbr. 145,00 bez.
bez. Nov. Decbr. 71,75 bez. April Mai 71,75 bez. n
49,40 bez. pr. Nov. 49,60 bez., Nov. Dec. 49,60 bez. Frühj. 51,80

Rübſen pr. Nov. bez.bez.

Roggen pr. Nov. Dec. 131,50 bez., Dec.
Rüböl pr.

April Mai 71,60 bez. Wetter: Trübe.
Weizen pr. Nov. 210,50 bez. Frühj.

v./Dec. 135,50 bez. Frühj. 140,50 bez. timeter unter 0.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Novbr. 72,50

Loco alter 146

Erbſen pr. 1000
Futterwaare

Winterraps u.

Lieferung

51,50 bez. Wei

Nov. 73,50 bez.

Spiritus loco

Hamburg, d 21. Novbr.
feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen pr. Nov.
Dec. 214 Br. 213 G. April Mai pr. 1000 Kilo 212 Br. 211
G. Roggen pr. Nov. Dec. 148 Br. 147 G. April Mai pr. 1000
Kilo 150 Br., 149 G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco
76 pr. Mai pr. 200 Pfd. 73 Spiritus feſt, pr Nov. 42Dec. Jan. 41 April Mai 42, Rai/ Juni pr. 1000 Liter 100 pCt.
42. Wetter: Veränderlich.

Amſterdam d. 21. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. März 317. Roggen loco unberändert aufTermine niedriger, pr. März 1883. Mai Raps Kübdl
loco 42 pr. Herbſt 42 Mai 43.London d. 21. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 18,250, Gerſte 2500 Hafer 22480 Quar-
ters. Weizen ſtetig, angekommene Ladungen feſt. Andere Getreidear
ten feſt, aber ruhig. Wetter Kalt.

Liverpool, d. 21. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
tz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
ölle Preiſe. Auf Zeit voll e d. höher.

Petroleum. (Berlin, d. 21. Novbr. Loco 28 .4 bz. pr.
Nov. und pr. Novbr. Decbr. 27 bz. Hamburg: Matt,
Standard white loco 12,09 Bf., 11,75 Gd. pr. Novbr. 11,75 Gd.
pr. Dec. 11,75 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Stan-
dard white loco 12,50, pr. Dec. 12,75, pr. Jan. 12,80, pr. Febr. 1285,

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 31
bz. u. Bf. pr. Nov. 31 bz., 31 Bf. pr. Dec. 31 bz. 32 Bf.
pr. Jan. 32 bz. u. Bf., pr. Febr. 32 Bf. Weichend.

Weizen loco flau, auf Termine

a

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,d0,
am 22. November Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Nov, Vor
mittags 0,92 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 21. Novbr. Nachmittags 5 Uhr 0,87 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Novbr. Am
Pegel 0,81 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Novbr. 140 Cen-

Borſennachrichten.
Berlin, d. 21. November. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

bei großer Reſervirtheit der Spekulation mit wenig veränderten

Courſen der ſpekulativen Hauptdeviſen; allmählich befeſtigte ſich die
Haltung und den günſtigen fremden Notirungen entſprechend bil
dete ſich eine mäßig ſteigende Tendenz heraus; g. on einer
vorübergehenden Abſchwächung, dauerte die Feſtigkeit bis zum Schluß
an. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Stimmung für in-
ländiſche ſolide Anlagen, während fremde Papiere dieſer Gattung
den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgend, ſchwankend wa
ren. Der lokale Spekulationsmarkt wies bei ruhigem Geſchäft im
Allgemeinen günſtige Haltung auf, während die Dividende tragen-
den Kaſſawerthe zwar behauptet aber ſtill waren. Der Geldſtand
hat ſich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu 4, diskontirt. Auf internationalem Gebiet
wurden re e Creditactien am meiſten und auf etwas er
höhtem Niveau zu ſchwankenden Courſen gehandelt, auch Franzoſen
waren nicht unbelebt und ſteigend Lombarden blieben geſchäftlichvernachläſſigt. Von fremden Fonds gingen Ruſſiſche Renten zu

e Courſen ruhig um, 5 Anleihe von 1877: 76,70. Oeſterrei
chiſche Renten und Jtaliener erſcheinen etwas höher. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Renten
briefe hatten zu faſt unveränderten Courſen mäßige Umſätze für ſich.

Prioritäten waren ruhig, Preußiſche theilweiſe in Frage, Ruſſi-ſche lebhafter. Jn Eiſenvahnaetien entwickelke ſich ruhiger Ver

kehr zu anfangs feſten ſpäter weichenden Notirungen; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen erſcheinen etwas höher wie auch Berlin Pots
dam, Anhalt, Stettin, BreslauSchweidnitzer, Thüringer, Oſtpreu
ßiſche Südbahn 2c., währnnd Nordhauſen Erfurt Oberſchleſiſche c.

in e W s blieill; Diskonto-Commandit-Antheile fehafter, Bergwerke ruhig, Laurahülte feſt. deine ſeſt. und le

Leipziger Börſe vom 21. Novbr. Deutſche Reichs Anl1877 von 5000— 1000 95,50 B. do. 5 00 W
95,50 B. Königl. ſächſ. RentenAnl. 1876 von 5000--1000 .4 39
72,30 bz. do. von 500 .4 3 72,30 B. do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 95,60 G. do. v. 200 25
3 9 95,25 G. do. v. 1855 v. 100 39 83 G., do. v. 1847
500 97,60 bz. do. v. 1852 1868 v. 500 96,90 bz.do. v. 1869 v. 300 490 96.90 bz. do. v. 1852 1868 v. 100

97,20 B. do. v. 1869 v. 100 Le 97,20 B., do. v. 1869 v. 50
25 4 97,20 bz., do. v. 1870 von 160 u. 50 4 h 9725 B.
do. von 500 5 103,75 G. do. von 100 5 10375 G.
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 87,30 G., do Löbau
Zittauer Lit. B. à 25 49 97 G. e

i örſe vom 21. November. Dividendeſ1875 1876 Dividende 1875Bertiner Berge Discontobank 2 4164,59B Berlin- Hamburg. 10
Amſterdam 100 Jl 8 T. 2 Coburger Creditbank 2 A. 76.006 Berlin-PotsdamMagdeb. 3London ſ1 e. S. s T. 5 Darmſtädter Bank 6 6 101 50b3z G Berlin- StettinParis oo Frl s T. 3 do. Zettelbank 5 5 95508 BreslauSchwd.Freib.Wien öſterr. W. 100 Fl, 8 T. 49,170, 25b Deſſ. Creditbank, neue 5 5 67,00B KölnMindener 4
Petersburg 100SR| 3 W. 6 205, 20bz do. Landesbank 10 9 110,25B alleSorauGubener ö
Warſchau 100 SKl 8 T. 6 205,2565 Deutſche Bank 3 6 022,60bz G annoverAltenbekener 0

u Berlin Wechſel 5 Lombard 60. do. Genoſſenſch. s 5 [52 därkiſch-Poſener.. (0r r Pplerge DiscontoCommand. 7 4 166 50 MagdeburgHalberſtadt 6
Souxeret G ſeſterr Bann 1fo, 30bz Seraer Bank 6 2 e e Niederſchleſ.Närk. gar. 4Rax r 236 do. Eilb erg. 181/ 75b Hewerbebank Schuſter 0 0 1,5 3 Nordhauſen-Erfurt gar. 4Pahn er i uſſ. Banknot 206/0065 dannoverſche Bank 67 (5 101. 70B Oberſchl. A. C. D. B. 3 10,
ollars a i T p. übner) I18 12 100. 50b G do. B. gar. 3 107,erials 10, Leipziger Creditanſtalt 7 s 102,606 Oſtpreußiſche Südbahn 0Fonds und Staaktspapiere. agdeburger Bankverein 4 582-008 Rechte Oderuferbahn GConſolidirte Anleihe 4i/,/104, 09bz eininger Creditbank 3 2 170, 25bz G Rheiniſche

do. e 1876 4 94, 796z orddeutſche Bank 6 8 135,00 G do. B. gar
Staats Anleihe 4 (95, 10bz dordd. Grundcredit 9 88, 75bz G e odo. 13850/52 99,00bz eſterr. Creditanſtalt 5 I 349451448 StargardPoſen [4 4Staatsſchuldſcheine 93,50 reuß. BodenCred. Anſt. 8 z 99,50bz Thüringer 83Pr. St. Pr.-Anl. v. 1855 3 134, 20bz G do. Centr.Bod.Cr.Anſt. 9/,9 [117.90B do. B.Landſchaftl. Central 4 (95,00B eichsbank [4i 6 157,59 bz do. C. (4

Kur u. Neumärkiſche 4 3 do. ultimo Weimar-Gera (gar.) [4 (2Oſtpreußiſche 230 fiſche Bank 10 8105,908do. a o Schleſiſcher Bankverein 5 5 82,59bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [6 5s Pommerſche 3 82, 75 be hüringer Bank (0 76,00 b G alleSorauüGuben 5 0S r de bn eimariſche Bank o 0 39, 75 bz G s2 Jn Liquidation. därkiſch-Poſener 3Wage re pziger Vereinebank Nagel Malbent Bitl
Schlefſche t 82-756 Sedan e rot 506 Nmdhaufen- Erfurt. 9reuß., ritterſch. 3 82,30bz B Induſtrie Papiere. eheo. a 14. 300 rauerei Ahrens-. o 425.25bz S Füdbabndo. II Ser. 5 102,506 do. Söhmiſches u r e en Gergſervahn

i unh o. Köni ò is, wodent gen e e e St eS Poſenſche e do. Unions 506 Am3. Aupiſche S. 1 54766 röllwitzer Papierfabrik 0 ö 50 G ſterdam Rotterdam SeRhein u. Weſtfäl. 4 96,50 effauer Gas 13 13 a Dei Sehn So gar zZ. Eahſche 4 9700b,B iſenbahnb. Berliner fr. 0 705, 006 Vöhm. Weſtbahn 5o/o gar.
4 (95.906 do. örlitzer a 4 1* 45,50 bz G s ahn gar 51 5e berſchl e 0 26,00 bz O Galiziſche Carl-Low. B. (5 6r do e t Maieckl. Eiſen 15 20r lauziger Zuckerfabrik 2 47 50 G ainz-Ludwigshafen 5,Bad. Pr. b 35 ob örbisdorfer Zuckerfabrik 0 o 31,006 Oeſterr. Franz Staatsbahn 6

do. u 7 20 406 agdeburger SpritFabrik 0 15,50 G Nordweſtbahn [51 5Sein hl Looſep. st. i 600 Maſch.Fabr. Anhalter 92 ſgagchenh.-Pardub. in gor a

Sehr Anleihe 16/508 m 7 e e12 o. reun 0 22, 2Deſſauer e er 3 35 do: Jruleſche 10 8u, 76,906 Wuſſ. Staatsb 59 gar. [5 5,92
Meining. 4 rn P. r do. Hannoverſche. 0 òö l17, 40bzB 0do. Dir h et 3 do. Schwarztkoff 7 3 80, 00bz G urnau- Prager 4i laändiſche dons i o o WarſchauWien 7a FeierAmerikaner rückz. 88. 6 99,70G zSeſterreichiſche Gold Rente 4 82,80390 z Ke n Eiſenb. Priorit. Artien
Deſterr. Papier R. 53.606 r und Obligationendo. Silberrente 4 56, 70bz HüttenGeſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe
Oeſt. Credit 100. 58 I e Vrg 5 337 7ye Mäſtethtero. LottAnl. 60 5 103,756 ergiſch-Märk. Bergw. o 0 do. II. Em.do o en 251/90b3B Bochum Bergw. A. 10 9 124,50 G do. III. Em.vo a do do. B. s 7 127,20bz 6 WergiſchMärk. J. Ser.mr u Kiheine s 9530bz G do. Gußſtahlfabrik o 0 25,09bz G do. III. S. v. St. 3/, gar.
Jtalieniſche Rente 5 71.0063 e Berge 19 uRuſſ. Nicolai-Obl. 4 69,756 Boruſſia Bergwert o 729 do. IV. Ser.u. am Aat nen z (184063 Braunſchweiger Kohlen 0 0 18,5bz do. V. Ser.
KRuff. BodenCred 170, 756 entri Union do. Fr.de Predin 64 3 l140, 25 b Dortmunder Union o 9 70 b do. VII Serr e r liss. zor 0 n We I. Ser.D. 2 1 u O. ach. ü Ser.Türkiſche Anleihe 65 z 5 l10, 25bz G Gebrg Marien Bergw. V. 9 58:50 d van

ypothe g. h 101,506 Harpener Bergbau-Geſ. 0 0 75,50 G do. Nordb. (Frdr.-W.)
Anh. Landesb. Hyp. S s Gr iberniga 2 44, 75bz G BerlinAnhalterUnk. z e 6 v do G örder Hüttenverein o 0 756 do. u. U. m.uk. H. P. Pr. Bod.-C.rz. 5 do goe ölnMüſener Bergw. o II8,25B do. Lit. B.do. de do. 160 9 6 bz Königs u. Laurahütte 22 78,10b5 V do. Lit. C.
ler -Cred.Bank z. 00 9 l Blin-Gbrligerß z o. it. B.omm. J oige J r Louiſe Tiefbau o Berlin Hamburger I. Em.entr r o dor G Magdeburger 8 7 118, 00B BerlinPotsd.“M. A. u. B.
e. do. rüch à 110 5 106,000 Neger S Je
ä o v 4 Menden, Schwerte 3 59,506 BerlinStettin. J. Em.othaer u i 5 ob nabr. Stahlw. o 0 30, O0etwlz B do. II. Em. gar. 3p. J. d z W Bergw., A. o 0 42,00bz B do. III. Em. do.Sie. Ber Ere ler 5 je 806 und Berg Se 6 L S bdo. do. 4 97,906 Ehig,. Zinkyntten i o v. dKuſfſ. Ctr.Bod.-Cr.Pfobr. (5 do. do. Str. A. D s 17 756 Bresl.Schw.-Freib. G.

Dank reden ale, Eiſenwerk o 30,00bz G do. Lit. I.An i Pirre. 1876 m,006 fſener, St.Pr. [6] 0 0 18,60 G do. Lit. K.u l a 5 do. de o CölnMindener I. Em.St hen a Weſt Slamn rier Retien n rJ U. ior. o.Bank z 10 e 11 16,256b3 do. III. Em,de de n b 6 Altona-Kieler 7 8 129,25b3 do. do.Je r sgeſellſch. c h aiiche 4 3 75,00 bz G do. 3, gar. IV. Em.iunge 5 o 67,00bz G Berlin- Anhalt s 686,50bz do. V. Em.Brau e Bank 62 5 78,75B Berlin Dresden 2 o 10, 25 bz do. VI. Em.do Ereditbank 2 4 72,00bz B BerlinGörlitz O 0 110, 10bz Halle-SorauGubener gar.
Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

1876 ann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 93,501I1 171, 25B artiſch Poſenc z 29
3, 75, 60bz G Nagdeb.-Halberſtädter 4

112-25 b do. do. v. 1865 4198. 25B5 63,00bz G do. do. v. 1873 (4 97, 70 B
5,88,50 bz G Magdeb.-Wittenberge wer
o 8, 70bz Magdebg.-Wittenberge 4 74, 25bzo 7,80 b Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 100, 00bz G
0 13, 25 bz G do. do. Lit. B. 486,90B
s 104.70b iederſchleſiſch-Mär. J. S. 4 95, 20b
4 95,50 G do. II. Ser. à 62 4 94,90 G4 do. Obl. I. u. II. S. 4 (95,20 G9 124, 70bz B berſchleſiſche A. 4

925 118, 00bz G do. B. 3o*28, 706 do r D.95 50 b 6 do. F.71 107. 75b6 do. F. i 101,00 bz4*92, 00bz do. G. 4199, 25 bzo 5,60bz do. H. 49101,00bz Ga tat do. von 1869 5 1102,306G
9 d So z do. (Brieg-Neiße) 44 vors5 8 do. (CoſelOderberg) 4a do. do. 5 102, 75 bz B2185, 75 bz do. Stargard Poſen 4 92,50 G

do. Em. (4,99, 75 G0 25,20bz a Südbahn 5 1101,00B0 27,50bz G Rechte Oderufer (5 1100,00 G

h che a69, 40bz o. II. E. v. Staat g. 3Z. 66,60bz G do. III. E. v. 58 u. ſo a 99,75 bz G
95, 75bz G do. do. v. 62 u. 64 4 99, 75 bz G

I 2290 b S do. do. v. 1865 4 99, 75bz G5 86, 20 bz G heinNahe v. St. g. I. Em. 4 101 o 6
G 104, 256 SchleswigHolſteiner. (4 99,20b
0 13,00 B Thüringer I. Ser. 4 95,00
0 11,75B do. II. Ser. Ah0 2,50B III. Ser. 4o. IV. Ser. (4 100, 25 B
5,4 n do. V. Ser. 100,00 Gu hemnißKomotanu ſſr.67 T 6 DuxBodenbach 5 (48,00 bz G

105 do do. do. neue 38, 25 ba G7 89 60 Dur-Prag r. 18. 196s 45649 90a7 al. Carl-Ludw.-B. gar. 85, 10bs iss döb, v do. do. gar. II. u. 83,90
à 60 öob 5 do. do. gar. III. Em. 81,90bz G3800b,6 do. do. gar. IV. Em. 81,60 G
c 15.00ba G KaſchauOderberg gar. 58,75bz G
6,s(110,2083 PilſenPrieſen 26,106

133,50 b3 30,50 bz G M Nordoſtbahn gar.
262/,155, 75 bz Oſtbahn gar.

Schwz. Centr. u. Nordoſt

LembergCzernowitz gar.

do. do II. Em.

5

r.

5
5

5

5

5

5

5

5

5

5
5

do. do. III. Em. 5 56, 75etw bz G
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 322, 75 bz

gf. do. neue gar 3306,506i 30,50 bz do. do. neue II. E. 5 95,90B
5 98,50 G Oeſterr. hin gar. 5 73,30bz G5 97,50bz G do. ILit. B. Elbethal 5 63,00bz G

49, 100, 00B Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 (64.80bz G
31 84,50 bz B do. do. 1872er gar. 5 63,00bz
31 84,50bz B Keichenb.-Pardub. 5(60,40B41 99,25bz Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 227,25 bz
4 99, 25B do. do. neue gar. 3 226,756
5 102,60 G do. do. Obl. gar. 5 77,60bz G
4 (98,00B Charkow-Aſow. gar 52,50bz5 I103,50B do. in E à 20,40 gar.) 5 73, 90bz

4 28,90bz CharkKrementſchug gar. 5 80,50 G
4 90,00 JelezOrel gar. 5 (81, 25bz G5 103,00 G Jelez-Woroneſch gar. 5 84,59bz G
4 KoslowWoroneſch gar. 5 88,00 GKursk-Kiew gar. 5 88,00 bz
z 7 osko-Rjäſan gar. 5 97,00643 97, 25bz G MoskoSmolensk gar. 5 34,00bz
5 191,00bz G jäſanKoslow gar. 5 (89,00 bz4 81,50 G Rybinsk Bologoye 5 79,25 G

94.006 do II. 5 71,70bz G1 chuſja-Jwanowo gar. 583,50 G4 (91,506G WarſchauTerespol gar. 5 84,00 bz
4 97,50 G rſchau-Wien. II. Em. 5 (94,50bz G

do. III. Em. 5
4 93,006 Leipziger Börſe vom 21. November.

4 5 do ſfig-Teplitzer von 1872 5 185, 75bz G
4 do. von 1874 5 995,50bz G49, 99,50 bz B Böhmiſche Nordb. 18571 5 54,90B

47 7 BrünnRoſſitzer von 18727 5 83,006
4 i 5 Buſchtiehrader, alte 5 (65,50bz GAbz G do. von 1871 5 60,00699,756 do. von 1872 5 57,00bz G

raz-Köflacher von 1872 5 31,00B
42 7 K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 71,75B4 33,698 Prag-Turnauer v. 1874 5 78,10 G4 99,906 ſch. Mansf. Gwrkſch. 4/,99,25 B4 93, 75bz do. do. o dos
4 n n R Emfſ. 1875 5 1103,00 G

98, z je Rente 3 2,43 o eots chfiſch 3 72,20bz



Jedermann weiß, welch ein ausgezeichnetes Medikament der Theer gegen Bronchitis,
Schwindſucht, Katarrh, Erkältungen, und im Allgemeinen gegen Hals und Lungen-
krankheiten i

ünglücklicherweiſe wenden viele Kranken, denen dieſes Produkt nützlich ſein
würde, daſſelbe gar nicht an, ſei es nun ſeines Geſchmackes wegen, der nicht Jeder
mann zuſagt, oder ſei es der Umſtändlichkeiten halber, welche die Bereitung des ſo
genannten Theerwaſſers ſtets verurſacht.

eute iſt, Dank der ſinnreichen Erfindun des Herrn Guyot, Apotheker in Paris,auch Se mehr oder weniger gerechtfertigte Widerwillen der Kranken gegen obiges

Produkt beſeitigt.
Es iſt Herrn Guyot gelungen den Theer in eine leichte Hülle durchſichtiger

Gallerte zu verſchließen und daraus runde Kapfeln, etwa in Pillengröße darzuſtellen.
Man nimmt dieſe Kapſeln beim Mittag und Abendeſſen und laffen dieſelben hier
bei auch nicht den Se Nachgeſchmack zurück. Jm Jnnern löſt e dann die
den Theer verſchlie
abſorbirt.

ende Hülle auf, letzterer wird frei und mit der grö en Raſchheit

Dieſe Kapſeln beſitzen eine unverwüſtliche Erhaltungskraft; ſelbſt bei angebrochenen
Flacons haben die reſtirenden ihre volle Wirkſamkeit noch nach Verlauf mehrerer
Jahre bewahrt.

Die Guyot'ſchen Theerkapſeln ſchließen für ſich allein eine vollkommen
rationelle Cur in ſich, deren Koſten auf nicht höher als 10--12 täglich zu ſtehen
kommen und welche die Anwendung jeder weiteren Medikamenten Tiſanen c. als
überflüſſig erſcheinen läßt.

Wie alle guten Produkte, haben auch die Guyot'ſchen Theerkapſeln zahlreiche
Nachahmungen gefunden. Herr Guyot kann daher nur für diejenigen Flacons eine
Garantie übernehmen, welche mit ſeiner Unterſchrift in dreifarbigem Drucke ver
ſehen ſind.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der auf den 13. December 1877 Vormittags 10 Uhr

kauf der Nachlaß-Jmmobilien des Oekonomen Carl Augu
um Ver-
Schu

mann anberaumte Termin iſt aufgehoben.
Querfurt, den 20 November 1877.

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

An der hieſigen Realſchule 2r Ordnung iſt die Stelle eines
ordentlichen Lehrers für Deutſch, Geſchichte und Geographie vakant.
Bewerber, welche im Beſitz der fac. doc. wenigſtens bis Secunda ſind, Peccoblüthenm,

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
Die Wähler der I. Abtheilung werden zu einer Beſprechung auf

Freitag den 23. d. M. Abends S Uhr
in die Stact Hamburg

geladen.
den 21. November 1877.

Herzfeld. Kuliſch. Rüffer. Helmbold. Hüllmann.
faffe. Senff. Winzer. Weinack. Feldmann. Elſte.
runeberg. Dehne. Giſeke. Meyer. Fiedler. Ritter.

Unbekannt. Tombo. Liebau. Krauſe. Hänert. Wolff.

Für Gartenbesitzer und Gartenfreunde.
Gartenanlagen und VUmänderung derſelben;

Anpflanzenngen von BRäumen, Stränchern etc.
Verſchneiden des Weines, Einlegen der Rosen
nimmt Beſtellungen entgegen

Gr. Märkerſtraße 27. Siegmund Schulae,
Kunstgüärtner.

Chocoladen und Cacaofabrikate
von

van Honten C Zoon in Weesp,
Ph. Suchardt in Nenchatel,J. G. Hauswaldt in Magdeburg u. Anderen

empfing ich heute große Weihnachtsſendungen. Jndem ich dieſe vor
züglichen Fabrikate zur gefälligen Abnahme beſtens empfohlen halte,
bemerke ich, daß die ſeit Januar eingetretene Preiserhöhung bei den
deutſchen Chocoladen wieder in Wegfall gekommen iſt, und daß ich
ſchon bei Abnahme von 3 reſp. 5 k8 Rabatt gewähre.A. Mr.Chinesische Thees,

Sonchongs, Imperials, Thee
wollen ihre Meldungen baldigſt einreichen. Der Eintritt kann alsbald, miſchung u. ſ. w., deren Güte ich garantire, verkaufe ich in kleinen
muß aber ſpäteſtens Oſtern 1878
2400 Mark.

erfolgen. Anfangsgehalt 1800 bis

Hanau, am 15. November 1877.
Das Curatorium der Realſchule 2r Ordnung.

Nickel.

LoO0oSse à
zur Lotterie des Albert- Vereins

sind zu beziehen durch
das Comité für die Lotterie des Albertvereins zu Dresden

sowie durch die Haupt-Collecteure

Herren H. A. Bonthaler in Dresden,/ Herrn Moritz Langhein in Chemnitz,

kranz Kind in Leipzig,

5 Mark
der Königl. Sächs. Landes- Lotterie

H. Reinbardt in Bauten

Büchſen, Packeten und auch ausgewogen zu angemeſſenen billigen
Preiſen.

Engl. Bisquite und Waffeln
von Huntley G Palners in Reading, trafen wieder
friſch ein und gebe dieſelben in Originalkaſten ſowie ausgewogen billigſt ab

Malliesche Lebkuchenin Schachteln, diverſe ff. Packete, Mandelnüſſe u. ſ. w. habe in friſcher
Waare vorräthig, und nehme Beſtellungen hierauf, namentlich um
ſpätere prompte Ausführung zu ſichern, ſchon jetzt entgegen.

4. Mranta.

Genueser Citronat,
hochfeine reife Frucht, in Kiſten und ausgewogen,

Glaſirte Ananasſcheiben, Aprikoſen u. ſortirte Früchte,
c Aprikoſenpaſten und Chinois,

ingemachte Früchte in Gläſern,Jn Schkeuditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof, Himbeer- und Kirſchſaft in Zucker eingekocht beiſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Sun ſchſaf 8 gekoch
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

Jede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße 1 in Schkenditz.

Täglich 14 Züge von und nach Halle u. Leipzig.

Phosphorpillen z
billigſt die

m Vertilgen der Feldmäuſe empfiehlt
potheke zu Landsberg.

1 VillIa,
hochherrſchaftlich eingerichtet mit ca.
5 Morgen großen Parkanlagen, in
ſchönſter Lage des Blaſewitzer 26. Nov. von Vorm. 12 Ühr ab

Waldparkes bei Dresden ge ca. 220 kieferne Lagerſtöcke, tProgramm an der Kaſſe à 5 Pfg.legen, iſt preiswerth freihändig zu
verkaufen. Unterhändler verbeten.
Gefl. Offerten unter J. L. 859.
befördert der „Invaliden-
dank““, Dresden, an den
Verkäufer.

v

Ein ſchönes, eanon-
freies Gut, Meile v.
Stadt u. Bahn, iſt wegen
Altersſchwäche des Beſitzers
baldigſt zu verkaufen.

V Das Gut hat ſchöne neue
wen Gebäude, maſſives Haus

mit Steindach, ca. 160
Morgen Acker, 36 Morgen
Wieſen, 4 Pferde, 2 Füllen,
17 Stück Rindvieh. Preis
20,000 Näheres ertheilt
unentgeltl. Hr. Phülipp
Cohn, Garderobengeſchäfte zu Roſtock i/Meckl.

Ein thätiger Agent, der
beſtens eingeführt, ſucht für Dort-

mm und noch einige leiſtungsfähige

Gerſten- u. Malzlieferanten
proviſionsweiſe zu vertreten.
Gefl. Freo.- Offerten unter La. W.
C. 50 befördert die Annoncen Ex
pedition von Haasenstein
Vogler (Agentur: G. W. Menken)
in Dortmund.

Gutspächter Fitzau, Langen-
bogen, verkauft 10 Stück ſchwere
fette Schweine.

Ein junges Mädchen für die
Milchwirthſchaft, das ſchon darin
thätig war, wird zum 1. Januar
auf Rittergut Kötzſchlitz bei
Schkeuditz geſucht.

Jn der Stunde vom Bahnhof
Gräfenhaynchen gelegenen Mark
Breitewitz kommen Montag, den

(ſtarkes Bau und Brettholz)
zum Verkauf, wozu ſich Käufer im
Schlage „am Torfhauſe“ einfinden
wollen.
Gräfenhaynchen, d. 19. Nov. 77.

W. Richter.
Heirathsgesneh.

Ein gebildeter junger Mann aus
geachteter Familie, von gutem Cha
rakter, Kaufmann, einem Fabrik-
Geſchäft angehörend u. einem Ver-
mögen von 30,000 Mk., ſucht auf
dieſem Wege eine Lebensgefährtin.

Hierauf reflektirende, häuslich
erzogene Mädchen bis 24 Jahr alt,
welche Ausſichten auf ein gleichis
Vermögen haben und womöglich
theilweiſe darüber verfügen, wer
den gebeten, Adreſſe und Auskunft
über die Verhältniſſe unter Chiffre
A. B. C. poſtlag. Halle a/S. ein
zuſenden. Diseretion unter
allen Umſtänden höchſte
Ebrenſache.
Ein anſtändiges gewandtes jun-

ges Mädchen, Tochter eines ver
ſtorbenen Beamten, das Verhält
niſſe halber ſeine 5 Jahr innege-
habte Stellung verlaſſen muß, ſucht
ein anderweites Unterkommen. Aus-
kunft ertheilt Pfarrer Exter in
Sandersleben.

Ein gewandtes j. M., 20 Jahr
alt, mit Comtoirarb., Cig., Mate-
rialw. Farbew. c. vertraut, ſucht
Veränd. halber p. Neujahr unter
beſcheid. Anſpr. anderw. Stell. auf
Comtoir, Lager oder als Verkäuf.

Freybergs Garten.
Mrante.

Heute Donnerstag den 22. November
und Freitag den 23. November er.

OCOYPGOGVE
Nutzholz- Auction.

der auf ihrer Durchreiſe nach dem Norden befindlichen, rühmlichſt
bekannten und älteſt renommirten

Tiroler Concert-Sänger- geſellſchaft
unter Leitung des Hrn. Ludwig Rainer aus Achenseehof,

beſtehend aus 5 Damen u. 5 Herren.
Anfang s Uhr. Entrée 50 Pfg.

An beiden Tagen abwechſelnde Sesang-Piècen.

Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Der ſestlich gedeckte Tisch.
Eine Anleitung

die Servietten in geſchmackvolle Formen
zu brechen.

Veranſchaulicht durch 140 Abbildungen.
Zweite bedeutend vermehrte Auflage.

Herausgegeben von

Charlotte Wagner.
Verfaſſerin der „Bibliothek der Hausfrau.“

Preis: 4 Mark.
Ein Werkchen, das ſich nicht allein Hötelbeſitzern

und deren Perſonal, ſondern auch allen Hausfrauen und deren
Töchtern auf das Angelegentlichſte empfiehlt. Die binnen Kurzem
vergriffene erſte Auflage ſpricht am beſten für den Werth des ſchön
ausgeſtatteten und reich illuſtrirten Werkes.

50 billiger als Holzſchnitte!
Zum Annoneiren für Geſchäftsleute ſind

Galvanische Kupfer- Clichés
in großer Auswahl zu haben in der

Xylographischen Anstalt
von

Gustav Richter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.
Ein Laden, in beſter Lage der Blasebälge

Stadt, mit Ladenſtube und anſtän gr. Ausw. b. Gothseh, Klausthorſtr.
diger Familienwohnung iſt zum 8 St. vogtl. Ochſen ſollen auf

Offert. erbet. unter G. F. 100 d.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

1. April 1878 zu beziehen. Weißen dem Ritterg. Reuſa b. Plauen im
fels a /S., Kleine Kalandſtraße 320. VPogtl. verkauft werden. Schneider.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
An hieſiger Bürgerſchule iſt vom

1. Januar k. J. an die zehnte ſtän
dige Lehrerſtelle, mit welcher ein
Geſammteinkommen von 1200 Mark

einſchließlich Wohnungsgeld,
verbunden iſt, zu beſetzen.

Geſuche mit Zeugniſſen ſind
längſtens bis zum

15. December d. J.
beim unterzeichneten Stadtrathe
einzureichen.

Groitzſch, am 16. Novbr. 1877.
Der Stadtrath.

Jn Stellvertretung:
Oertel.

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.
Handbuch der geſammten

etallwaaren-
Fabrikation.

u zwei Theilen bearbeitet von

F. W. Abbaß.
Zweiter Theil enthaltend die Fa
brikationsweiſen der Waaren von
Kupfer, Meſſing, Tombak, Talmi
gold, Bronce oder Rothguß, Neu
ilber und Aluminium, vergolde
ter, verſilberter, vernickelter 2c.
Waaren, ſowie neuer und verbeſ
ſerter Maſchinen und Werkzeuge
Mit einem Atlas von 20 Tafeln.
1878. gr. 8. Geh. 7 Mrk. 50 Pfge.
Der erſte Theil: enthaltend die Fa
brikationsweiſen der Waaren von
Schmiede-Eiſen, Guß-Eiſen, Stahl,
Weiß und Zinkblech, Zinkguß, Zinn,
Zinnkompofition und verzinnter Wag
ren. Mit einem Atlas von 20 Folio
Tafeln iſt zu dem Preiſe von 6 Mrk.
75 Pfge. zu beziehen.

Vorräthig in der Pfeffer
schen Buchhandlung in

Rudolf Mosse.
Annoneen- Expedition,

Ulrichsſtr. 4

M ääkkäaäaäääa10 Sch. pflanzbare Kaſtanien hat
zu verkaufen und 1000 zweijährige
Aepfel- und Birnenwildlinge ſucht
zu kaufen

C. Rehbaumin Trebitz bei Wettin a/S.
Ein Paar leichte, gut eingefah

rene Wagenpferde ſtehen preiswerth
zum Verkauf auf dem Amte Pol-
leben, Station Eisleben.

Photographien Stiche ete.,
ff. Oeldruckbilder in e'eg. Rahb-
men b. M. Koestler, Poststr. 10.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſet zur Conſervirungder
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht
die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch AlIbinm
Hentze, Schmeerſtraße 39.

MeuenOstvee-Caviar
à Kilo 6 incl. Verpackung, ver
ſendet die Fiſch-ConſervenFabrik von

R. Castelli,
Greifenhagen bei Stettin.

Nur einVLLMAN-CONCERT
Mittwoch, d. 5. Decewber 7 Uhr.
DESIREE ARTOT, SIG. PADILLA
LouIS BRASSIN, H. WIENIAMSKi
G. BOTTESINI, CARLO BOS0ONI

Den Zeitverhbältnissen Rech-
nung tragend, sind die Preise
der Plätze folgende:
VFeste Plätze 4 und 3 M.
Eintriätts Karten 2 M.

Billetverkauf bei: H. Karm-
rodt.

Keſtauration Stumsdorf.
Der erſte Familien-Ball, wel

cher den 2. December abgehalten

r

werden ſoll, wird mit einem kurzen
Concert Punkt 5/, Uhr eröff
net werden. Dieſes den geehrten
Mitgliedern zur gefälligen Kennt-
nißnahme und bittet um recht zahl
reiche Betheiligung

der Vorſtand.

J Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Freitag, den 23. November.

1531. Geſt. Joh. Oekolampadius (Hausſchein),
einer der ſchweizeriſchen Reformatoren, zu Baſel.
(al. 24. November.)

1826. Geſt. J. E. Bode, Aſtronom, zu Berlin.
1853. Geſt. J. Ch. F. Schneider, Componiſt, zu Deſſau.
1854. Geſt. Karl Begas, Maler, zu Berlin.
1856. Geſt. J. von Hammer-Purgſt all, Orientaliſt,

zu Wien.
1864. Geſt. F. G. W. von Struve, Aſtronom, zu Peters-

burg. (al. 24. November.)

Wie Pater Beckr über die Verwirklichung der
Hoffnungen des Ultramontanismus denkt.
Der General des Jeſuitenordens ſpricht ſelten ſeine

Meinung offen aus, oder wenn er ſie ausſpricht, ſo iſt ſie
wenigſtens nicht für ſolche beſtimmt, welche ſeine und ſei-
ner Partei Anſichten nicht theilen. Da iſt es denn von
nicht gewöhnlichem Jntereſſe, daß jetzt einmal über die
Hoffnungen des Ultramontanismus eine Aeußerung aus
dem Munde dieſes Mannes verlautet, der ja ſelber nicht
blos Zuſchauer, ſondern wirkſamer Streiter auf der einen
Seite in dem großen Kampfe zwiſchen Mittelalter und
Neuzeit iſt, den gerade ſein Orden und ſeine Partei ge
ſchürt und zur hellen Flamme angefacht hat. Wir wiſſen
freilich auch ſchon, was der Ultramontanismus in letzter
Linie als Ziel im Auge hat. Wir wiſſen und wer zu
leſen verſteht, kann dies ganz klar aus dem jeſuitiſchen
Leiborgan, der „Civiltàa Cattolica“ in ihren 100 Bänden,
erſehen daß das große Ziel, den Papſt wiederum wie zu
Gregor's VII. Zeiten zum Herrn der Welt in geiſtlichen
und weltlichen Dingen zu machen, durch eine allgemeine
„Reconſtruction der Geſellſchaft herbeigeführt werden ſoll;
daß, um dieſes Ziel zu ermöglichen und den neuen er-
ſehnten Zuſtänden den Boden zu bereiten, alle jetzigen
Einrichtungen, ſofern ſie von den hundertmal verdammten
modernen Jdeen beeinflußt ſind, ſei es auch mit Gewalt,
vom Erdboden vertilgt werden ſollen. Wir wiſſen, daß
jeder wichtige Schritt, den die Curie wenigſtens in unſerem
Jahrhundert gethan hat, mehr oder minder direkt auf
dieſes Ziel losſteuert, daß insbeſondere das Vatikaniſche
Concil, dieſe offenſte aller Kriegserklärungen gegen den
Zeitgeiſt, ganz genau in dieſer Linie liegt und eine der
wichtigſten Etappen auf jenes Ziel hin bildet. Und nun
werden wir mit einer gewiſſen Befriedigung aus dem
Munde des Jeſuitengenerals ſelbſt hören, daß wir uns
nicht getäuſcht haben. Jn dem Septemberhefte der
„Nuova Antologia“, einer ſeit 1866 in Florenz erſcheinen
den Monatsſchrift, veröffentlicht der Veteran der italieni
ſchen Philoſophen und Staatsmänner, Terenzio Mamiani,
einen Artikel über „die beiden orthodoxen Kirchen Rom
und St. Petersburg“, in welchem (S. 25) das Folgende
zu leſen iſt:

„Ein mir befreundeter Geiſtlicher unterredete ſich in
Rom vor drei Jahren mit dem General der Jeſuiten er
beweinte die Uebel, welche die Chriſtenheit (Kirche) be
fallen haben, und zeigte ſich dadurch entmuthigt. Jm
Gegenſatz zu ihm fuhr Seine Reverenz mit aller Ruhe
in ſeinen Darlegungen fort. Das Folgende war der Jn-
halt derſelben: „Wie? laßt Jhr Euch ſchon durch dieſes
bischen Uebel abſchrecken und weinet wie ein Kind bei den
erſten Schlägen? Jn der jetzigen Zeit, ſage ich Euch, ſtehen
wir erſt bei den Anfängen des furchtbaren Zuſammen
ſturzes. Die neuen Verfaſſungen und die zügelloſen Mei-
nungen, welche jetzt im Umlauf ſind, müſſen erſt ganz
Europa und Amerika aus Rand und Band bringen
dann wird die Morgenröthe des Tages erſcheinen, welcher
die Beſſerung bringt. Glaubt auch nicht, daß dieſes nur
etwa einige Jahrzehnte dauern werde: nur zu ſicher wird
eine ganze Jahreswoche, wie Daniel ſie zählt, darüber hin
gehen, und zwar eine der längſten und verderbenbringendſten.
Aber endlich, nach einem Jahrhundert des Umſturzes und
der Ruinen, nach viel Krieg und Bürgerblut, nachdem es
zur letzten Entſcheidung zwiſchen Mein und Dein gekom-
men iſt, wird der Friede Chriſti auf die Welt zurückkehren
und wir werden Jene (dabei deutete er auf Montecitorio,
den Palaſt des Parlaments hin) und Alle, von neuem
gläubig und von neuem demüthig, zu unſern Füßen ſehen.“

Es hieße den Eindruck dieſer apokalyptiſchen Per
ſpective abſchwächen, wollten wir ihr auch nur ein Wort
hinzufügen. Daß ſie aber die geheimſten Hoffnungen der
Führer jener Partei, wie ſie ſo von authentiſcher Stelle
geäußert wurden, wirklich zum Ausdruck bringt, dafür
bürgt uns der Name Mamiani's, der zu den ehrwürdigſten
in Jtalien zählt.

Zur Kriſis in Frankreich.
Jn Frankreich mehren ſich die offenen Feindſelig-

keitsakte zwiſchen der Exekutivgewalt und der republikani-
ſchen Kammermehrheit, ſo daß die im Hinblick auf den
anſcheinend unlösbaren Konflikt unvermeidliche Kataſtrophe
ſich immer beſtimmter ankündigt. Nach dem erfolgten
Senatsvotum, welches die offiziöſen Organe des Kabinets
Broglie-Fourtou ſelbſtredend in dem günſtigſten Sinne
für die „Kampfpolitik“ deuten, ſcheint man es im Elyſee-
palaſte nicht einmal für nöthig zu erachten, die konſtitu-
tionelle Parteigruppe des Senats, nachdem dieſelbe ihre
Schuldigkeit gethan hat, mit einigen Portefeuilles zu be
lohnen. Vielmehr nimmt man an, daß das definitive Ka
binet den Reihen der Rechten und des rechten Centrums
entnommen werden wird, wodurch die Etappe eines „kon-
ſtitutionellen Miniſteriums“ erſpart und der zum Staats
ſtreiche führende Weg weſentlich abgekürzt wäre. Mög-
licherweiſe wird inzwiſchen noch ein Geſchäftsminiſterium
berufen, welches ſich der undankbaren Aufgabe unterzieht,
unter dem Scheine einer gewiſſen Nachgiebigkeit vor dem
Lande die angebliche Unmöglichkeit einer gemäßigten Re
gierung zu erweiſen. Ueberdies rechnet man in der Um
gebung des Herzogs von Magenta mit Sicherheit darauf,
daß die Republikaner, durch das Verhalten ihrer Gegner
gereizt, ſich immer weniger Zurückhaltung auferlegen und
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Einſchreiten geben.
gumente des Marſchalls Mac Mahon werden dann das
ihrige thun, den beſtehenden Konflikt mit Gewalt zum
Abſchluſſe zu bringen. Jnzwiſchen haben die Republika-
ner die Kriegserklärung der Regierung dadurch beantwor-
tet, daß ſie bei der Wahl der Budgetkommiſſion aus-
ſchließlich Mitglieder der Linken wählten, was nach parla-
mentariſchen Brauche in Frankreich unerhört iſt. Ueber das
weitere Verhalten der Linken giebt ein Artikel der „Re
publique Françaiſe“ bemerkenswerthe Aufſchlüſſe. Das
Organ Gambetta's ſchreibt: „Angeſichts der Prätenſionen
des Senats und der Weigerung des Praäſidenten, ſeine
Politik zu ändern, habe die Kammer die Pflicht, das
Budget zu verweigern. Kein Budget, ſo lange kein
Kabinet vorhanden ſei, zu welchem die Majorität Ver-
trauen haben könne.“ Mit einer gewiſſen Spannung
darf man auch den Schritten der von der Deputirten
kammer eingeſetzten Unterſuchungskommiſſion entgegenſehen.
Am Montag fand eine Sitzung der Enquétekommiſſion
ſtatt; es wurde beſchloſſen, die Berathungen der Kom-
miſſion geheim zu halten. Die Leitung der republikani-
ſchen Parteigruppen befindet ſich nach wie vor in den
Händen des Achtzehnercomités, welches zugleich die Auf-
gabe hat, als Ueberwachungsausſchuß gegenüber der Re-
gierung zu dienen. Sobald erſt durch die Neubildung
des Kabinets mehr Klarheit in die Situation gebracht iſt,
wird auch der Achtzehnerausſchuß berufen ſein, eine be-
ſtimmtere Thätigkeit zu entfalten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

c Wittenberg, d 20. November. Die hieſige
land wirthſchaftliche Winterſchule, welche am 1. d. M.
wegen Mangel an Schülern nicht eröffnet werden konnte,
iſt geſtern, da ſich eine genügende Anzahl von Theilnehmern
gemeldet hatte, ins Leben getreten.

o Zahna, d. 20. November. Der am vergangenen
Sonnabend hier abgehaltene Viehmarkt übertraf ſeine
letzten Vorgänger hinſichtlich der Quantität wie der
Qualität des zum Verkauf aufgetriebenen Viehes bedeutend.
Geringe Auswahl war nur in Pferden, während Rind-
vieh und Schweine in großer Zahl vorhanden waren.
Fettſchweine waren billig, für magere Thiere und Rind-
vieh wurden verhältnißmäßig hohe Preiſe gefordert und
bewilligt. Die Bahn hat in 44 Wagen und Doppel-
wagen Vieh befördert. Mit dem Jahrmarkt, welcher
geſtern ſtattfand, iſt einem alten Herkommen zufolge ein
ſogenannter „Knechtemarkt“ verbunden, bei dem das
Miethen und Vermiethen auf offener Straße geſchieht.

F Oelitzſch, d. 20. November. Geſtern Morgen er
ſchoß ſich auf dem hieſigen Schützenplatze ein junger ca. 20
Jahre alter Sattlergeſell, der in einer hieſigen Werkſtatt
in Arbeit ſtand. Der Unglückliche hatte zu ſeiner ſchlimmen
That das Gewehr mit Waſſer geladen und wurde mit
völlig zerſchmettertem Schädel aufgefunden. Ueber das
Motiv des Selbſtmordes fehlt vorläufig jeglicher Anhalt.

Jn Bezug auf den in dieſer Zeitung bereits gemeldeten
Unglücksfall bei Zſchortau erfahren wir noch Folgendes:
Die Lokomotive erfaßte den Schütze, als er nach Schluß
der einen Barriere über die Schienen eilte, um auch noch
die andere niederzulegen. Vermuthlich haben Dunkelheit
und Nebel den ſonſt pünktlichen und pflichttreuen Beamten
über die Nähe des Zuges getäuſcht. Er hinterläßt eine
Wittwe und mehrere Kinder.

Die Stadtverordnetenverſammlung zu Schleu-
ſingen hat das Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer um Gehalts
erhöhung aus Gemeinde Mitteln bei der gegenwärtigen
Finanzlage der Stadt abgelehnt, iſt aber dem vom
Magiſtrate gefaßten Beſchluße, von der Königlichen
Regierung einen Zuſchuß zu erbilten, beigetreten.

Schwurgericht in Halle.
Sitzung vom 21. November 1877.

Vaborſitzender und Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: die
Kreisgerichtsräthe Freund, Thümmel, Heßler und Kreisrichter
Sydow. Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinckel. Als Geſchworene
waren ausgelooſt: Remmicke, Gutsbeſitzer in Kattersnaundorf,
Angermann, Kaufmann in Halle, Küntze, Rentier in Halle,
Bergmann, Gutsbeſitzer in Wieſenena, Kitzing, Gutobeſitzer in
Hayna, Kopf, Gutsbeſitzer in Stumsdorf, Naundorf, Glaſer-
meiſter in Halle, Kronbiegel, Oekonom in Brehna, Friedrich,
Anſpänner in Brachwitz, Burghauſen, Gutdosbeſitzer in Kütten,
Häder, Schulze in Plößnitz, Rüdiger, Mühlenbeſitzer in Roßla.
Vertheidiger: Referendar Bröſe.

Der Agent fahre Kaufmann Johann Heinrich Friedrich Theodor
Nienſtedt, in Oſterode im Juli 1844 geboren, evangeliſch, ver-
heirathet, nicht Soldat, beſtraft im December 1868 in Göttingen
wegen Urkundenfälſchung mit 2 Jahren 3 Monat Zuchthaus, 200 Thlr.
Geldſtrafe event. noch 3 Monat Zuchthaus, im Auguſt 1867 in
München wegen verſuchten Betrugs mit 4 Monaten Gefängniß, im
Juni 1868 in Hannover wegen vollendeten und verſuchten Betrugs
mit 6 Monaten Gefängniß, 150 Thlr. event. nach 3 Monat Ge
Hrgniß, logirte in der Zeit vom 8. zum 14. März 1877 beim

eſtaurateur Carl Schilling in Sangerhauſen, ſich als Verſicherungs
beamter der Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt ausgebend. Er gab
vor, ſein Gepäck ſei ausgeblieben, er müſſe nach dieſem telegraphiren,
veranlaßte dadurch den Schilling zur Gewährung von Credit. Ohne
die Zeche bezahlt zu haben, war Nienſtedt eines Morgens ver
ſchwunden. Am 24. März d. Js. logirte er ſich beim Gaſtwirth
Böttcher in Nieder Schmon ein, erklärte, ſich einige Tage aufzu-
halten, nannte ſeinen Namen mit dem Hinzufügen, daß er von dem
Maſchinenfabrikant Wernicke in Sangerhauſen engagirt ſei um
Maſchinen in der Umgegend zu vertreiben vom Kaufpreiſe erhalte
er Proviſion. Böttcher gewährte auf dieſe Vorſpiegelungen hin
Credit um ſo mehr, als bei günſtigem Wetter jener fortging um
angeblich Käufer zu ſuchen. Einmal erzählte er, daß er einen auf
der Poſt in Querfurt lagernden Geldbrief abheben wolle. Am Abend
des 30. März ſprach er von ſeiner Abreiſe am folgenden Tage. Der
Wirth beauftragte ſeinen Schwiegerſohn, dem Gaſte am nächſten
Tage die Rechnung zuzuſtellen, und, da er ſelbſt verreiſen mußte,
Zahlung in Empfang zu nehmen. Nienſtedt bezahlte die 30
betragende Zeche aber nicht, weil er am Abend wiederkommen
werde. Dies war aber nicht der Fall. Auch hat er dem Böttcher-
ſchen Sohne bei deſſen Zuſammentreffen mit ihm in Gerbſtedt 8
Tage ſpäter deſſen Mahnung ungeachtet Nichts bezahlt. Anfangs
April logirte ſich Nienſtedt beim Gaſtwirth Kohl zur „Stadt Berlin“
in Halle ein, gab ſich für einen Verſicherungsbeamten aus Erfurt
aus, wolle einige Tage verweilen und ſchrieb den Namen „Bohr-
mann, Jnſpectionsbeamter aus Erfurt“ in das Fremdenbuch ein.
Nachdem er eine Zeche von 18 gemacht hatte, verſchwand er ohne
Berichtigung derſelben. Am 14. April kehrte Nienſtedt beim Gaſtwirth
Hartmann in Groß-Heringen ein, gab ſich für einen Geſchäftsreiſenden

der Maſchinenfabrik Zimmermann in Halle aus und gab an, er erhalte
täglich 3. von ſeinem Geſchäftshauſe. Nach einigen Tagen kam er mit
Hartmann überein, ihm gegen 3 tägliche Entſchädigung Koſt und

Logis zu geben. Das Geld bezahle ſein Prinzipal, dem er die Rechnung in icke. Am 27. April drang Hartmann auf Bezahlung
der bis auf 36 aufgelaufenen Zeche. Nienſtedt ging nach dem
Bahnhofe, um zunächſt en ob das Geld für ihn angekom-
men ſei, kehrte indeß nicht zurück. Jm Espenhahn'ſchen Gaſthof in
Buttſtedt logirte Nienſtedt in der Zeit vom 29. April bis 2. Mai,
hatte ſich als „Architekt Neumann aus Großheringen“ in das Frem-
denbuch eingetragen und gab vor, er wolle die Schule ausmeſſen.
Er ſchwindelte der Wirthin vor, von einem Rentier Ziervogel in
Eisleben beauftragt zu ſein, einen Gaſthof zu kaufen, erbot ſich zur
Vermittelung des Geſchäfts, wenn dieſelbe ihren Gaſthof verkaufen
wolle. Nachdem er ſich die Localitäten genau angeſehen hatte, wollte
er am 2. Mai an Ziervogel h damit ſelbiger ſich zum
Geſchäftsabſchluß einfinde; Nienſtedt kehrte aber nicht zurück und
hinterließ die J Zeche, welche er indeß ſpäter, als er auf
Veranlaſſung des Espenhahn arretirt war, bis auf 5 berichtigte.
Am 2. Mai überreichte Nienſtedt dem Superintendent Frötſch in
Sittſet einen Bettelbrief, worin fälſchlich angegeben war, daß
Bittſteller bisher als Kaufmann in Heilbronn conditionirt habe, bei
der Geſchäftsſtockung aber entlaſſen ſei und zu ſeinem Vater nach
Oſterode zurückkehren wolle, von Mitteln entblößt um Unterſtützung
bitten müſſe. Befragt über ſeine Geldmittel bei ſeiner Entlaſſung
erklärte er, das beſeſſene Geld bei Gelegenheit des Aufſuchens ander
weiter Stelle aufgezehrt und den Umweg von Cölleda nach Buttſtedt
anſtatt des richtigen entgegengeſetzten nach Nordhauſen deshalb ge
wählt z haben, weil er von Großheringen ab über Halle vierter
Klaſſe billiger reiſen könne- Jn Folge dieſer glaubwürdig erſcheinen-
den Vorſpiegelungen erhielt er 3 die er zurückzuerſtatten verſprach,
was natürlich nicht geſchehen. Gleichen Bettelbrief überreichte er an
demſelben Tage dem Rector Stier in Buttſtedt mit dem Zuſatze, daß
er zu Fuß von Cölleda komme und in Buttſtedt keinen Aufenthalt

bat um 2 Reiſeunterſtützung; als Nienſtedt einen geringeren
etrag erhalten ſollte, entfernte er ſich, ohne ſolchen anzunehmen.

Nienſtedt war wegen dieſer verſchiedenen Betrügereien in den An
klageſtand verſetzt. Jn der heutigen Verhandlung wurde feſtgeſtellt,
daß derſelbe ſchon längere Zeit, ohne eine feſte Stellung, im Lande
umhergezogen war und auf Koſten der Gaſtwirthe, denen er ſich als
zahlungsfähigen Menſchen dargeſtellt hatte, ſein Leben gefriſtet hatte.
Die Geſchworenen ſprachen zwar nicht in allen Fällen, doch aber in
vier Fällen das Schuldig aus, nahmen aber mildernde Umſtände an.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre
Ehrverluſt, der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß und 2
Jahre Ehrverluſt.

Der Ziegelarbeiter Friedrich Franz Redling aus Schlettau, im
Jahre 1857 geboren, nicht Soldat geweſen, vermögenslos, in dem
Jahre 1875 zwei Mal wegen einfachen und wegen ſchweren Dieb-
ſtahls mit 5 Tagen reſp. 4 Monaten Gefängniß beſtraft, kaufte aneinem Tage im September d. J. im Krone ſchen Victualienladen zu

Schlettau für 10 z Schnaps. Die Verkäuferin Wittwe Weidlich
hörte, während ſie in die Ladenſtube gegangen war, um den Schnaps
u holen, etwas klappern, eilte zurück und betraf Redling mit ſeinerKRaſche ſpielend. Derſelbe legte ein Fünfſilbergroſchenſtück hin, ver

langte noch Würſtchen und Cigarren, damit das Geld aufginge. Da
Redling ſonſt nicht gleich bezahlte, fiel der Verkäuferin dies auf.
Nach ſeinem Weggange fehlten aus der unverſchloſſenen Ladenkaſſe
von den darin befindlich geweſenen 6 Fünfgroſchenſtücken zwei. Der
Verdacht, das Geld entwendet zu haben, lenkte ſich auf Redling.
Einige Tage ſpäter, am 9. September fand im Krone'ſchen Gaſthofe
Tanzvergnügen ſtatt. Olga Weidlich, die Schwägerin Krone's ſtand
am Buffet, welches ſich in einem durch den Tiſch vom Tanzſaal ge-
trennten Stübchen, welches nur durch eine Thür mit dem Vorſaal
verbunden iſt, befindet. Als Abends gegen 7 Uhr eine Pauſe erfolgte
und der Saal geräumt wurde, verriegelte die Weidlich die Thür der
Buffetſtube von Jnnen, zählte die Kaſſe und verließ den Saal, den
ſie unter Mitnahme des Schlüſſels verſchloß, nachdem ſie ſich auch
vom Verſchluß der nach dem Garten führenden Thür überzeugt hatte.
Die nach dem etwa 4 Fuß tiefer belegenen Garten führenden Fenſter
ſtanden offen. Eine Stunde ſpäter ging ſie nach dem noch ver-
ſchloſſenen Saale zurück. Nach einiger Zeit wollte ſie ein 20 Markſtück
wechſeln, holte das im Geldkaſten befindliche größere Geld hervor und
vermißte nach ungefährer Schätzung etwa 12 Am 12. September
ſah die Weidlich, als ſie über den Hof ging, Redling durch das
hintere Thor kommen. Sie beauftragte den Hausknecht, ſich in den
Laden zu ſtellen und falls Redling etwas kaufen wolle, ihm zu ſagen,
er wolle ſie rufen. Sie ſelbſt ſtellte ſich in die dunkle Ladenſtube.
Redling verlangte Schnaps. Der Hausknecht hatte ſich kaum entfernt,
vorgebend, die Weidlich zu rufen, als dieſe von ihrem Verſteck aus
ſah, wie ſich Redling üher den Ladentiſch beugte und die Kaſſe auf-
zog und nach dem Geld griff. Jene trat hervor und beſchuldigte
Redling des Diebſtahls, worauf jener Nichts zu erwidern vermochte
und zitterte. Der Angeklagte legte in heutiger Sitzung ein vollſtän-
diges Geſtändniß ab. Danach hatte er zunächſt einen einfachen
Diebſtahl an den beiden Fünfgroſchenſtücken verübt, ferner einen
ſchweren Diebſtahl, indem er am 9. September durch das Garten
fenſter eingeſtiegen war und die gedachten Geldbeträge entwendet
hatte, und endlich einen Diebſtahl an dergLadenkaſſe verſuchte. We-
gen ſeines offenen Geſtändniſſes und noch jugendlichen Alters wurden
ihm von allen Seiten mildernde Umſtände bewilligt. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte I Jahr Gefängniß und zweijährigen Ehren-
verluſt, der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß und die be
antragte Ehrenſtrafe.

Georg Theodor Meyer, Arbeiter aus Halle, im Auguſt 1839
geboren, verheirathet, nicht mehr Soldat, Jnhaber der Kriegsdenk-
münzen pro 1866, 70/71 uad wegen Beleidigung, Mißhandlung,
Sachbeſchädigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt beſtraft,
war der ſchweren Urkundenfälſchung beſchuldigt. Jn der Keilſſchen
Brodfabrik-Commandite in hieſiger Schmeerſtraße erſchien im Auguſt
d. J. ein Knabe, überreichte der anweſenden Verkäuferin Emilie
Meyer einen Zettel mit der Unterſchrift „Meyer Briefträger“, worin
ſie gebeten wurde, dieſen für 15 Sgr. 2 Brode zu ſchicken, mit dem
Vermerke, daß Zahlung erfolgen werde, wenn Schreiber vorbeikomme.
Dem Knaben, welcher ſich Müller nannte und Meyers Pflegeſohn zu
ſein vorgab, verabfolgte die Verkäuferin das Brod, weil ſie annahm,
daß Schreiber des Zettels Meyer der Briefträger ihres Reviers ſei,
den ſie nur perſönlich kannte. Einige Tage ſpäter erſchien derſelbe
Knabe, überreichte einen Zettel ähnlichen Jnhalts und gleicher Unter-
ſchrift mit der Forderung von 4 Broden für 1 Thlr. Da der Brief-
träger in der Zwiſchenzeit zur Bezahlung obiger Schuld ſich aber
noch nicht eingefunden hatte, verlangte die Verkäuferin zunächſt jene
Schuld bezahlt. Der Junge antwortete nicht, zeigte ein auffälliges
Benehmen, machte widerſprechende Angaben betreffs ſeiner Wohnung,
weigerte ſich, das Geld zu holen und ſeinen Korb inzwiſchen zurück
zulaſſen, daher ſeine Arretur veranlaßt wurde. Es wurde nun er-
raittelt, daß der ngerggte der Vater des Knaben Schreiber der
Zettel war und ſeinen Sohn mit Abholung der Brode beauftragt
hatte, ſowie, daß in Halle auch ein Briefträger, Namens Meyer,
exiſtirte. Meyer will zwar die Abſicht et haben, die Brode ſpäter
zu bezahlen, doch hatte er damals die Mittel dazu nicht. Der An
geklagte räumte ſeine Schuld in heutiger Sitzung vollſtändig ein und
wurden, da mildernde Umſtände überall bewilligt wurden, die Ge-
ſchworenen nicht zugezogen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
1 Monat Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Gefängniß.

Vermiſchtes.
[Geh. Commerzienrath v. Krauſel], welcher

vor Kurzem in Berlin verſtorben, war (wie wir zu unſerer
neulichen Notiz noch nachträglich bemerken) einer der älte-
ſten Freunde und Duzbruder des alten ihm ſo kurz vor-
angegangenen Wrangel. Das Vermögen, das der Ver-
ſtorbene ſich als selk made man wie faſt alle großen
und alten Berliner Geldberühmtheiten erworben und
ſeinem einzigen Sohne hinterlaſſen hat, ſchätzt die Fama,
wohl etwas übertrieben, auf zwölf oder fünfzehn Millionen
Mark. Der Kaiſer hatte ihn geadelt und ihm den Kronen,



l orden zweiter Klaſſe mithin einen der höchſten Orden,
m die für bürgerliche Verdienſte ausgetheilt zu werden pflegen

erſt kürzlich verliehen. Die Freundſchaft des Verſtor
benen mit Wran gel datirt weit zurück in die erſte Zeit
des Berliner Aufenthalts des ſpäteren Generalfeldmarſchalls,
in jene Zeit, in der er das „Obercommando in den Mar
ken“ erhielt. Seitdem aber war dieſe Freundſchaft unver
ändert und urgetrübt beſtehen geblieben die beiden alten
Herren duzten einander, aber Wrangel war gewohnt, auf
Herrn von Krauſe der bekanntlich fünfundſiebzig Jahre
alt geſtorben iſt als auf den ſehr viel Jüngeren herab-
zuſehen. Die Beerdigung geſtaltete ſich zu einem der
impoſanteſten bürgerlichen Leichenbegängniſſe, die Berlin
ſeit geraumer Zeit geſehen hat.

[Wrangel und der Kaſus.] Daß Graf Wrangel
es liebte, in gemüthlicher Rede wie ein Berliner von ech
tem Schrot und Korn den Akkuſativ häufig mit dem Da-
tiv zu verwechſeln, iſt allgemein bekannt und hat ja auch
dazu geführt, daß Viele bei dem verſtorbenen Feldmarſchall
in der That ein Manko in der Bildung annahmen. Einſt
wurde Wrangel befragt, warum er ſich ſo häufig ſprach-
liche Schnitzer zu Schulden kommen laſſe. Er ging auf
eine directe Beantwortung dieſer Frage allerdings nicht
ein, ſondern half. ſich mit einem Scherz über dieſelbe hin-
weg, indem er ſagte, daß er nur „im Zivil“ ſich kleine
Freiheiten in der Ausdrucksweiſe geſtatte, als Militär aber
hinſichtlich dieſes Punktes höchſt genau ſei. Niemals noch
habe er anſtatt von einem Grenadier von einem Gre-
na dich geſprochen.

Der Geiſterbeſchwörer Slade) hat ſich von
Berlin nach Dresden begeben. Am ſchlagendſten per-
ſiflirt Glasbrenner's „Montagszeitung“ den Humbug
durch folgende Notiz: Soeben wurde von Mr. Slade der
Geiſt des verſtorbenen Aquarium-Gorilla zitirt. Das
Vieh war aber vernünftiger als die Menſchengeiſter; es
kam nicht!

[Flugmaſchinen-Wahnſinn.]) Eine Flug-
maſchine wurde in dieſen Tagen, wie das Berliner
„Frdbl.“ hört, wieder einmal dem Kriegsminiſterium an-
geboten, doch war der Wahn des Offerenten diesmal we-
niger auf „Geld“ als auf Rang und Würden gerichtet.
Er verlangte als Gegenleiſtung nicht mehr und nicht we-
niger wie den Charakter als Oberſt und das Recht, die
Huſarenuniform zu tragen.

Zeichen der Zeit.] „Bringen Sie mich zur
Wache.“ Mit dieſen Worten redete ein junger Mann
einen Schutzmann der an der Carl- und Friedrichſtraßen-
ecke zu Berlin patrouillirte, in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag an. „Dazu habe ich keine Veranlaſ-

werde ich Jhnen ſchon Anlaß geben“, ſagte' der junge
Mann, und im Nu hatte er eine der großen Scheiben
des Café zur Kaiſerkrone eingeſchlagen. Jetzt wurde er
freilich zur Wache gebracht. Dort ſtellte ſich heraus daß
er ein Arbeiter iſt, der von außerhalb hierher gekommen
war, vergeblich nach Arbeit geſucht hatte und nun von
allen Mitteln entblößt, ſich ſo ein Unterkommen verſchaf-
fen wollte.

[Trichinoſe], ſo weit ſie auf den Genuß von
Cervelat-Wurſt zurückgeführt wird, tritt bis
folgenden Orten auf: Leipzig, Höxter, Emden, Holzminden,
Oldendorf, Fürſtenberg und nach dem „Tbl.“ in einem
leichten Falle auch in Braunſchweig. Dieſer Fall ſoll einen
jungen Mann betreffen, der ebenfalls von der vermeintlich
inficirten Wurſt genoſſen hat.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 22. Novbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186--201 Mk. bez., beſ-
ſerer 204--213 Mk. bez., feiner 216 Mk. bez., fein
ſter über Notiz bez.

Roggen 1000 Kilo 162——168 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179—186 Mk. bez.,

beſſere 189—-194 Mk. bez., feine und Chevalier 197
--207 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo neuer 150——159 Mk. bez.,

180 Mk. bez.
alter 177

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 174—-177 Mk.
bez., Kocherbſen 186--189 Mk. bez.,
210-—230 Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez., Linſen p. 50
Kilo 10--14 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 40--42 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159--162 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo 145--148 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 19

20 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. zu notiren.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7*,„8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. vez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.,

Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,80--7,70 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 33 Mk. bez.

Victoria

jetzt in

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 22. November 1877.

Bei ſtärkerer Zufuhr hielten ſich Preiſe unverändert.
Weizen 200--225 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo brutto bez.
Roggen 162168 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171 Mk., feine und Chevalier

bis 186 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 96--99 Mk., guter alter 105 Mk. p. 12

Sack à 50 Kilo brutto.
Mais 160--162 Mk. p. 1000 Kilo.
Raps 315--318 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo br. bez.
Victoria- Erbſen 222-240 Mk. alte Waare 246 Mk.

p. 12 Sack à 90 Kilo brutto.
Börſenberichte.

Magdeburger Börſe, d. 21. Novbr. Amſterdam kurze Sicht
168,70 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8
Tage 20,45 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. Anleihe
4 104,00 Gd. Conſolid. Preuß Anleihe 49 95,25 Bf. Reiché
Anleihe 4 95,75 Bf. Dampſſchifff.“StammActien 4 70,00 Gd.
do. Prioritäts Actien 5 100,75 Gd. Magdeb.Halberſt Eiſenbahn
Actien 4 105,00 Bf. Magdeb. Halberſt. Stamm Priorit.Actien
Lit. B. 3 66,70 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm Priorit.Actien
ILit. C. 59 95,75 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851 49
92,90 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4i/, 99,00 Gd.
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 98,00 Gd. Mag
deburg Halberſtadt 4 Obligation. 3. Emiſſ. 4 Magde-
burg Leipziger neue Oblig 4 100,10 Gd. Magdeb Leipziger neue
Oblig. 4 86,00 Gd. Magdeburg-Wittenb. StammActien 3Magdeb.-Wittenb. Priorit. Actien 4 9 98,00 Gd. Hannov Altenb.

PrioritätsOblig. 3. Emiſſ. 4 93,50 Gd. Magdeb. Stadt-Oblig.
4 o 101,00 Bf. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 275,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.Acrien 2100,00 Bf. agdeb. Hagelverſ.-Actien 190,00Bf.
Magdeburger Lebensverſ. Actien 235,00 Gd. Magdeburger Rückverſ.
Actien 464,00 Gd. Magdeb, Waſſer Aſſecur.-Actien Magde-
burger Gas-Actien 49 Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 94,00 Gd.
Magdeburger Bankverein Actien 4 82,00 Gd. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 4 Magdeburger Baubank-Actien 49, 56,00
Gd. Magdeburger BergwerkActien 4 Magdeburger Berg
werkStamm-PrioritätsActien 4 Magdeburger SpritActien
4 16,00 Bf. Magdeb. Theater Actien 3 72,59 Bf. Magde
burger Bade- u. W.-A.-Actien 4 50,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 134,00 Gd. Beuchel u. Co.-Actien 4 Carol., conſ.
BergwerkActien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien 4
167,00 Bf. Deſſauer GasActien 4 Eiſengießerei Nienburg-
Actien 4 45,00 Bf. Marie conſ. Bergwerk-Actien 4 Su-
denburger Maſchinenf.Actien 4 Sped.-Comt. FritſcheActie

ſung“, war die Antwort des Beamten. „Nun, dann

Fehtanntmachungen.

Zur Stadtverordneten Wahl!
Die Wähler der I. Abtheilung

werden zu einer Vorbeſprechung auf Freitag den
23. Novbr. Abends S Uhr in dem „Goldenen
Ring hierdurch eingeladen.
Die Vertrauensmännerdes Bürgervereins für ſtädt. Jntereſſen.

Jn der am 19. d. M. im Café David ſtattgehabten Verſammlung
der Wähler II. Abtheilung iſt außer den geſtern genannten Herren
auch Herr Zimmermeiſter Kyritz mit großer Majorität zum Stadt-
verordneten in Vorſchlag gebracht worden.

Halle, den 21. November 1877.
Das vereinigte Comité für die Stadtverordneten-Wahlen.

Zwickauer Steinkohlen-Bau- Verein
Jm Einverſtändniſſe mit dem Vereinsausſchuſſe hat das unter

zeichnete Directorium beſchloſſen, in Abſchlag auf die Dividende für
das Jahr 1877 den Betrag von

Zwanzig Mark
für jede Aktie auszuzahlen.

Die geehrten Aktionaire werden hiervon in Kenntniß geſetzt und
unter Hinweis auf die zu Folge 9 13 der Statuten nach vier Jahren
eintretende Verjährung erſucht, den gedachten Betrag

Mittwoch den 12. December 1877
Vormittags von 9--12 und Nachmittags von 2—5 Uhr gegen Abgabe
des 71. Dividendenſcheines bei der Vereinskaſſe zu „Vereinsglück“, bei
den Herren Hammer und Schmidt in Leipzig und Herrn C.
Wilh. Stengel in Zwickau zu erheben.

Zwickau, am 20. November 1877.
Das Directorium des Zwickauer Steinkohlen-BauVereines.

Advokat Bruno Jahn. Gustav Varnhagen. Karl Heyroth.
Heute friüschen Dorsech.

Ferd. Rammel Co.
Neuen Prüma Aſtrach. Amerik. und Hamb. Caviar

in Original Fäſſern und Einzeln billigſt.
Elberfelder Würſtchen.

Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtraße 98.
Freitag. den 23. November 1877, Abends 7 Uhr

D im Saale des Volksschulgebäudes

Grosses Concert,
veranſtaltet von Richard Miller, Regiſſeur der Oper am Stadt-
Theater in Leipzig, unter Mitwirkung der Damen: Frl. v. Axoel-
son, Frl. Anna Stürmer, der Herren: Ludwig Baer,

Franz Hynecok, ſämmtlich Mitglieder der Leipziger Oper,
ſowie des Clavier-Virtuoſen Herrn Henry Smoll.

Billets zu numerirten Plätzen à 2 50 zu nichtnumerirten
à 1 50 ſind in der Muſikalien- Handlung von Max Niemeyer
(gr. Steinſtraße) zu haben.

Das Programm enthält unter Anderem: „Legende des heiligen
Franziskus v. Paolo auf den Wogen ſchreitend“ von Fr. Liſzt
(Hr. Smoll). „Concert-Pièce für ſteyriſche Cither“ (Hr. R. Milley).
Großes Duett aus den „Hugenotten“ (Fräul. Stürmer, Hr. Baer).
Quintett a. d. Oper: „Lucia von Lammermoor“ (Frl. v. Axelſon,
Frl. Stürmer, Herren Baer, Hyneck und Miller). Arie a. d.
Zauberflöte (Frl. v. Axelſon) c.

Concertfilgel von Bechstein in Berlin, aus dem

Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

49 Magdeb, Straßenb.Actien 103,00 Bf.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Novbr. Morgens 6 U Machm r. Abends 10 T. Tagesmittel.

Luftdruck 33090 P. L 332 08 P. L. 333,04 P. L 332,01 P. T.
Dunſtdruck 2,36 P. L. 2,53 P. L. 1,77 P. L. 2,25 P. L.
Rel. Feucht.] 84,0 pCt 78,3 pCt 80,8 pCt. 81,0 pCt
Luftwärme ,8 G. R 5,4 G. R 1,0 G. R. 3,4 G. R.
S Wanſcht ſt I. W 1, W I1, SH. -An wolkig 6. wolkig 7. völlig heiter. zieml. heiter 4,Wolkenfrm. Cu. str. Ni.Cum. i en, s v r

Die jetzt so viel Aufsehen erregenden

Telephone
hältgauf Lager
Jul. Herm. Schmidt (Carl Nockler),

29 Schmeerstrasse.
Tür Zuckerfabriken.

Große, zur Lagerung von Zucker ete. vorzüglich
geeignete Niederlagsräume an der Schiffſaale, ſowie in
unmittelbarer Nähe ſämmtlicher Eiſenbahnen (mit Schie-
nengleis verbunden) empfiehlt

Augas Mann.
liefert in ſchöner, milder, ungefärbterSaure Gurken,

Gewürzgurken, Waare, in Oxh., u. Ankern,
in einzelnen Gebinden ſowie in größe

enfgurken, ren Poſten zu den billigſten Tagespreiſen
Zuckergurken, 0. Buchholtz in Vösitz,rüne Schnittbohneng ch buen, Station Stumsdorf.vorzüglich weichkochend,

Circus Herzog.
den 23. Novbr. 1877 Abends 7 Uhr
bschieds- u. Benefizvorstellung
für die Familie Renz,

mit den auserwählteſten Piecen des Repertoirs unter Mitwirkung der
vorzüglichſten Künſtler und Künſtlerinnen, Vorführung der beſten Frei-
heits- und Schulpferde, Auftreten ſämmtlicher Clowns. Alles Nä-
here durch die Plakate.

b her.Bei unserm Scheiden von der Stadt Halle fühle ich mich
gedrungen, in meinem und meiner Mitglieder Namen allen hiesi-
gen wie auswärtigen Gönnern und Kunstfreunden den herzlichsten
Dank für die vielen Beweise des Wohlwollens, sowohl in Hin-
sicht einer freundlichen Aufnahme, wie auch des uns zu Theil
gewordenen zahlreichen Besuches abzustatten und gilt dies ganz
besonders den hochwobllöblichen Behörden der Stadt Halle a/8.
für die mir in jeder Hinsicht erwiesene hohe Coulanz und der
verehrten Presse, welche der Leistungen der Gesellschaft so be-
sonders gedachten

Es wird uns diese Saison in Halle a. für immer eine liebe-
volle Erinnerung bleiben und bitten wir ergebenst das geebrte
Publikum, bis zu unserm Wiederkehren auch unserer zuweilen

zu gedenken. H. Herzog, Director.
Meaes Theuater.

Freitag den 23. Novbr. Erſtes Geſammt Gaſtſpiel der Operetten
Geſellſchaft des „Caroila- Theaters in Leipzig, unter Leitung

ihres Directors Wilhelm Fellechner.
Pariser Leben. komiſche Operette in 5 Acten

nach dem Franzöſiſchen des
Meilhac und Halévy v. Carl Treumann. Muſik v. Jaques Offenbach.

Heute Freita
Brillante

Magazin von F. Kühnse in Halle.

Gutskauf-Gesuch.
Ein Gut von 400--700
orgen, mit guten Boden u.

Verkehrsverhältniſſen, möglichſt
in Prov. Sachſen od. Thü-
ringen gelegen, wird zu kau-
fen geſucht. Anzahl. nach Wunſch.

Offerten mit Angabe der Bedin
gungen rc. unter A. A. 1689 be-
fördert Rudolf Mosse in
Halle a/S.

6000 Thaler,
gute ſichere Hypothek auf
ein hieſiges größeres Grund
ſtück, werden zu eediren ge
ſucht.

Gefl. Adreſſen unter B. B. 1674
in der Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse, Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtr. 4, niederzulegen.

Ein womöglich an der Saale
u. Eiſenbahn gelegenes Grund-
ſtück, welches ſich zu einem Lager
platz eignet, wird zu kaufen
geſucht.

Etwa darauf befindliche Gebäude
oder induſtrielle Anlagen werden
mit übernommen.

Anerbieten, denen eine Skizze
des Grundſtücks beigegeben werden
möchte, ſind unter den Buchſtaben

D. F. 2207 an HerrnRudolf Mosse in Halle a/S.
zu richten.

Ein tüchtiger Oekonom ſucht
Stellung als Hofverwalter. Gef.
Offert. unter G. H. beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Wir ſuchen zum 1. Januar 1878
einen jungen Mann als Buch-
halter und Correſpondent.
Offerten bei Rudolf Mosse,
Halle a/S., unter C. 2266
niederzulegen.

Ein junger gebildeter Land-
wirth, ſchon einige Jahre in der
Wirthſchaft thätig, ſucht paſſendes
Engagement vom 1. Januar ab.

Adreſſen ſind unter I. N. poſt-
lagernd Wirſitz erbeten.

Für unſer Engros- Geſchäft ſu-
chen einen Lehrling für ſofortigen
oder ſpäteren Antritt.

Haring S Rummel,
Leipzigerſtr. Nr. 77.

100,000 Mauer- u. Poröſeſteine
werden zu kaufen geſucht. Offer-
ten mit Preisangabe ab Ziegelei
bitte poste rest. R. L. Nr. 789

Kaſſenöffnung G Uhr. Anfang T Uhr.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

abzugeben.
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Zweite Beilage zu 274 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 23. November 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, d. 21. November. Die Budgetkom

miſſion hat Gambetta zu ihrem Präſidenten gewählt. Bei
der Annahme der Wahl hob Gambetta hervor daß die
ihm übertragenen Funktionen unter den gegenwärtigen
Umſtänden außerordentlich ernſter Natur ſeien. Es gelte,
bewaffnet mit dem Schutzbrief der nationalen Souveräni-
tät die Geſetzlichkeit aufrecht zu erhalten und ſich zu be
mühen, diejenigen bei derſelben feſtzuhalten, welche ſich
von ihr entfernen wollten. Gambetta bezeichnete ſodann
die vielen Nachtragskredite, die nach der Auflöſung der
Deputirtenkammer eröffnet worden ſind, als ungeſetzlich
und ſchloß ſeine Rede mit den Worten Frankreich weiß,
was zu thun ſeine Pflicht iſt und wird es thun. Es
bleibt noch feſtzuſtellen, was die Regierung dem Lande
gegenüber ſchuldig iſt.“

Bukareſt, 21. November. Einem Telegramm des
Journal „Romanul“ zufolge iſt Rahova heute Vormittag
um 9 Uhr von rumäniſchen Truppen nach dreitägigem
Kampfe genommen worden. Die Türken entflohen, von
den Rumänen verfolgt, in der Richtung auf Lom Palanka
und auf Widdin. Gleichzeitig hat die Diviſion Loupo
die Donau bei Rahova überſchritten. Unter den Truppen
herrſcht lebhafter Enthuſiasmus. Die Verluſte ſind noch
nicht feſtgeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der in Berlin zu ſechsmonatlicher Gefängnißhaft
verurtheilte Drechslermeiſter A. Bebel gedachte dieſer Tage
in Zeitz ſeine Haft anzutreten, konnte aber wegen Ueber-
füllung des dortigen Gefängniſſes keine Aufnahme finden
und wird ſich nunmehr nach Naumburg wenden.

Bekanntlich war die Wahl des Socialdemokraten
Brätter (im 2. Geraer Landtagswahlkre iſe) vom Land
tage für ungültig erkärt worden weil derſelbe unter dem
Namen Brätter und nicht „Goßlar“ gewählt worden
war. Bei der deshalb am 19. ſtattgefundenen Neuwahl
iſt Brätter mit 207 gegen 44 Stimmen, welche der natio-
nalliberale Candidat erhielt, wiedergewählt worden. Der
Seitens der Nationalliberalen gemachte Vorſchlag eines
Zuſammengehens war von der Fortſchrittspartei abgelehnt
worden.

Das Kreisgericht in Bernburg verurtheilte am
15. d. M. den Maurergeſellen und Redacteur des ſocia-
liſtiſchen Blattes „Anhaltiſcher Volksfreund“, Vopel,
wegen Beleidigung zu 3 Wochen Gefängniß und den Ci-
garrenarbeiter Jwiebler in Köthen zu 14 Tagen Ge-
fängniß.

Die projektirte Reiſe der Gemahlin des deutſchen
Botſchafters in Konſtantinopel, Prinzeſſin Reuß, nach

Eiſenach, wird auf den Rath der Aerzte nicht zur Aus
führung kommen.

Jn der uralten, jetzt in baulicher Wiederherſtellung
befindlichen ehemaligen Kloſter-, jetzigen Friedhofskirche zu
Vacha wurden, wie man der „Weim. Z.“ ſchreibt, kürzlich
beim Abreiben der Seitenflächen des hohen Chores mehrere
vom Vandalismus einer ſpäteren Zeit übertünchte Wand-
gemälde entdeckt, welchen der zufällig anweſende großher-
zogliche Bauinſpector Dittmar aus Eiſenach ein mindeſtens
400jähriges Alter vindizirt. Das begonnene Abreiben iſt
ſofort eingeſtellt worden.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen macht
öffentlich bekannt, daß der Bürgermeiſter Gieſeler und
der Magiſtrats- Aſſeſſor Häuber zu Teuchern von der
Verwaltung ihrer Nebenämter als Standesbeamter reſp.
ſtellvertretender Standesbeamter des ländlichen Standes-
amts-Bezirks Teuchern entbunden ſind und zum Amts
nachfolger des Letzteren der Gutsbeſitzer Krug zu Run-
thal ernannt iſt.

Von jetzt ab wird auf der Kreischauſſee Quer-
furt-Döcklitz, Schafſee-Oberröblingen Chauſſeegeld nach
dem von der Königlichen Regierung zu Merſeburg geneh-
migten Tarife erhoben und zwar zunächſt an der Hebe-
ſtelle bei Kuckenberg für eine Strecke von 11.25 Kilome-

tern. Für Fuhrwerke ec., die bei Kuckenberg von der
Chauſſee nach Obhauſen abgehen und die von daher kom
men wird nur rund des betreffenden Satzes erhoben.

An Stelle des ſeitherigen HandelskammerSekre-
tärs in Halberſtadt, Dr. Jürgens, der in gleicher
Eigenſchaft an die Handelskammer zu Halle a/S. überge-

treten, iſt dort Herr F. Ritſchl, Sohn des bekannten
Bonner Profeſſors, zum Sekretär gewählt.

Auf dem am 11. d. in Magdeburg ſtattgefun-
denen Börſentag der verbundenen Conſumvereine
der Provinz Sachſen waren vertreten: die Vereine von
Althaldensleben, Cöthen, Tangerhütte, Quedlinburg. Bern
burg, Wegeleben, Schönebeck, Halberſtadt, Blankenburg,
Calbe a. S., Magdeburg, Burg, Nienburg a./S., ferner
die Productiv-Genoſſenſchaft der Cigarrenarbeiter und die
Rohſtoffaſſociation der vereinigten Schneidermeiſter in Mag
deburg. Es wurde ein Umſatz von 10,000 Mk. erzielt.
Der nächſte Börſentag ſoll am 2. December ſtattfinden.

Von der Regierung in Meiningen wird durch
öffentliche Bekanntmachung vom 7. Novbr. erklärt, daß
die 4 Prioritäts- Obligationen der Saalbahn ſicher
und geeignet ſind zur Veranlagung von Pupillen-
(Mündel-)Geldern.

F Der Herzog von Coburg-Gotha hat dieſes
Jahr auf ſeinen Gemsjagden im Hinterriß 60 Gems-
böcke erlegt. Jm Ganzen lieferten die Jagden ein Ergeb-
niß von 90 Stück Gemswild.

4 Jn Eisleben beging am vorigen Sonntag das
hochbetagte Bohnert'ſche Ehepaar das Feſt der golde-
nen Hochzeit.

Der in Folge der egyptiſchen Augenkrankheit in
den Schulen Gera's ausgeſetzte Unterricht hat in den
ſtädtiſchen Anſtalten am Montag wieder begonnen; am
Gymnaſium endigten die außerordentlichen Ferien mit dem
Mittwoch.

F Jn Heringen fand am 20. unter Theilnahme
von Behörden und der Bevölkerung die Beerdigung der
Ueberreſte der in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
in ſo entſetzlicher Weiſe verbrannten fünf Perſonen
ſtatt. Wie ſie mit einander in jener Schreckensnacht
den Tod fanden, ſo ſind ihre Ueberreſte auch in einem
Sarge vereinigt, in ein er Gruft gebettet. Dieſe der Gruft
übergebenen Ueberreſte beſtanden in vier Rümpfen (wovon
3 als die eines Mannes, eines Weibes und eines männ-
lichen Kindes feſtgeſtellt werden konnten), einem Kopf
und einigen Knochenreſten. Der Sarg war reich mit
Kränzen geſchmückt; hinter demſelben ſchritten zunächſt der
aus Magdeburg telegraphiſch berufene 18jährige Sohn der
verunglückten Familie (4 Perſonen) Ernſt aus Silberhauſen
und ein Sohn der ebenfalls verbrannten Juliane Horne-
mann aus Kallmerode.

Jn Eiſenach ſtarb vor einigen Tagen ganz plötz
lich der königl. preuß. Oberſt z. D. v. Ende. Derſelbe
war Abends noch ganz heiter mit ſeiner Familie vereinigt
und ging munter zu Bette; als er früh nicht zur gewöhn-
lichen Zeit aufſtand, begab man ſich in ſein Schlafzimmer
und fand ihn daſelbſt als Leiche im Bette; ein Herzſchlag
hatte ſein Leben geendet. v. Ende gehörte zu denjenigen
Officieren, die 1866 von Curheſſen in preußiſche Dienſte
übergingen.

Leider gehören Kinderſelbſtmorde in der neue-
ſten Zeit nicht mehr zu den Ausnahmen. So wird aus
Dingelſtedt berichtet, daß ſich am 14. d. unweit des
Dorfes im Walde der 12jährige Sohn eines dortigen
Arbeiters erhängte. Furcht vor einer wohlverdienten
elterlichen Züchtigung, welche dem Knaben wegen begangener
Unart in der Schule vorſchwebte, ſoll die Veranlaſſung zu
der ſo bedauernswerthen That gebildet haben.

Vor Kurzem machte durch viele deutſche Zeitungen
eine Notiz die Runde, nach welcher die Färbung von
Fleiſch und Wurſtwaaren mit Anilin in den
thüringiſchen Wurſtfabriken und namentlich auch
in denen von Gotha gebräuchlich ſein ſollte. Die Fleiſcher
innung der letztgenannten Stadt bezeichnet dieſe Behaup-
tung als eine vollſtändig aus der Luft gegriffene, welche

oooo—n.naealtoouws
nur darauf gerichtet ſein könne, den langbewährten Ruf
der dortigen Fleiſcherei zu ſchädigen, und der Vorſtand der
Jnnung giebt die öffentliche Erklärung ab, daß eine
Färbung von Wurſt und Fleiſchwaaren mit Anilin oder
ſonſtigen Färbemitteln nicht ſtattfinde, und daß gegen den
Urheber beregter Verdächtigung auf ſtrafrechtlichem Wege
vorgegangen werde. Ferner hat der Vorſtand der Fleiſcher
innung beim Stadtrathe die chemiſche Unterſuchung aller
Fleiſchwaaren beantragt und haben ſich die Fleiſchermeiſter
bereit erklärt, jederzeit ihre Waaren einer ſolchen Unter
ſuchung zu unterwerfen, ja ſogar die dadurch entſtehenden
Koſten zu tragen.

Aufforderung.
Von dem landwirthſchaftlichen Verein Bedra iſt

uns die nachfolgende Petition an beide Häuſer des
Landtags mit dem Wunſche zugegangen, daß wir von
hier und der Umgegend Unterſchriften annehmen
möchten. Wir kommen dieſem Wunſche gern nach und
legen die Petition in unſerem Expeditions-Locale große
Märkerſtraße Nr. 11 zur Unterzeichnung auf, bemerken
jedoch dabei, daß die Unterzeichnungen ſobald als
möglich geſchehen müſſen, da die Berathungen der
Wegeordnung durch eine Commiſſion des Landtags bereits
begonnen haben.

Halle, 22. November 1877.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Petition
an den Hohen Landtag, den Entwurf der

Wege- Ordnung betreffend.
Jn dem Entwurf der WegeOrdnung iſt, wie wir zu

unſerm Bedauern erſehen, der in den ehemals Sächſiſchen
Landestheilen vorhandenen ſogenannten fiscaliſchen Straßen,
die ſeit undenklichen Zeiten von dem Fiscus unterhalten
wurden, gar nicht gedacht. Aus den Motiven der Vorlage
geht indeſſen unzweifelhaft hervor, daß nach der Abſicht der
Regierung die Verpflichtung zu Unterhaltung der ſiscaliſchen
Straßen durch das Geſetz den Gemeinde und Gutsbezirken
auferlegt werden ſoll, und daß von der Gewährung irgend
welcher Entſchädigung an dieſe für die Uebernahme einer ſo
beträchtlichen WegebauLaſt keine Rede iſt. Die hier be-
ſtehende fiscaliſche Wegebauverpflichtung beruht keineswegs
auf. zufälligen Umſtänden, und iſt keineswegs erſt in neuerer
Zeit aus Gründen der Zweckmäßigkeit zur Anerkennung ge-
langt, ſodaß durch Wiederaufhebung derſelben (wie in andern
Landestheilen) nur der frühere Rechtszuſtand wieder hergeſtellt
werden würde, ſondern ſie beruht auf uralter Sächſiſcher
Verfaſſung, die auch in dem Wegebau- Mandat vom 28. April
1781 nur anerkannt wurde. Es handelt ſich um eine Ver
pflichtung, die unzweifelhaft auf den Staat übergegangen iſt,
der den reichen Domainen-Beſitz der Sächſiſchen Lande über
nommen hat, der bis zur Regulirung der Grundſteuer ſehr
erhebliche Steuern lediglich zur Unterhaltung der fiscaliſchen
Straßen (Straßen Frohn SurrogatGelder) erhoben hat, und
noch bis jetzt zu gleichem Zweck die Wegebaufrohnden der ehe-
maligen Amtsunterthanen fordert.

Die Beſeitigung dieſer Wegebaufrohnden in den ehemals
Sächſiſchen Landestheilen hätte ſchon ſeit Gleichſtellung der
Grundſteuer für die ehemaligen Amts und Guts-Unterthanen,
ſowie die Erb und Nebenlande erfolgen müſſen.

Es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit, daß dieſe
Straßenfrohnden aufgehoben werden, auch ſelbſt dann,
wenn die Wegeordnung nicht zu Stande kommen ſollte,
und in der Wegeordnung wird deren Aufhebung mit
demſelben Recht ausdrücklich auszuſprechen ſein, wie im
8 82 des Entwurfs die der Acquivalentgelder, die in
der Hauptſache längſt weggefallen ſind.

Wir halten es aber auch für durchaus gerechtfertigt, daß
der Staat, wenn er eine ſo bedeutende und ihm rechtlich zu-
ſtehende Verpflichtung, wie die der Erhaltung der fiscaliſchen
Straßen, auf andere Schultern überwälzt, dafür eine ent-
ſprechende Entſchädigung gewährt oder mindeſtens dafür
Sorge trägt, daß dieſe Laſt nicht bloß einzelnen Gemeinden
und Gutsbezirken auferlegt wird.

Ein Beſuch bei den Araukanen.
Die Araukanen ſind das einzige Volk von indianiſchem

Geſchlecht, welches ſeine Unabhängigkeit mit Glück gegen die

Weißen vertheidigt hat. Seit drei Jahrhunderten haben ſie
ihre Wohnſitze im ſüdlichen Chile gegen alle Angriffe der
Spanier rund ihrer Nachkommen behauptet. Der Conquiſta-
dor ſuchte vergebens dieſe freiheitliebenden Wilden zu bezwingen.
Eine von Pizarro abgeſandte Expedition, unter der Leitung
Valdivia's, hatte eben ſo wenig einen nachhaltigen Erfolg.
Don Garcia de Mendoza, Vilagran und Martino Lyola, der
Neffe des heil. Jgnazio, erlitten alle blutige Niederlagen, und
im Jahre 1602 wurden die von den Spaniern im Gebiete
der Araukaner gegründeten Städte entweder niedergebrannt
oder verlaſſen, ſeit welcher Zeit die Chilenen alle Eroberungs-
pläne gegen ſie aufgegeben und ſich darauf beſchränkt zu
haben ſcheinen, ihre von den Bergen hinab in das Flachland
unternommenen Streifzüge zurückzuweiſen.

Edmond Smith, ein amerikaniſcher Marine Officier und
Mitglied der von der Regierung der Vereinigten Staaten
nach Chile abgefertigten aſtronomiſchen Expedition, beſchloß,
nicht eher in ſein Vaterland zurückzukehren, bis er die Be-
kanntſchaft eines Ureinwohnerſtammes gemacht, deſſen Ge
ſchichte ſo viel Jntereſſe darbietet und der in dem berühmten
Epos beſungen worden iſt, zu welchem die neue Welt den
Stoff geliefert hat (La Araucana von Don Alonſo de Ereilla
y Zuniga). Er ließ ſich demgemäß bei Manin, einem der
mächtigſten araukaniſchen Häuptlinge, anmelden und machte
ſich auf den Weg, nachdem er ſich mit einer Anzahl Geſchenke
verſehen, durch welche er die Gunſt ſeiner Wirthe zu gewin-
nen hoffte und welche hauptſächlich aus rothem und blauem
Flanell, baumwollenen Tüchern, meſſingenen Fingerhüten,
Harmonikas, Maultrommeln und Glasperlen beſtanden. Seine
Abſicht wurde vollkommen erreicht; namentlich brachte ein
altes Paar Epauletten, welches er dem alten Manin verehrte,
einen mächtigen Eindruck auf dieſen Potentaten hervor, und

in Folge dieſes allſeitigen Wohlwollens wurde es ihm möglich,
die Araukanen in ihrer innerſten Häuslichkeit kennen zu lernen
und Beobachtungen anzuſtellen, welche früheren Reiſenden
verwehrt waren.

Wir laſſen hier einige ſeiner Bemerkungen über die
Sitten und Gebräuche dieſes merkwürdigen Volksſtammes
folgen, Wie die meiſten Wilden ſind die Araukaner Poly-
gamen, und der Rang eines jeden wird nach der Anzahl ſeiner
Weiber bemeſſen. Der Verfaſſer ließ ſich einmal mit einem
alten Manne in ein Geſpräch ein, welchem er viel von dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten, ſeinem Charakter und
ſeinen Abſichten in Bezug auf die Indianer erzählen mußte.
Nachdem er über dieſe Puncte zufriedengeſtellt worden, er
kundigte er ſich weiter, ob Se. Excellenz reich und mächtig
ſeien, und verlangte endlich, um ſich noch beſſer von der Wich-
tigkeit ſeines Amtes zu überzeugen, die Zahl ſeiner Frauen
zu erfahren. „Er hat nur eine“, antwortete ich.

„Hue!“ rief der erſtaunte Jndianer, „und nur eine?“
und er hielt einen einzigen Finger empor, damit kein Irr
thum möglich ſei. „Ja, nur eine.“ „Er muß alſo ſehr
arm ſein.“

„Warum?“ fragte ich.
„Weil ſogar ich, da ich arm bin, zwei Weiber habe;

viele unſerer Gelmenes (Adeligen) haben fünf, der Präſident
aber, der ein großer Kazike iſt, müßte wenigſtens zehn haben“,
er zählte an ſeinen Fingern: quine, epu, puechn, mari (ein,
zwei, fünf, zehn), als wollte er den Unterſchied deutlicher
auseinanderſetzen. Er ſchien ſich kaum überzeugen zu können,
daß er nicht eine doppelt ſo wichtige Perſon ſei als der Prä-
ſident.

Da die Weiber bei den Araukanen alle ſchwere Arbeit
verrichten und ihre Gatten mit nichts Anderem ſich beſchäf-
tigen als mit Eſſen, Trinken, Schlafen und Reiten, ſo iſt es
begreiflich warum man es als ein Zeichen der Würde und
des Reichthums betrachtet, recht viele Frauen zu haben
und warum auch die letzteren keine Eiferſucht bei der

bedrohten Jungfrau herbei.

Ankunft einer nenen Collegin empfinden, welche ihre Mühen
theilt und ſie dadurch erleichter. Die Art und Weiſe,
in welcher die Männer ſich mit dieſem nützlichen Zubehör
verſehen, iſt merkwürdig genug, obwohl den Araukanen
keineswegs eigenthümlich, indem man Aehnliches bei manchen
anderen Völkerſchaften, z. B. bei den Kalmucken und Kirgiſen,
findet.

Wenn ein junger Mann heirathen will, ſo wendet er
ſich gemeiniglich an ſeine Freunde, um ihm zur Erreichung
ſeiner Abſicht behilflich zu ſein. Wenn er arm iſt, trägt
jeder, je nachdem es ſeine Mittel erlauben, zu den Koſten
bei, welche ein ſolches Unternehmen erfordert; der eine gibt
einen fetten Ochſen, der andere ein Pferd, der dritte ein
Paar ſilberne Sporen. Man wählt eine mondhelle Nacht
und beſtimmt den Ort, an welchem die Geſellſchaft ſich ver
ſammeln ſoll. Zur feſtgeſetzten Zeit finden der Bräutigam
und ſeine Freunde, alle gut beritten, ſich hier ein, nähern
ſich vorſichtig und ſchweigend dem Wohnſitze der Braut,
um welchen ſie einen ſie einen Kreis bilden. Ein halbes
Dutzend der Redebegabteſten unter ihnen treten jetzt ein und
ſuchen den Vater des Mädchens auf, welchem ſie den Zweck
ihres Kommens auseinanderſetzen indem ſie die Verdienſte
des Freiers, die Vortheile der Partie u. ſ. w. herausſtreichen
und endlich um ſeine Einwilligung bitten, die er in der Regel
bereitwillig gewährt, da er die Tochter doch nur als eine
Laſt betrachtet und ſie allein nach dem ſchätzt, was ſie ihm
einbringt. Unterdeſſen hat der Bräutigam den Ort ausge-
a wo ſeine Schöne ruht, und ſie ſchreit pflichtgemäß um
Hilfe.

Augenblicklich entſteht ein furchtbarer Lärm. Die Weiber
ſpringen in Maſſe auf und eilen, mit Keulen, Steinen und
Wurfgeſchoſſen jeder Art bewaffnet, zur Vertheidigung der

Die Freunde legen ſich dazwiſchen,
um ſie von dem Liebhaber abzuziehen, und bemühen ſich
durch Zureden und ſanfte Gewalt, die wüthenden Amazonen
zu entwaffnen; aber vieſe ſind nicht zu begütigen, und ver iſt
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Nach dem vorliegenden Entwurf wird keineswegs etwa
den ganzen ehemaligen Sächſiſchen Landestheilen als ſolchen
eine Laſt auferlegt, die bisher der ganze Staat getragen hat,
ſondern faetiſch nur einzelnen Gemeinde und Guts
bezirken. Dieſe Laſt iſt ſo beträchtlich, daß ſie in vielen
Fällen ſehr drückend werden ja in einigen ſogar über die
Grenzen der Leiſtungsfähigkeit gehen würde. Die fiscaliſchen
Straßen, um die es ſich hier handelt, waren ehemals die
Heer Land und Commerzial-Straßen, auf denen ſich der
haaptſächliche durchgehende Verkehr bewegte. Es iſt richtig,
daß in Folge der veränderten Verkehrs Verhältniſſe einige der
fiscaliſchen Straßen nur noch ganz untergeordnete Bedeutung
haben, bei den meiſten dagegen trifft das nicht zu. Ein großer
Theil der ehemals fiscaliſchen Straßen iſt längſt in Staats
und Kreis Chauſſeen verwandelt, und ein anderer umfaßt
noch immer Verkehrswege von größerer Bedeutung. Es ſind
noch immer nahe an 200 Meilen ſolcher Straßen allein im
Regierungsbezirk Merſeburg vorhanden in einzelnen Kreiſen
10 bis 12 Meilen, und darunter Straßenſtrecken, die einem ſo
bedeutenden Verkehr dienen, daß die Uebertragung der Unter
haltungspflicht auf die einzelnen Gemeindebezirke vielfach deren
Leiſtungsfähigkeit gefährden dürfte.

Wir verkennen nicht, daß erhebliche Gründe dafür ſprechen,
die fiscaliſche Wegebaupflicht zu beſeitigen, aber alsdann iſt es
geboten Fürſorge zu treffen,

daß mindeſtens alle diejenigen fiscaliſchen Straßen die
einem erheblicheren Verkehr dienen, auf größere, wirklich
leiſtungsfähige Verbände (Kreis oder Provinz) übernom-
men, oder als Kreisſtraßen erklärt werden, und es ent-
ſpricht der Billigkeit, daß dieſen Verbänden eine ange-
meſſene Entſchädigung gewährt wird, welche mindeſtens
der vom Staate bisher getragenen Laſt entſpricht.

Wir bitten demnach den Hohen Landtag, eine Aenderung der

Halle, den 22. November.
Die geſtern Nachmittag vom Sängerchor der la-

teiniſchen Hauptſchule unter Leitung des Herrn C.
A. Haßler veranſtaltete Aufführung geiſtlicher
Muſik hatte ein nach mehreren Hunderten zählendes Au-
ditorium verſammelt. Der große Raum des Verſamm-
lungsſaales der Franckeſchen Stiftung vermochte kaum die
Menge der Zuhörer zu faſſen. Um ſo erfreulicher war es,
zu bemerken, mit welcher Hingabe der Aufführung gefolgt

wurde. Der 100. C Hrret ad aralleſche Capelle) von G. Fr. Händel, alsdann aus demar Thee es Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn,
die Ouverture ſowie Chöre, Soli und Orcheſter waren ja
hinreichend angethan, ſich ungetheilte Aufmerkſamkeit zu
erwerben. Als beſonders lobenswerth müſſen wir die Lei
ſtungen des geſammten Chores, ſowie die der Baſſiſten
hervorheben. Vielleicht lag es an der übergroßen Men
ſchenmaſſe, daß viele Sätze einzelner Soliſten nicht zu der
rechten Geltung kamen, da wir von der trefflichen Akuſtik
des Saales bei anderen Gelegenheiten uns zu überzeugen
Gelegenheit hatten. Den Geſammteindruck vermochten
jedoch dieſe und einige unausbleibliche andere kleinere
Mängel nicht zu ſchmälern wir glauben, daß die Zuhörermit voller Weſtiedigung den Saal verließen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen am e re aließungen: Der Diaconus C. Hopfe, Eilenburg, und J.e Fohe Ulrichsſtraße 55. Der Handarbeiter G. Hoff
mann und J. verwittwete Erbe, Fleiſchergaſſe 38.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Spitze 33. Ein unehel. Sohn,
1. Dem Schuhmacher Hirſch ein Sohn,

Bernburgerſtr. 35. Dem Fabrikarbeiter C. Bucke eine Tochter,
Schmeerſtraße 20. Dem Feilenhauermeiſter E. Hertzberg ein
Sohn, RNeuſtadt 6. Dem Muſiklehrer R. Brauer ein Sohn,

leiſchergafſe 20.

W Bertha Weiſe, 17 Jahr 5 Monat 18 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Graſeweg 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. November.Kron rin Hr. Oberamtm. Lüttich, Rittergutsbeſ. g. Wendelſtein.

Hr. Oberamtm. Lüttich, g. a. Esperſtedt. Baron
v. Stromberg m. Bruder, Rittergutsbeſitzer a. Welfesholz. Hr.
Rittergutsbeſitzer Wendenburg a. Seeburg. Graf Micielsky, Ritter
utsbeſitzer a. Poſen. Prinz Czartowsky, Rittergutsbeſitzer a.
oskoſä. Hr. Weinbergsbeſitzer Broich m. Gem. a. Rüdesheim.

Hr. Landrath v. Wurmb a. Berlin. Hr. Appelationsrath Heſſe a.
Raumburg. Frau Majolke a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Weſternkamp
a. Hambürg, Behmer a. Osnabrück, Wattenberg a. Bremen,
Wunderlich a. Leipzig.Stadt Jurich. Die Hrrn. Kaufl. Roſenthal a. Magdeburg, Rum-

ſchädel a. Leipzig. Lehmann a. Berlin, Engler a. Danzig, Bergner
a. Petersburg, Glückauf a. Hannover, h a. Erfurt,
Moſener a. Berlin. Hr. Rentier Freiligratz a. Wien. Hr. Guts
beſitzer Feilenhauer a. Brandenburg. Hr. Gutsbeſitzer e a.
Bochow. Hr. Jnſpector Meß a. Mühlhauſen i. E. Hr. Reg.
Rath Wunderling a. Dahme. Hr. Hotelbeſitzer Aſchermann a.
Liebenſtein. Hr. Fabrikbeſitzer Neudecker a. Prag. Hr. Lieut.
v. Schlecht a. Hildburghauſen. Hr. Oberſt v. Meyring a. Caſſel.
Hr. Referendar Gerhardt a. Erfurt. Hr. Aſſeſſor Herrmann a.
Niemegk. Hr. Rechtsanwalt Hübſchmann a. Berlin.

Stadt Hamburg. Baron v. Werthern, Rittergutsbeſ. a. Bachra.
Hr. Sanitätsrath Dr. Küpper a. Saarbrücken. Fräul. Wagner
a. Salzmünde. Fräul. Wangelin m. Nichte a. Chemnitz. Hr.
Rentier Rudolph m. Frau a. Voigtſtedt. rau Rittergutspächter
Rohland a. Teiſtungen. Die Hrrn. Kaufl. Baumgarten a. Mühl-
hauſen i. Elſ., Schneider u. Schaper a. Berlin, Bab a. Cöln,
Köſter a. Livorno (Toscana), Schwabe a. Eſchwege, Stamm a.
Berlin, Geyer a. Erfurt, Leyhauſen a. Elberfeld, Schweighöffer a.
Lübeck, Wieſner a. Erlangen, Geuſel a. Dresden, Klotz a. Stuttgart,
Wechinger a. Ravensberg, Sacho a. Berlin, Prätorius a. Frank
furt, Samelsſohn a. Hamburg.

Goldner r Frau Gibel m. Tochter a. Frankfurt a. M. Hr.
Privatmann Petzold m. Fam. a. Berlin. Hr. Jngenieur Reiling
a. London. Hr. Oekonom Günthersberg a. Wolfsberg. Hr. Fabrik-
beſitzer Baumann a. Straßburg. ie Hrrn. Kaufl. Dagge a.
Leipzig, Tepper, Karger, Damköhler, Goethe, Cahn u. Oehring a.
Berlin Fink a. Hückeswagen Künſemüller a. Brandenburg,
Blaner a. Erfurt, Döring a. Eisleben, Finnefroh a. Bielefeld,
Sonnenthal a. Breslau, Walter a. Plauen, Göderitz a. Hamburg.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Reiche a. Lichterfelde, Jacobi
a. Jena, Hille a. Magdeburg, Tſchepke a. Bamberg, Baumgart a.
Hamburg, Laue a. Nürnberg, Grapentie a. Berlin, Neuhaus a.
Bitterfeld, Kieffer a. Hanau, Jſraels a. Weener. Die Hrrn.
Fabrikbeſitzer Ramdohr a. Wansleben, Weber a. Dresden, Haſchel
a. Hamburg Friedender a. Berlin. Hr. Buchhändler König a.
Guben. Hr. Pfarrer Schnierind a. Braunſchweig. Hr. Fabrik-
beſitzer Tintſch a. Reutlingen.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Schreiner a. Brüſſel, Pflaum
a. Herlasgen, Fritzſchler a. Chemnitz, Hoffmann a. Schönau,
Preiſer a. Nürnberg, Bachmann a. Meuſelwitz, Köhler a. Anna-
berg, Fiedler a. Berlin, Tegenhopf a. Wien, Mauer a. Neuchatel,
Krämer a. Leipzig, Zimerle a. Bernburg, Dreſſel a. Budapeſt.
Hr. Rentier Neubert u. Hr. Jnſpector Hartwig a. Berlin.

WVevreniſchtes.
Bei der Rückkehr des Kaiſers von

Springe] machte er in Hannover einen kurzen Aufent-
halt. Einen hübſchen Einblick in das herzliche Verwandt-
ſchaftsverhältniß bot dabei der Moment der Verabſchiedung
von der Prinzeſſin Albrecht, denn als dieſelbe ſich zum
Handkuſſe neigte, lehnte der kaiſerliche Oheim mit freund
lichem Blicke dieſe Ehrfurchtsbezeugung ab, dafür einen
innigen Abſchiedskuß erlangend. Nachdem ihr Söhnchen
Heinrich, der kleine prinzliche Großneffe, dem Kaiſer die
Hand geküßt und Prinz Albrecht, ſowie der Fürſt von
Rudolſtadt ſich verabſchiedet hatten, beſtiegj der Kaiſer,
der im Jagdanzuge reiſte, den Salonwagen und der Zug
ſetzte ſich unter enthuſiaſtiſchem Hurrahruf wieder in Be
wegung.

[Helmerding] iſt von ſeinem gemeldeten Gör-
litzer Unfall glücklich auferſtanden. Nach einer nur halb
ſtündigen Unterbrechung der Vorſtellung war er wieder
luſtig und ſchlagbereit wie immer. Trotzdem hat die That
ſache, daß er auf der Görlitzer Bühne von der Leiter gefallen iſt, zu dem Scherzwort Veranlaſſung gegeben: S

ſieht man, wie Wenig den Bühnen-Leitern in der
Provinz zu trauen iſt!“

[Die Actien der Potsdamer Geſellſchaft
für öffentliches Fuhrweſen)] ſind augenblicklich
wieder flott im Kurs. Der Schlächtermeiſter S. in
Friedenau hat nämlich den ganzen Actienvorrath der ver
floſſenen Geſellſchaft als Makulatur gekauft und benutzt
dieſelbe zum Einwickeln der verkauften Wurſt-
waaren. Jedes Stück lautet über 100 Thaler, iſt mit
dem Steuerſtempel von Thaler verſehen und trägt die
Unterſchriften der Directoren und des Aufſichtsrathes.
Wer bei S. für 50 Pfg. einkauft, erhält eine ſolche Actie
mit allen Coupons.

Ein ſchwerer Unglücksfall] ereignete ſich
vorigen Sonntag in Kulm während der Vorſtellung des
auch in weiteren Kreiſen bekannten Preſtidigitateurs
A. Epſtein. Derſelbe giebt ſchon ſeit mehreren Abenden
im Hotel de Rome Vorſtellungen in ſeiner Kunſt und
dazu gehört als beſonderes Bravourſtück ein Experiment,
welches er gewiß ſchon unzähliche Male gegen ſich hat zur
Ausführung bringen laſſen, welches aber diesmal für
ihn verhängnißvoll werden ſollte. Er gab einem in dem
zahlreich verſammelten Publikum anweſenden Gymnaſiaſten
ein Gewehr nebſt Pulver und Spitzkugel und bat, das

Gewehr gehörig zu laden und auf ihn abzufeuern er
wollte die Kugel auffangen und ſie dann dem Publikum
auf einem Teller präſentiren. Dies geſchieht. Herr
Epſtein commandirt der Gymnaſiaſt feuert los und jener
ſtürzt ſofort zu Boden nieder. Jm erſten Augenblicke
dachte das Publikum, es müſſe dies ſo ſein und applaudirte
auf das Lebhafteſte Herrn E. Sehr bald aber vernahm
man die röchelnde Stimme des Gefallenen: „Jch bin ge
troffen“ und ſah auch, wie Blut aus der Seite der Bruſt
floß. Er war wirklich getroffen, zwei Offiziere ſtürzten
ſofort auf die Bühne und ſchafften den Unglücklichen
hinter die Kouliſſen, wo auch albald mehrere Aerzte zur
Hülfe erſchienen. Das zahlreiche Publikum verließ beſtürzt
den Saal. Er wurde nachträglich nach dem Krankeninſtitut
der hieſigen barmherzigen Schweſtern geſchafft und erſt
heute iſt es möglich geworden, die Kugel aus der Nähe
des Rückgrates herauszuſchneiden. Sein Zuſtand ſoll be
ſorgnißerregend ſein. Jrgend welche Schuld kann beibieſen Unglücksfalle Niemandem beigemeſſen werden. Er

ſoll lediglich dadurch herbeigeführt ſein, daß der Mechanis
mus an dem unteren Ende des Ladeſtockes, welcher
beim Hineinſtoßen in den Lauf eine Klappe öffnet und in
dieſe die Kugel wieder aufnimmt diesmal ſeinen Dienſt
verſagte.

Privatleben zurückgezogen; ſtatt auf dem Schlachtfelde
macht er jetzt in den Salons Eroberungen. Bei einer
Dame aus einer der angeſehenſten Familien der Hauptſtadt
hat der Zauber des Spaniers ſo ſtark gewirkt, daß eine
obligate Entführung die Folge war. Aber ſchon in Jaſſy
trennte ſich der Held von der Heldin der Entführungsge-
ſchichte; jene, um nach Bukareſt zurückzukehren, dieſer, um
zu ſeiner in Frohsdorf weilenden Gemahlin zu eilen.
Dieſes neueſte Abenteuer ſoll jedoch ſo übel vermerkt
worden ſein, daß von einer Scheidung die Rede iſt.

[Grant in Paris.] Man ſchreibt aus Paris:
„Der ſeit einigen Tagen hier anweſende Ex-Präſident der
Vereinigten Staaten von Amerika, General Grant, iſt der
Gegenſtand conſequenter bübiſcher Angriffe, die anfangs
blos von der bonapartiſtiſchen Preſſe ausgingen, denen ſich
aber neueſtens leider auch einige liberale Organe anſchließen.
„Gaulois,“ „Paris-Journal“ und ähnliches Gelichter mach-
ten ſich bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit
über Mr. Grant luſtig, entwarfen groteske Schilderungen von
ſeiner Perſon und ſeinen Manieren, ſpotteten über das ihm
zu Ehren veranſtaltete Bankett und was ähnliche Ungezogen
heiten mehr ſind. Man konnte ſich's bisher nicht recht erklä
ren, weßhalb die bonapartiſtiſchen Organe eine ſolche Roh
heit begingen, die allen primitivſten Geboten der einem
illuſtren Fremden ſchuldigen Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft
ins Geſicht ſchlägt, bis endlich eine Notiz des „Gaulois“ den
Schlüſſel zu dieſem räthſelhaften Benehmen gab. „Gaulois“
erinnert nämlich daran daß Grant zur Zeit des deutſch
franzöſiſchen Krieges in einer Botſchaft an den Congreß
dem deutſchen Kaiſer zu ſeinen Siegen über einen Nach
bar gratulirte, der ihn ohne Veranlaſſung und Heraus-
forderung angegriffen hatte. Victor Hugo war über die
ſen Schritt des Präſidenten der Vereinigten Staaten ſo
erbittert, daß er den General Grant in einem bekannten
Gedichte der „Année terrible“ mit beiſpielloſer Heftigkeit
angriff und mit zornglühenden Worten brandmarkte. Am
Schluſſe des betreffenden Gedichtes rief ihm Victor Hugo
zu: „Ah, ſei verdammt, Erbärmlicher, der du auf dem
ſtolzen Banner, welches im Winde des Himmels flattert,
dem Lichttropfen einen Kothfleck beimiſchteſt!“ „Gaulois“
findet nun nichts Beſſeres zu thun, als dieſes Gedicht
neu abzudrucken und Grant zu verſtehen zu geben, daß
er lieber nach Berlin als nach Paris hätte kommen ſollen.

[Die Erlebniſſe der Afrikareiſenden] ſind
oft wunderbarer Art. Ein Zoologe reiſte im äquatorialen
Afrika und ſchoß einen Chimpanſe an demſelben Tage,
an welchem ihm der Proviant völlig ausgegangen war.
Am Abend ſtand der Zoologe der Frage: „Was eſſen wir,
was trinken wir“, ziemlich rathlos gegenüber. Einer ſeiner
ſchwarzen Begleiter ſchlug ſogleich vor, man möge doch den
Chimpanſe ausbalgen und am Feuer braten. Mißtrauiſch
fragte der Reiſende: Wie ſchmeckt denn das Fleiſch dieſer
Affen? Der Neger ſchnalzte mit der Zunge und rief: Faſt
ſo delikat wie Menſchenfleiſch.

glücklich, der ohne zerſchlagenen Kopf oder einen anderen
Denkzettel davonkommt. Es iſt eine Ehrenſache für die Braut,
ſich der Entführung zu widerſetzen, wie gern ſie auch darein
willigen möchte, bis der Freier, der Zögerung müde, ſie bei
den Haaren oder dem Fuße, was ihm zuerſt in die Hand
kommt, ergreift und nach der offenen Thür ſchleppt. Sobald
er draußen iſt, ſpringt er in den Sattel, indem er ſeine
kreiſchende Gefangene feſthält und ſie über den Rücken des
Pferdes nachzieht, worauf er ein Triumphgeheul ausſtößt und
in vollem Galopp davonſprengt. Die Freunde eilen nun
gleichfalls heraus, noch immer von den zornigen Verwün-
ſchungen der entrüſteten Matronen begleitet, und ſchlagen die
ſelbe Richtung ein, welche die Fliehenden genommen haben.
Nachdem der Mädchenräuber den Wald erreicht, ſtürzte er ſich
in das tiefſte Dickicht deſſelben, während die Freunde rückſichts-
voll am Eingange ſtillhalten, bis das Geſchrei der Entführten
verſtummt und ſie ſich überzeugt habeu, daß niemand ſie ver-
folgt, worauf ſie ruhig ihres Weges gehen. Es iſt anzu
nehmen, daß die Schöne am Ende dem ſtarken Arme und
deu feurigen Bitten ihres ſanftmüthigen Verehrers weicht,
und ohne weitere Heirathsceremonien tritt das glückliche Paar
nach einem oder zwei Tagen als Mann und Weib aus den
Tiefen des Waldes hervor. Mitunter ſind die Eltern des
Mädchens mit der Partie wirklich nicht einverſtanden, in wel-
chem Falle ſie augenblicklich in ein Horn ſtoßen, um ihre
Nachbarn zuſammenzurufen und mit ihnen den Räubern nach
zuſetzen; gelingt es aber dieſen, das Dickicht glücklich zu er
reichen ſo kann die Ehe nachher nicht wieder aufgehoben
werden.

Man läßt einige Tage vorübergehen, ehe die Freunde
das junge Paar beſuchen. Jeder bringt das verſprochene
Geſchenk, und die Pferde und Rinder vor ſich hertreibend,
macht die ganze Hochzeitsgeſellſchaft ſich auf nach der ehe-
maligen Wohnung der Braut. Die Geſchenke werden dann
in aller Form dem Vater übergeben, der, wenn er einen ent-
ſprechenden Preis für ſeine Tochter bekommen zu haben glaubt,

die größte Frende über die Heirath äußert und gegenſeitige
Glückwünſche mit dem Bräutigam und ſeinen Freunden aus-
tauſcht.

Die Mutter der Braut allein nimmt keinen Antheil an
der allgemeinen Frende, indem man von ihr vorausſetzt, daß
ſie durch die Entführung ihres Kindes ſich noch immer tief
beleidigt fühlt und ihren Unwillen dadurch zu erkennen giebt,
daß ſie weder mit ihm ſpricht, noch ihn auch nur anſieht.
Indeſſen erfordert es die Etiquette, daß ſie ihren Gäſten zu
gleich einige Höflichkeiten bezeige; ſie ſetzt ſich demnach neben
die Braut, aber mit dem Rücken gegen den Bräutigam ge
wendet, und ſagt: „Meine Tochter, frage Deinen Mann, ob
ihn nicht hungert.“ Dieſe Frage wird von der Tochter ge
ſtellt, und durch ihre Vermittelung das Geſpräch fortgeſetzt,
bis die Geſellſchaft mit einem Mahle bewirthet wird an
welchem die Alte ihre ganze Kochkunſt erſchöpft. Der Ehren-
punct wird in manchen Fällen ſo weit getrieben, daß die
Mutter Jahre lang ihren Schwiegerſohn nicht von Geſicht zu
Geſicht anredet, obwohl ſie, ihm den Rücken zukehrend oder
durch einen Zaun oder eine andere Scheidewand von ihm ge
trennt, ſich ganz freundſchaftlich mit ihm. unterhält.

Jm übrigen haben die Sitten der Araukanen etwas
Patriarchaliſches und ſelbſt Jdylliſches. Es herrſcht unter
ihnen ein gewiſſer roher Ueberfluß, da der Boden ihnen Alles
gewährt, was ihre einfachen Bedürfniſſe erfordern. Hungers-
noth oder Mangel kommen ſelten vor. Jhr Lieblingsgetränk
iſt der Mudai, der unſerem Verfaſſer recht gut mundete, bis
er den Zubereitungsproceß erfuhr.

Als er einmal die Frauen bei ihren Arbeiten beobachtete,
holte eine von ihnen eine Schüſſel leicht angefeuchtetes Mehl
und einen irdenen Krug hervor, welche ſie beide auf die
Erde niederſetzte. Hierauf näherte ſich eines von den Mäd
chen, nahm eine Hand voll des Mehles, knetete es zu einer
Kugel zuſammen, welche ſie in den Mund ſteckte, und kehrte
dann mit vollgeſtopften Backen an ihre Arbeit zurück. Jhr
folgte eine Gefährtin nach der andern, bis alle, von den

jungen Kindern bis zu den zahnloſen, runzeligen und tief
äugigen alten Mütterchen, mit Beißen und Kauen beſchäftigt
waren, das Geſicht wie ein Ball aufgebläht, aber ohne ſich
dadurch in ihrem endloſen Geplauder ſtören zu laſſen. Nach
einigen Minuten kam die Erſte zurück, hob den Krug auf
und leerte den Jnhalt ihres Mundes in denſelben aus. Sie
verſorgte ſich alsdann mit einem neuen Quantum Mehl und
entfernte ſich kauend wie zuvor. Die Anderen folgten zur
gehörigen Zeit, und man fuhr ſo fort, bis das Mehl zu
Ende und der Krug gefüllt war.

Ganz verwundert über ein ſo ſeltſames Verfahren, trat
ich zu einer der Frauen und fragte, auf den Krug zeigend:
„chem tua?“ (was iſt das?) „Mudai“, war die Antwort.
„Wie? Mudai?“

„Ja“, erwiderte ſie und ſetzte, über mein Erſtaunen
lachend, hinzu: „cume! cume!“ (gut! gut!)

Da es nutzlos war, ſie um nähere Auskunft zu bitten,
ſo ſuchte ich Sanchez auf und erkundigte mich, was ſie denn
eigentlich vorhätten.

„Sie machen Mudai“, antwortete er ruhig.
„Was? Mudai, die Flüſſigkeit, die ich ſeit einem Monat

getrunken habe?
„Dieſelbe“, verſetzte er, und ohne zu bemerken, daß mein

Geſicht bei dieſer Nachricht ſich krampfhaft verzog, fuhr er
fort, das Zubereitungsverfahren dieſes Getränks zu beſchreiben,
welches eine Art von Bier iſt und einen ſäuerlichen und nicht
unangenehmen Geſchmack hat. Ein Buſhel Weizen oder
mehr wird einige Stunden lang bei langſamem Feuer gekocht,
worauf der Abſud ausgepreßt und zum Kühlen fortgeſtellt
wird, und um die Gährung zu beſchleunigen, thut man einen
Krug voll gekauten Mehls hinzu. Sobald die Gährung be
ginnt, wird der Mudai als genießbar betrachtet. Geſeg

nete Mahlzeit! (H. R.)

Don Carlos] hat ſich, wie der „Frankf. Ztg.
aus Bukareſt geſchrieben wird, wieder vollſtändig in das
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[Victor Blachſt ein], der bekannte Bankier
in Dresden, welcher im Jahre 1873 flüchtete, nachdem
er große Betrügereien verübt hatte, ſoll ſich nach einer
dem „L. T.“ zugehenden Mittheilung gegenwärtig in
NewYork aufhalten und in ganz guten Verhältniſſen
leben, ſo daß er neuerdings ſeine 1873 zurückgelaſſene
Familie hat nachkommen laſſen.

[Lebensmittelverfälſchung.] Der Braun
ſchweiger Handelsverein hat unlängſt eine Anzahl gemahlener
Gewürze unterſuchen laſſen, in denen im öffentlichen Labo
ratorium rother Thon, Weizenſtärke, Eiſenroth und andere
fremdartige Stoffe gefunden worden ſind. Eine Probe
Nelken wies dem „Tbl.“ zufolge allerdings nur Nelken
auf, aber dieſe waren vorher chemiſch ausgezogen und dann
wieder mit einigen Tropfen Nelkenöl gemiſcht. Unter
fünf Gewürzproben fand ſich nur eine unverfälſchte vor.

Militairiſches.
Laut Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums iſt die Heraus-

gabe einer neuen, mehrfache Aenderungen im Scheibenmaterial be-
dingenden Schieß inſtruktion für die Jnfanterie unter dem
15. d. M. Allerhöchſten Orts genehmigt worden. Die Vertheilung
dieſer Jnſtruktion wird vorausſichtlich ſpäteſtens Mitte Dezember
erfolgen.f 8 Nach einer in einem Specialfalle ergangenen Verfügung der

Miniſter des Krieges und des Jnnern ſind militärpflichtige Dienſt-
boten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener und Hand
lungslehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen. Fabrikarbeiter
und andere mit dieſen in einem ähnlichen Verhältniſſe ſtehende
Militärpflichtige, welche ſich nicht in ihrer Heimath aufhalten,
ferner militärpflichtige Studenten, Gymnaſiaſten und Zöglinge anderer
Lehranſtalten zu denjenigen zu rechnen, welche an den Orten wo ſie
in Lehre, Dienſt oder Arbeit ſtehen, oder wo ſich die Lehranſtalt be
findet, der ſie angehören, falls ſie ſich daſelbſt aufhalten, im Sinne
der Reichs-Erſatzordnung einen dauernden Aufenthalt haben, ſo
daß die Meldepflicht zur Aufnahme in die Recrutirungsſtammrolle
bei der Ortsbehörde der genannten Orte erfolgen muß. Hat der be
treffende Wehrpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d. h. desjenigen Ortes, an
welchem ſein oder, wenn er noch nicht ſelbſtändig iſt, ſeiner Eltern
oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet.

Aus Kirche und Schule.
Das „Kirchliche Geſetz und Verordnungsblatt“ enthält u. A.

eine Verfügung des Kultusminiſters, in welcher derſelbe es als bedenkt
lich paßt die Theilnahme der Lehrer und der Schulju-
gend an der Kirchenviſitation, wie ſie bisher Sitte war, jetzt
bei veränderter Sachlage zu einem zwingenden Gebot zu machen.
Wenn für eine derartige Anordnung angeführt werde, daß dem Kreisſy-
nodalvorſtand nicht die Möglichkeit gegeben ſei, das ihm zuſtehende Recht
und die Pflicht, die religiöſe Erziehung der Jugend zu beachten und
die Jntereſſen der Kirchengemeinde in Bezug auf die Schule zu ver-
treten, ſo ſei das nicht zutreffend. Nach einer bekannten Regierungs-
verfügung ſtehe es den Delegirten der Religionsgeſellſchaft frei, dem
Religionsunterricht in der Schule beizuwohnen und auf Beſeiti ung
etwaiger Mängel anzutragen. Auch die Schulprüfungen böten dazu
Gelegenheit, und ſo werde jedenfalls ein gründlicheres Urtheil gewon
nen werden können, als dies bei der n Zeit ſei, welche
der Superintendent bei der Kirchenviſitation auf die Erforſchung der
Religionskenntniſſe der Schulkinder verwenden könne. Der Miniſter
ſtimmte übrigens mit dem Wunſche durchaus überein daß die löb
liche Sitte erhalten bleiben möge, und zweifelt auch nicht daran.
Der Viſitationstag ſei ſchulfrei und daher Schülern und Lehrer die
Theilnahme an der Kirchenviſitation ermöglicht. Es ſei Sache der
kirchlichen Organe, die Eltern zu vermögen, ihre Kinder zu der Prü
fung zu ſtellen, und bei geeigneter Einwirkung würden auch die
Lehrer ihre Betheiligung nicht verſagen. Sollten jedoch wider Er
warten einzelne Lehrer ſich in demonſtrativer Weiſe von der Bethei-
ligung fern halten oder in agitatoriſcher Weiſe ihre Berufsgenoſſen
von der Theilnahme abzuhalten ſuchen, ſo werde die königliche Re
gierung, ſobald ihr davon Kenntniß gegeben werde, gegen ein ſolches
Verhalten a nicht unterlafſen.

Der Unterrichtsminiſter hat in einem gegebenen Falle ent
ſchieden, daß Elementarlehrerſtellen, welche mit definitiv er
nannten Lehrerinnen beſetzt werden, für die Dauer dieſer
Beſetzungen als Lehrerinnenſtellen zu erachten und von Beiträgen zu
Elementarlehrer-Wittwenkaſſen frei zu laſſen ſeien. Dami: letzteres

eſchehen kann, iſt der re Bezirksregierung in jedem ſolchenJan die entſprechende Stelle ſofort anzuzeigen.

Wiſſenſchaftliche und Kunfſtnotizen.
Von deutſchen Afrikareiſenden hat der verderbliche

Kontinent bekanntlich ſchon eine erhebliche Anzahl Opfer gefordert.
Gedenken wir nur der neueren Forſcher. die Deutſchland im Dienſte
oder an den Folgen der Afrikaerforſchung verloren hat, Männer wie
A. v. Barnim, Heinrich Barth, v. Beurmann, v. d Decken,
v. Harnier, Linck, Trenn, Eduard Mohr ſie Alle ſind im
rüſtigſten Alter heimgegangen, die Einen an klaffender Wunde ver
blutend oder vom Huf der wilden Beſtie des Waldes zertreten, die
Anderen dem tückiſch heranſchleichenden Fieber erliegend oder daheim
vorzeitig die Wonne büßend, unter den Palmen Afrika's gewandeltu ein Auch die neueſte Poſt aus Nordafrika reiht der vorſtehen-

en Liſte wiederum ein edles Opfer an Dr. Erwin v. Bary,
der begeiſterte Forſcher, dem es vobehalten zu ſein ſchien, uns wich-
tige Aufſchlüſſe über Beſchaffenheit, Alter und Entſtehung der Sahara
zu geben, iſt (wie bereits kurz erwähnt) an der Schwelle ſeiner ſor iungsbog begonnenen Thätigkeit dem Wüſtenklima und den

übermäßigen Anſtrengungen erlegen. Dr. v. Bary war im Auguſt
1876 von Tripolis aus nach Süden aufgebrochen, unterſtützt auf
ſeiner Reiſe durch ein Stipendium der Karl-Ritter-Stiftung und
ſpäter auch ſeitens der hieſigen Geſellſchaft zur Erforſchung Central-
Afrika's. Von der unter türkiſcher Oberhoheit ſtehenden Berberſtadt
Ghat, welche er im October v. Js. erreichte, beabſichtigte er in das
ſchwer zugängliche und von Europäern noch nicht betretene Gebiet
der Tuareg Hoggar vorzudringen, weil dieſe Gegend mit ihrer vul-
kaniſchen Natur der Löſung ſeines Problems förderlich ſein mußte.
Feindſeligkeiten zwiſchen den einzelnen Tuareg-Stämmen J
zuerſt und erſchwerten alsdann die Ausführung ſeiner Pläne. Gleich-
wohl waren ſchon die Berichte, die er über die bisherigen Ergebniſſe
der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft einſandte, von hohem Jnter-
eſſe und mit Spannung ſah man hier deren Fortſetzung entgegen,
bis ſtatt ihrer die Trauermeldung eintraf, daß Erwin v. Bary am
2, October d. J. in Ghat mit Tode abgegangen ſei.

Ueber das große Erdbeben, welches am 9. Mai dieſes
Jahres die Weſtküſte von Südamerika heimſuchte und das in
ähnlicher Weiſe wie das letzte derartige Phänomen im Jahre 1868
eine Fluthbewegung im großen Ocean erzeugte, die ſich längs der
ganzen Weſtküſte Südamerika's, ſowie über die geſammte Fläche des
großen Oceans bis an die Küſten von Auſtralien und Japan er
ſtreckte, hat Dr. E. Geini Privatdocent in Göttingen, intereſſante
Unterſuchungen angeſtellt, über die ein vorläufiger Bericht aus den
„Göttinger gelehrten Nachrichten“ vorliegt, Durch ſorgfältige Be-
nutzung aller ein n Nachrichten konnten ſowohl die Fort-

r r igkeit der ga wellen, als auch die mittlerniefen des Oceans in den verſchiedenen Theilen deſſelben berechnet

werden. Es ergab fich hierbei, daß die gewonnenen Reſultate mit
den Berechnungen, die man auf Grund der Beobachtungen des
1868er Seebebens angeſtellt hatte, ſowie auch mit den neueſten
directen Tiefſeemeſſungen im Allgemeinen übereinſtimmen. So
wurde die mittlere Tiefe des Oceans zwiſchen Jquique in Peru und
den Sandwichinſeln zu 2325 Faden, diefenige zwiſchen Jquique und
den Schifferinſeln zu 2225, zwiſchen Japan und Jquique zu 2150
Wien zwiſchen Jquique und Neuſeeland zu 1360 bis 1390 Faden

g en.Einen herben Verluſt hat das Alterthumsmuſeum der
Univerſität zu Leyden dadurch erlitten, daß aus demſelben im
Laufe des letzten Sommers unter Anwendung von Nachſchlüſſeln eine
beträchtliche Anzahl kleiner ägyptiſcher, aſſyriſcher, griechiſcher und
römiſcher Kunſtgegenſtände, namentlich beſtehend in geſchnittenen
Steinen, Kameen, Jntaglien, Ringen und anderen Schmuckgegen-
ſtänden aus Gold und Silber entwendet worden iſt. Die Ver

übung dieſes Diebſtahls iſt ein gewiſſer Baron Klamor Freitag-
Eſtorf, 24 Jahre alt und Deutſcher von Geburt, welcher ſich auch
Ernſt Menſching, E. Merling oder E. Meckking nennt und fich
e Weiſe für einen Verwandten des zu Hannover ver
torbenen Profeſſors 2ntgr ausgeben ſoll, verdächtig. Freitag
Eſtorf, welcher die franzöſiſche und engliſche Sprache, beide aber mit
deutſchem Accent ſpricht, hat mehrfach den Directoren und Con-
ſervatoren von Alterhumsmuſeen und Münzſammlungen ſeine ander-
wärts geſtohlenen Gegenſtände z Spottpreiſen zum Kaufe angebeten,
wodurch es gelungen iſt, einige der in Leyden geſtohlenen Gegenſtände wieder zu erlangen. Jedenfalls vütſte wenn derlei antike

Ge eng zum Angebote gelangen, den Käufern große Vorficht,
na efiuden auch ſofortige Benachrichtigung der Polizeibehörde
anzurathen n

Ueber das im Juli d. J. gefeierte 300-jährige Jubiläum
des Gymnaſiums zu Schleuſingen iſt jetzt der erwartete Feſt
bericht erſchienen, welcher nach einer Darſtellung des Verlaufes
der Feierlichkeiten Feſtpredigt, Feſtrede, Feſtgedichte und ein Ver
zeichniß der Theilnehmer (nach den Feſtkarten) enthält. Heraus-
n iſt der Bericht durch den Ausſchuß alter Schüler zum Beſten
er Jub elſtiftung für ein periodiſch wiederkehrendes Schulfeſt,

und entweder von dem Ausſchuß direct (Adr. L. Mayer in
r oder im Buchhandel durch Conrad Glaſer zu beziehen.

Als der glücklichſte unſerer Schriftſteller muß zur Zeit der
Profeſſor Georg Ebers in Leipzig gelten, der Verfaſſer der „egyp
tiſchen Köuigstochter“ und der „Uarda“. Vou letzterem dreibändigen
Roman, obwohl er nur gegen feſte Abnahme abgegeben wird, iſt die
Nachfrage kaum zu befriedigen namentlich wird er in gebundenen
Exemplaren ſtark nach Holland, Schweden, Dänemark und England
verlangt. Jetzt hat Prof. Ebers einen neuen Roman vollendet, der in
der Zeit Konſtantin's des Großen ſpielt. Er ſoll noch vor dem Weih-
nachtsfeſte erſcheinen im Verlage von Ed. Halbberger in Stuttgart. Es
wird verſichert, daß Ebers niemals mit tieferen Farben gemalt und
an keiner Stelle mit ſo feſſelnden Zügen die Regungen der menſch-
lichen Seele zur Darſtellung gebracht hat, wie in ſeiner neuen,
„HoMO SUMN“ betitelten, in den Raum eines einzigen Bandes zu-
ſammengedrängten Dichtung. Dieſelbe wird allgemein als eine will-
kommene Feſtgabe begrüßt werden und nicht verfehlen, den großen
Kreis der Verehrer der reinen, ernſten und eigenartigen Dichtungs-
weiſe des Verfaſſers beträchtlich zu erweitern.

Am Geburtshauſe des verſtorbenen Dichters Moſenthal
in Kaſſel iſt kürzlich eine Gedenktafel aus Granit, eine einfache
Jnſchrift enthaltend, angebracht worden, welche Verehrer des Todten
geſtiftet haben.

Zwei Frauen unſerer Provinz.
Die Nr. 42 der „TJlluſtrirten Frauenzeitung“ (Lipperheide) er-

wähnt in ihren „Frauen-Gedenktagen“ zweier nicht unbedeutender
Frauen, die, in der Provinz a en geboren, auch zur Stadt
Halle in einem beſonderen Verhältniß geſtanden haben. Es iſt
dies zuerſt die außerordentlich begabte und beliebte Portrait-Malerin
Caroline Barduaga, geboren am 11. November 1781 zu Ballen-
ſtedt, woſelbſt ſie unvermählt am 2. Juni 1864 ſtarb. Sie begann
1805 in Weimar ihre Studien unter Goethe's Protection, der ihr
auch zu ihrem erſten Vildniſſe ſaß und mit dem ſie lange in Brief-
wechſel ſtand. Darauf lernte ſie unter Kügelgen in Dresden und
kehrte nach drei Jahren in's Elternhaus zurück, von wo ſie künſt-
leriſche Ausflüge nach Halberſtadt, Coswig und Dresden machte.

Brandenburg die Nichtigkeitsbeſchwerde einzeln welche der höchſte
Gerichtshof als nicht begründet zurückgewieſen hat.

Die Befugniß zur h Nachläfſen ſteht nach
einem Erkenntniß des Reichsoberhan sgerichts I. Senats vom
2. October 1877 nicht re eiteres dem Jncaſſomandatar oder Ge
t zu, ſelbſt wenn dieſer auch das dem Nachlaß zu

runde liegende Geſchäft mit dem Schuldner abgeſchloſſen hatte.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Laut eines Seitens des Finanz- Miniſters an die Bezirks

regierungen jüngſt erlaſſenen Rundſchreibens ſollen alle der einz'lnen
Regierung zur Genehmigung geeignet erſcheinenden Anträge auf Er
theilung ſteuerfreier Legitimations- Gewerbeſcheine zum
Gewerbebetriebe im Umherziehen für das Jahr 1878, welche
ſich auf andere Fälle als die gleich mitzutheilenden Ausnahmen be
ziehen, dem Miniſter zur Entſcheidung vorgelegt werden. Damit die
Entſcheidung und demnächſt die Aushändigung der bewilligten
ſteuerfreien Scheine noch rechtzeitig, alſo vor dem 1. Januar 1878
Statt finden kann, ſollen die Landräthe 2c. dem vorgeſetzten Regierungs-
präſidenten die begründeten Anträge auf Ertheilung ſteuerfreier
Legitimationsſcheine ſo ſchleunigſt wie möglich einreichen. Die vor
eawähnten Ausnahmen beziehen ſich auf Ertheilung ſteuerfreier Ge
werbeſcheine an Militär-Jnvaliden, deren Jnvalidität von der zu
ſtändigen Behörde anerkannt worden, welche bedürftig ſind und in
anderer Weiſe ſich, beziehungsweiſe ihre Familien nicht ernähren
können, ſo wie auf ſolche Perſonen, welche ſich das im Umherziehen
Statt v Vertheilen von Bibeln und Erbauungsſchriften un-
entgeltlich oder gegen eine nur die Anſchaffungskoſten deckende Ver-
gütung zur Aufgabe machen. Jn letzteren Fällen ſind die Re
Pudeg allgemein ermächtigt, ſteuerfreie Gewerbeſcheine auszu
ertigen.

Schon bisher iſt es geſtattet, wiſſenſchaftlichen und techniſchen
Zeitſchriften bei der Verſendung unter Band kleine Stoff oder Zeug
muſter beizufügen, inſofern die Muſter lediglich als unent-
behrliche Beigaben zur Erläuterung des Textes dienen.

Dieſe Einrichtung ſoll nun nach einer Bekanntmachung des General

1815 nahm ſie ihren Aufenthalt in Halle, wo ſie die beſte Aufnahme
fand und, charakteriftiſch für die damaligen hieſigen Verhältniſſe,
bedeutende Aufträge empfing. 1817 ging ſie über Magdeburg nach
Leipzig.Falle nach Halle, Caroline aber verweilte von 1819 bis 1852 in

Berlin, in der beſten Geſellſchaft und mit allen Berühmtheiten der
Zeit verkehrend, die ſie auch meiſtens malte. Dann zog ſie ſich mit
ihrer Schweſter Wilhelmine, einer geſchätzten Sängerin, welche auch
die „Jugenderinnerungen“ Carolinens aufzeichnete, in ihre Vater
ſtadt zurück, bis zu ihrem Tode von Allen, die ſie kannten, geachtet
und geliebt. (Sie hat u. a. das Portrait des Kanzlers Niemeyer
gemalt, welches jetzt noch von der Halliſchen Montags Geſellſchaft
aufbewahrt e

Die andere Frau iſt Dorothea Chriſtine Erxleben, geb.
am 13. November 1715 zu Quedlinburg, Tochter des Arztes Polycarp
Zeporin e vermählt mit dem Prediger Erxleben zu Quedlin-
a eſtorben daſelbſt 13. Juni 1762. Jhr Vater ließ das talent-
volle
nach vorzüglich beſtandenem Examen, zum Doctor der Medicin pro-
movirt wurde. Nach ihrer Verheirathung practicirte ſie in Quedlin
burg bis zu ihrem Tode als Arzt. Unter ihren Schriften erregten
Aufſehen: „Unterſuchungen über die Gründe, warum man das
ſchöne Geſchlecht hindert zu ſtudiren“, und „Vernünftige Gründe über
das Studiren des ſchönen Geſchlechts“.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Aus den jetzt zur Oeffentlichkeit gelangten ſtatiſtiſchen Mit-

theilungen über die deu tſchen Feuerwehren ergiebt ſich für den
Norden Deutſchlands in Beziehung darauf ein nicht erfreuliches
Reſultat. Jm deutſchen Reich beſtehen jetzt 5965 organiſirte Feuer
wehren. davon treffen auf das Königreich Preußen mit 25 Millionen
Einwohner nur ca. 600, e Bayern mit dem fünften Theil
der Einwohner 3324 organiſirte, freiwillige Feuerwehren beſitzt
Würtemberg 571, Baden 273. Man ſieht hieraus, wie weit der
Süden, in einer für den Nationalwohlſtand ſo überaus wichtigen
Sache, den Norden überragt
nahme, denn dort iſt durch das Geſetz das Feuerlöſchweſen vortrefflich
geordnet. Auch in Bezug u die Unterſtützung der im Dienſte ver
unglückten Feuerwehrmänner iſt in Norddeutſchland und insbeſondere
in den preußiſchen Provinzen ſoviel wie gar nichts geſchehen.

ädchen auf der Univerſität Halle ſtudiren, woſelbſt Dorothea,

Nach dem Tode des Vaters, eines Muſikers (1818), zog die

e

Nur Braunſchweig macht eine Aus

Die
ſüddeutſchen Staatsregierungen haben Landesunterſtützungskaſſen für
erkrankte und berunglückte Feuerwehrmänner ins Leben gerufen, in
den preußiſchen Provinzen beſtehen mit Ausnahme von Sachſen der-
gleichen Provinzialhülfskaſſen nicht. Jn Baden beſitzt die Feuer-
wehrunterſtützungskaſſe 31,000 M. Vermögen, in Bayern hat die
Brandverſicherungsanſtalt für 1877 22,000 M. zugeſchoſſen und in
Württemberg hat die Kontrolkaſſe im letzten Jahre 52,451 M. aus

für 36 Verunglückte. Solchen Verwendungen und ſolchen
nterſtützungen der Staatsorgane gegenüber können wir nur wünſchen,

daß auch im Miniſterium in Berlin die Förderung des Feuerwehr-
weſens in Preußen verfolgt werde, damit der Abſtand der ſfüddeutſchen
Staaten nicht gar zu bedeutend bleibt.

Das Directorium des Vereins für die Rübenzuckerin-
duſtrie des deutſchen Reiches hatte Anfang dieſes Jahres eine
Preisaufgabe auf einen automatiſchen Siedemeiſter geſtellt.
Es gingen 12 Bewerbungen ein. Die Prüfungscommiſſion er-
achtete zwei Bewerbungen einer Berückſichtigung für werth und be-
ſchloß die n der Couverts, die die Namen der beiden Be
werber enthielten. Als Autoren ergaben ſich Herr Civilingenieur H.
Mühlrad in Magdeburg z. Z.
vom Scheidt in Köln.

Ausſtellung.
Der unter Vorſitz des Direktor Dr. Bodinus ſtehende Verein

„Hector“, der ſich die Zucht und Pflege von Racehunden zur Auf-
abe ſtellt, beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, nunmehr auch nachußen hin ein kräftiges Lebenszeichen von ſich zu geben und dem-

nächſt eine Hundeausſtellung in Berlin zu veranſtalten. Um
nicht in den J anderer derartiger Ausſtellungen zu verfallen und
um gleichzeitig finanziell nicht zu ſehr belaſtet zu werden beſchloß
der Verein, ſich auf eine Ausſtellung von Elitehunden zu be-
en auch keine Prämien vertheilen, dagegen mit der Aus
tellung einen r zur Feſtſtellung der Points zu verbinden.Die Ausſtellung ſoll dann als Baſis fur eine ſpäter zu veranſtal-

tende allgemeine r dienen. Die Ausſtellung ſoll
Ende April ſtattfinden und ſind dazu die Räume des Stadtparkes
in Ausſicht genommen.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Das Ober-Tribunal hat durch Erkenntniß in Beſtätigung

der Erkenntniſſe zweier Vorderrichter dem wichtigen Grundſatz Rechts
kraft verliehen, daß, entgegen der Anſicht des Bundesraths in ſeinem
diesfälligen Beſchluß, Apotheker für das Malz, welches ſie zur Be-
reitung von Malzextract verwenden, keine Steuer zu erlegen und ſich
auch nicht der Controle gleich den Bierbrauern zu unterwerfen haben.
Bekanntlich hat der Polizeirichter in Landsberg a. d. Warthe zuerſt
dieſen Grundſatz aufgeſtellt und das Appellationsgericht zu Frank
furt a. d. O. denſelben beſtätigt, weil das in Apotheken verbrauchte
Malzextract kein Bier ſei und von dem Brauſteuergeſetz nicht berührt
werde. Dagegen hat nun der Provincialſteuerdirector der Provinz

in Buckau, und Herr Karl

Poſtmeiſters jedoch lediglich verſuchsweiſe und mit Vorbehalt des
Widerrufs dahin ausgedehnt werden, daß von jetzt ab auch
Kataloge und Preisliſten, denen Muſter der gedachten Art
beigefügt ſind, zur Beförderung gegen das Porto für Druckſachen
im inländiſchen Verkehre zugelaſſen werden. Bedingung iſt, daß dieden Katalogen und Preisliſten beigefügten Muſter aus kleinen dünnen

Stoff oder Zeugabſchnitten beſtehen und die Stärke des zur betreffen
den Druckſache verwendeten Papiers nicht erheblich überſchreiten,
ferner daß dieſelben nicht die Eigenſchaft einer eigentlichen Waaren-
probe haben, und daß die Sendungen ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit
nach zur Beförderung mit der Briefpoſt überhaupt geeignet ſind.
Ueber die endgültige Beibehaltung dieſer Einrichtung wird indeß
erſt der nächſte allgemeine Poſt- Kongreß zu entſcheiden haben,
welcher im Mai 1878 eröffnet wird. Je nach dem Ausfall dieſer
Entſcheidung wird dann die obige Einrichtung entweder beibehalten
werden können, oder aber Anart ſelbſt wieder abgeſchafft werden
müſſen, worauf die betheiligten Handels- und Gewerbtreibenden
ſchon jetzt aufmerkſam gemacht werden.

Ueber eine Zunghme von Aufträgen für größere Maſchi-
nenfabriken iſt die Berl. Bürger-Ztg. in der Lage, aus „zuver-
läſfiger Quelle“ folgendes zu berichten: „Es iſt uns erfreulich, aus

Quelle r len zu können, daß in den deutſchen Maren riken größeren Umfangs ein reges Leben eingetreten iſt. Es
ind nämlich außer anderen Kuſträgen ſehr bedeutende Beſtellungen

von Seiten ruſſiſcher Bahnen eingegangen. Die ruſſiſchen Eiſen
bahnen haben in der letzten Zeit mehrere hundert Locomotiven
beſtellt, von welchen Deutſchland den Löwenantheil erhalten hat. Die
Fabriken von per Schwarzkopf Wöhlert, die Hannoverſche Ma-
ſchinenfabrik, der Vulcan in Stettin, die Chemnitzer Maſchinenfa
brik, die Fabriken in München und Eßlingen ſind a ausgiebig bedacht worden. Außerdem haben die deuſſchen Fabriken nicht unbe

deutende Aufträge von ruſſiſchen a re ehe für die Anfertigung
einzelner Theile übernommen, ſo daß die ruſſiſchen Maſchinenfabriken
thatſächlich den größten Theil der von ihnen übernommenen Arbeiten
in Deutſchland anfertigen laſſen und ſich darauf beſchränken, die
W in Rußland zuſammenzuſetzen. Ebenſo haben die deutſchen

aggon-Bauanſtalten große Aufträge von Rußland erhalten.“
Jm deutſchen Reiche incl. Luxemberg ſind im Monat

October 324 Rübenzuckerfabriken in Betrieb geweſen,
welche 19,448,268 Centner Rüben verſteuert e Die Ergebniſſe
des Zuckerhandels veranſchaulicht folgende Tabelle.

Raffinirte Zucker: Einfuhr. Ausfuhr.in den freien Verkehr 12,301 Centner 32,816 Centner.
auf reſp. aus Niederlagen 1,818 5,001

Rohzucker:
in den freien Verkehr 3,656 J 99,170
auf reſp. aus Niederlagen 15,705 16,448

Melaſſe, Syrup:
in den freien Verkehr 8,171 44,079
auf reſp. aus Niederlagen 6,515 2416

Die Ausfuhr von Getreide, Fleiſch c. von Nord
amerika nach Europa geſtaltete ſich in dieſem Jahre großartig.
An einem einzigen Tage gingen kürzlich nicht weniger als eine
halbe Million Buſhel Getreide von NewYork nach Europa ab. Die
Getreideausfuhr iſt in dieſem Jahre bereits um 40 Prozent größer,
als 1876. Zudem beträgt die Fleiſchausfuhr von NewYork nach
Europa bis dahin im laufenden Jahre: für 8,082,036 Dollars Rind
fleiſch gegen 1,755,101 Dollars im Jahre 1876; für Lammfleiſch
113,500 Dollars, ein Artikel, der früher niemals äusgeführt wurde.
Außerdem wurden allein über NewYork verſandt: für 61,110 Dollars
lebendige Schafe, für 2,060,950 Dollars lebendiges Rindvieh c. Die
Butterausfuhr erreichte bis zum 9. Sept. 12250,690 Dollars gegen
5,919,073 Dollars im Jahre 1876. Die Käſeausfuhr betrug
89,650,350 Pfund, gegen 53,706,530 im letzten Jahre.

Fiſch und Auſternzucht.
Von der in Amerika in neuerer Zeit 4 emporgepflegten

künſtlichen Fiſchzucht hat auch Europa Ausſicht, große Vortheile
zu ziehen. Zunächſt wird es gelingen, unſere Lachszucht durch den
vorzüglichen californiſchen Quinnatlachs zu regeneriren. Eine
kürzlich auf der „Moſel“ von Californien nach Deutſchland überführte
Anzahl von mehreren hunderttauſend befruchteten Lachseiern iſt zwar
nicht ganz wohlbehalten eingetroffen, doch hat ſich dabei ein Jrrthum
in der u und zugleich die Thatſache herausgeſtellt, daß bei
r und bereits praktiſch erprobten Verpackungsmitteln die

ebensfähigkeit der Eier gerade dieſer unvergleichlichen Lachsart eine
ſo zähe iſt, daß man bei deren Verſandt künftig nur einen geringen
Procentſatz an Verluſt entgegengehen wird. Die Sendung wurde in
Bremerhaoen von Dr. Finſch aus Bremen Fiſchmeiſter Schieber
aus Hameln, dem Direktor der kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt in Hü-
ningen, Haack, und dem Direktor des zoologiſchen Gartens in Amſter
dam, Hecht, in Empfang genommen.

Für Auſternfreunde dürfte die Nachricht von Intereſſe
ſein daß es mit der Zucht des wohlſchmeckenden Muſchelthieres jetzt
auch in der Oſtſee verſucht werden ſoll. Herr Becker-Palmnicken
hat zu dieſem Behufe von einem Freunde aus Holland 2500 Au-
ſtern zugeſchickt erhalten, die er durch ſeine Bernſteintaucher kürzlich
bereits in durchlaſſenden Kaſten in die See hat verſenken laſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. November.

Von Livland und Schweden bis Jtalien namentlich am
Adriatiſchen Meere, ift das Barometer bedeutend gefallen, bei trübem
regneriſchem Wetter. Von Norwegen bis zu den Alpen aber mit
theilweiſem Aufklären und veränderlicher kühlerer Witterung geſtiegen. Jm Weſten der britiſchen Jnſeln iſt neuer, raſcher Halo

meterfall eingetreten und ſind die Winde größtentheils gegen Süd
zurückgedreht.

Berzeichn ift
der in Halle am 22. November 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.
7 h

Weizen pro Ctr. 10 05 53 pro Pfd. 17Roggen 8 25 Linſen s 20Gerſte S 9 65 Erbſen S 17afer S 8 33 Butter 140eu S 3 38 Rindfleiſch a. d. Keule 63
troh S 250 do. Bauch 55Kartoffeln 3 Kalbfleiſ 60Eier pro Schock 3 30 Hammel 5 S 60hweineſeſch 60
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Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 23. November

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. II
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Stadtſecretair Schrampke aus Wallhauſen. wegen

Unterſchlagung u. Urkundenfälſchung. 2) Handarbeiter Heiſe aus Teutſchen
thal, wegen Unzucht. 3) Verehelichte Marie Louiſe Schröder geb. Müller aus
Bitterfeld, wegen vollendeten und verſuchten Betrugs im wiederholten Rückfalle.
4) Bäckergeſelle Friedrich Auguſt Krieg aus Aſeleben, wegen Urkundenfälſchung

2 ßCiandebent Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

aus.et aus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Siege Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- I. Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. re e 27.
Spar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 32- rüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engliſcher Sprachunterricht Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten).
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg 14, in der „Glocke
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts Curſus in Wilke's Reſtau-

ration, kl. Klausſtr. 8
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in Thieme's Reſtaur.,, Auguſtaſtr. 2.
Dreszer- Geſangverein Ab. 7*, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Concerte. Concert, gegeben von Mitgliedern der Leipziger Oper Ab. 7 im Saale
zolksſchule.giebt better Ab. 7 „Der geſtiefelte Kater“, gr. ZauberMärchen mit Geſang.

Reues Theater gr. Ulrichsſtr. 4: Ab. 7 „Pariſer Leben kom. Operette.
Gireus Herzog: Ab. 7/, gr. Vorſtellung im Circus an der Magdeburger Straße.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f, Herren. Sool Schwefel-
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Bekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Bei dem unter No. 2 unſeres Genoſſenſchafts- Regiſters eingetra-

genen Vorſchuß- Verein zu Querfurt iſt heute Folgendes ein
getragen worden:

Zu Vorſtandsmitgliedern auf die Jahre 1878 bis mit 1880 ſind:
a. der Director Gottfried Foerſte,
b. der Caſſirer Guſtav Zichmann,
e. der Controleur Carl Eduard Kathert,

ſämmtlich hier,
wieder gewählt.

Querfurt, den 16. November 1877.
Königliches Kreis-Gericht, Abtheilung I.

Stein- und Kieslieferung.
Die zur Unterhaltung der Halle-Wordhausener Chaufſ-

ſee in der Strecke von Granau bis Aſeleben für das Jahr 1878
erforderlich werdende

Anlieferung von 584 Cbm. Kohlenſandſteinen,
ſowie von 199 Porphyrſteinen und

von 144 Pflaſter- u. Bedeckungskies,ſollen in einzelnen Looſen verdungen werden und iſt hierzu Termin auf
Mittwoch d. 28. Novbr. Vormittags 9 Uhr

in der Bahnhofs- Reſtauration Teutſchenthal anberaumt,
zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
die ſpeziellen Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Halle a/S., den 21. November 1877.
Die Provinzial-Bauinſpeection.

nnoncen aller Art werden prompt Ich ſuche Agenturen in Stärke,
und zu Original Preiſen an alle Paraffinkerzen c. Gef. Offer
hieſigen und auswärtigen Zeitun ten erbittet
gen befördert durch J. Barck Auguſt Schröder,

Co. gr. Ulrichsstrasse Magdeburg, Himmlreichsſtr. 2.

15,000, 12,000, 9000,
7500, 6000, 3000, 1800
und 1200 .4 ſind gegen gute
Hypothek theils ſofort, theils
zum I. Januar 1878 durch
mich auszuleihen.
Juſtizrath Krokenberg.
Das hier Roßmarkt- u. Kramer

ſtraßenEcke, in beſter lebhafteſter
Geſchäftslage belegene Wohnhaus,
mit 2 bis 3 Laden im Erdgeſchoſſe
und 7 Fenſter Front nach dem Roß
markt und 6 Fenſter Front nach
der Kramerſtreße in den 2 Etagen,
großen Kellern, 2ſtöckigen Hinter
gebäuden und großem Garten ſoll
im Auftrage der Kaufmann L.
FHIochheimer'“ſchen Erben am
Z. k. M. Nachmitt. 2 Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Es kann Beſichtigung jeder
Zeit erfolgen, und das Erdgeſchoß
ſofort, die erſte Etage aber nächſtes
Neujahr bezogen werden.

Vom Kaufgeld können auf
dem Hauſe ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft ertheilt der
Unterzeichnete.

Zeitz, den 20. Novbr. 1877.
Nebe, Rechtsanwalt.

Ein tüchtiger erfahrener Mühl
knappe findet Stellung in der
Mühle zu Gorsleben bei Sach-
ſenburg.

Abe en SC' s Ausverkauf von Tapisseriewaaren, Leipzigerstrasse 4, I. Etage.
Gross artige Auswahl neueste Muster ausserordenttich bittige Preise.

Echt Luxemburger Tricot-Jacken und Beinkleider, für Herren, Damen und Kinder, in allen Farben und Größen-
Bei Entnahme von D. zu Original -Fabrikpreisen. Ah Fem, Fripzigerſtraße l.

Stein- und Kieslieferung.
Die zur Unterhaltung der Halles Bernburger

Provinzial-Chauſſee in der Strecke vom Sattel bis zum Dorfe
Peißen für das Jahr 1878 erforderliche

Anlieferung von 147 Cbm. Porphyrſteinen,
Zechſteinen,

132 rohen Pflaſterſteinen,
g 1913 Pflaſter- u. Bedeckungskies,

ſoll in einzelnen Looſen an die Mindeſtfordernden verdungen werden
und iſt hierzu Termin auf

Freitag den 30. November 1877
Vormittags 9 Uhr im Gaſthof „zum Bock“ zu Cönnern an-
beraumt, zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer-
den, daß die Lieferungsbedingungen im Termine bekannt gemacht wer
den ſollen.

Halle a/S., den 20. Nov. 1877.
Die Provinzial-Bauinſpeection Halle.

II

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Paul Nägler' ſchen Concoursmaſſe ge-
hörigen Wanarenlagers findet ſtatt: Sonnabend
den 24. d. Mts. und folgende Tage Vormit-
tags von 9 12 und Nachmittags von 2-5 Uhr
im Geſchäftslocale Leipzigerſtraße Nr. 104.

Bernh. Schmedtt,
WMaſſenverwalter.

Offiziers hre.Die neueste unter diesem Titel soeben vollendete Er-
asblnns Karl Gutzkow's
wird im Monat December im täglichen Feuilleton der

Aur Wanhl!
Bürger! Wählt morgen Mann für Mann

im Jntereſſe der guten Sache

Herrn Prof. Vrey tag
Achte Keiner ſeine einzelne Stimme für gering!

Genius Halensis.
Zur Weihnachtsbeſcheerung.

wenden wir uns auch in dieſem Jahre an alle Freunde unſeres Vereins
mit der herzlichen Bitte um ihre Gaben der Liebe, damit wir zu dem
herannahenden Weihnachtsfeſte den 200 Kindern unſerer Anſtalten wie
der eine Feſtfreude bereiten können.

oder Geld, annehmen und gewiſſenhaft verwenden.
Zur Annahme derſelben ſind gern bereit:

Frau Banquier Bethcke, gr. Steinſtraße 19,
Vorſteherin der Anſtalt,

Frau Dr. Heller, Hospitalplatz 1, und
Frau Schaaf, die Hausmutter unſerer Anſtalt,

am Martinsberg 1A,
und bitten wir freundlichſt um baldige Zuſendung ſolcher Gaben,
die noch umgearbeitet werden müſſen, unter denen Tuchſachen für die
größeren Knaben beſonders willkommen ſein würden.

Der Vorſtand des Frauen-Vereins zur Armen und
Krankenpflege.

Mit innigem Danke werden wir auch die kleinſte Gabe, an Sachen

Milch-Pachtung.
Eine Milch Pachtung wird von

einem cautionsfähigen Pächter bal
digſt zu übernehmen geſucht. Gefl.

Offerten erb. unter V. W. 143
an Herren Haasenstein G
Vogler in Leipzig.

Holz Auction.
Merſeburger Straße 9a ſollen

am Mittwoch den 28. November
Nachmittag 2 Uhr eine Partie kie

Mit dem alten, freudigen, nun ſchon ſo oft bewährten Vertrauen fern und tannen Kanthölzer, Schaal
bretter, Bretter und Bohlen ver-
auctionirt werden.

Gärtnerſtelle-Geſuch.

Ein verheiratheter Gärtner i. d.
30er Jahren, erfahren in allen Cul-
turen der Gärtnerei, ſucht geſtützt
auf gute Empfehlungen, ſelbſtſtän-
dige Stellung. Adr. werden erbeten
unter W. G. 151 a. d. Herren
Haasenstein Voglerin Leipzig. (H. 35508)
Wirthſchafterin-Geſuch.
Eine gut empfohlene Wirth-

ſchafterin wird zum 1. Januar ge-
ſucht von Paul Stecher in

Wegen plötzlich Hriſerkeit
kann die auf heute Abend angezeigte

Schraplau.

Sophobkles-Vorlosung. Dedipus auf Kolonos

nicht ſtattfinden, ſondern erſt nächſten
Donnerstag, den 29. d. Mts.Iribüne

Da sämmtliche Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure
für den Preis von 1,77 Mk. auf die Tribüne zusammen
mit den Berliner Wespen Bestellungen für den Monat
December allein entgegennehmen, s80 ist die Gelegenheit
für Jedermnann geboten, das neueste Werk eines in der
deutschen Roman- Literatur so gefeierten Classikers, wie

Karl Gutzkow
es ist, zu einem kaum nennens werthen Preise zu erwerben
und zugleich durch ein

Probe- Abonnement

auf die beiden Blätter Tribüne und Berliner Wespen“
sich von der Gediegenheit und den Vorzügen derselben zu J
überzeugen.

Auf dem Ritterguteh Vier Stück Ar-burg a U. ſtehen 2 fette tStiere und 3 ette Schweine beitspferde
zum Verkauf, ſowie auch ſchöne verkaufen
weiße Eßkartoffeln u. Zwie- Gebr. BRäntsch
belkartoffeln. in Dölau bei Halle a/S.

Jn allen Buchhandlungen ſind zu haben:Große Multiplikations Tabelle
im Zahlenraume von 2202 1000 1000. Z3ugleich
Univerſal-Preisberechner für alle Länder, deren
Rechnungsmünze in 100 Einheiten getheilt iſt. Berechnet
von W. Kohlmann.

J. Abthrilung: 2 2 100 1000. Geb. 2,25
Verlag von C. W. Offenhauer in Eilenburg.

Ein junger beſtempfohlener Chocolade Confecturen,
Hanufacturist e heben S

ſucht, wenn möglichſt zu ſofort, Stellung durch
Stellung. Gefäll. Offerten unter im 7W. W. 346 an Hagasen Verein Merkur in Leipzig.
stein C Vogler in Frei-
berg in Sachſen erbeten. Kostenfreier Nachweis

von gut empfohlenen

Ein Schwein, für Reſtau- kaulmänn, Personal
rateure paſſend, iſt zu verkau- durch
fen in Brachſtedt Nr. 80. Verein Merkur in Leipzig.

e GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein in obigen Branchen eingef.
anderweitig

ſchied unerwartet an Lungenläh-

Privat. Entbindung,
Damen welche in Stille ihre 9

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme.

liefert ſolid gearbeitete

Panzergeläschränke.

Meine Frau Lina Günther
geb. Strube hat mich böswillig
verlaſſen ich bezahle für ſie keine
Schulden

Gottfried Günther
in Landsberg b. Halle a/S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen gegen 3 Uhr ver

mung unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, die verw. Frau
Caroline Roſch geb. Jahr, im
Alter von 70 Jahren 6 Monaten 21
w. 7 Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle und Leipzig,

den 22. November 1877.
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